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I.  Bisher  edirte  Aesopische  Fabeln. 

Zur  richtigen  Würdigung  der  Wiener  Aesop-Handschrift,  welche  den  Gegenstand  der  folgenden  Ab¬ 
handlung  bildet,  erscheint  es  nöthig  in  aller  Kürze  festzustellen,  aus  welchen  Quellen  die  bisher  edirten  Aeso- 
pischen  Fabeln  geschöpft  sind.  Bei  der  Aufsuchung  dieser  Quellen  sollen  nur  die  anonymen  Fabeln  Berück¬ 
sichtigung  finden.  Die  Fabeln,  welche  unbestritten  auf  bestimmte  Verfasser  wie  Babrios,  Aphthonios,  The- 
mistios,  Ignatius  magister  zurtickgeführt  werden,  und  diejenigen,  welche  gelegentlich  von  Hesiodos,  Archilochos, 
Aristophanes,  Platon  und  vielen  anderen  Schriftstellern  des  früheren  und  späteren  Alterthums  angeführt  werden, 
sollen  in  dieser  Uebersicht  unbeachtet  bleiben. 

Die  editio  princeps  wurde  von  dem  Pisaner  Buonaccorso  besorgt1);  Ort  und  Zeit  des  Druckes 
werden  in  der  Ausgabe  nicht  angegeben.  Typographische  Gründe  sprechen  dafür,  dass  diese  Ausgabe  in  der¬ 
selben  Druckerei  wie  die  Grammatik  des  Konstantinos  Laskaris  hergestellt  wurde;  diese  ist  aber  1476  zu 
Mailand  gedruckt,  wo  in  der  That  Buonaccorso  eine  Zeit  lang  einer  Druckerei  Vorstand 2).  Die  Ausgabe  dürfte 
bis  1479  erschienen  sein;  denn  wie  Tyrwhitt  in  seiner  vortrefflichen  Abhandlung  Uber  den  Babrios  nach¬ 
weist  3) ,  belobt  in  dem  erwähnten  Jahre  Hubertinus  Crescentinus  den  Bonus  Accursius  dafür,  dass  er  nicht 
bloss  lateinische,  sondern  auch  griechische  Bücher  sorgfältig  habe  drucken  lassen.  Für  den  Verfasser  der  in 
dieser  editio  princeps  publicirten  147  Fabeln  galt  lange  der  Mönch  Maximos  Planudes;  mit  welchem  Rechte, 
davon  wird  später  die  Rede  sein.  Diese  Accursiana  wurde  oft  nachgedruckt,  u.  a.  auch  in  Venedig  (1505) 
von  Aldus  Manutius  und  in  Basel. 

Eine  Sammlung  ähnlicher  Fabeln,  jedoch  um  20  vermehrt,  druckte  Robert  Estienne  im  Jahre  1546 
zu  Paris  ex  vetustissimo  codice  bibliothecae  regiae4). 

Im  Jahre  1610  liess  Isaak  Nikolaus  Nevelet  zu  Frankfurt  am  Main  seine  Mythologia  Aesopica 
erscheinen 5).  In  dieser  vereinigte  er  mit  den  Accursianischen  Fabeln,  wenn  wahr  wäre,  was  er  selber  ungenau 
in  der  Vorrede  behauptet,  136,  in  Wahrheit  aber  148  bisher  unedirte  Fabeln,  welche  er  fünf  Handschriften 
der  bibliotheca  Palatina  entnahm.  Die  Sammlung  des  Robertus  Stephanus  kannte  er  nicht;  wenigstens  hat  er 
sie  nicht  benutzt. 

Bei  der  Mv&wv  Jlffco7reio)v  avvayMyij,  welche  John  Hudson  unter  dem  Pseudonym  Marianus  zu  Oxford 
1718  herausgab6),  verfolgte  der  Herausgeber  den  Zweck,  ut  quas  a  Neveleto  Graece  editas  invenimus,  multo 
emendatius  et  nova  cum  accessione  publici  juris  faceret.  Den  Zuwachs  entlehnte  er  der  Ausgabe  des  Robertus 
Stephanus,  dem  codex  Vossianus  und  Handschriften  anderer  ihm  zugänglicher  Bibliotheken  Englands  (ex 
mss.  Gail,  et  Oxon.);  er  übersah  dabei  freilich  den  wichtigsten  Codex  der  von  ihm  selbst  verwalteten  biblio¬ 
theca  Bodleiana,  von  welchem  gleich  die  Rede  sein  wird.  Den  Codex  des  Isaak  Voss  erklärte  Valckenaer 
(Miscellan.  observatt.  crit.  Belg.  vol.  X  tom.  I  p.  108)  für  500  Jahre  älter  als  Planudes  und  theilte  ein  paar 
von  den  darin  enthaltenen  18  Fabeln  als  Proben  mit. 

In  der  von  Joh.  Mich.  Heu singer  1741  besorgten  Ausgabe7)  der  Aesopischen  Fabeln,  welche  dem 
Max.  Planudes  zugeschrieben  werden,  sind  einige  parallele  Fabeln  aus  einem  codex  Gothanus  (4)  und  einem 


')  Aesopi  fabulae  cum  ejusdem  vita  per  Maximum  Planudem;  gr.  cum  lat.  versione  Rinutii  Thessali.  Bonus 
Accursius  impressit.  Diese  Ausgabe  hat  der  Verfassser  leider  nicht  im  Original  benutzen  können. 

2)  Siehe  Harles  not.ff.  zu  des  Io.  Albert.  Fabricius  de  Aesopo  et  aliis  fabularum  scriptoribus.  cap.  X. 

3)  Thomas  Tyrwhitt  de  Babrio  fabularum  Aesopearum  scriptore.  Londini  1776.  Diese  Abhandlung  ist  auch 
vor  der  Leipziger  Aesopausgabe  des  Furia  wieder  abgedruckt;  in  diesem  Abdruck  steht  die  oben  benutzte  Stelle 
not.  30  p.  CLXXVII. 

4)  Der  Verfasser  dieser  Abhandlung  war  leider  nicht  im  Stande,  sich  diese  seltene  und  kostbare  Ausgabe  des 
Aesop  zu  verschaffen. 

s)  Mythologia  Aesopica,  in  qua  Aesopi  fabulae  Graeco  —  latinae  CCXCVII,  quarum  CXXXVI  primum  prodeunt  etc.  etc. 
Opera  et  Studio  Isaaci  Nicolai  Neveleti.  Francoforti.  MDCX. 

6)  Mv&cov  Alaconeiav  awayooyrj.  Fabularum  Aesopicarum  collectio,  quotquot  Graece  reperiuntur.  Accedit  inter- 
pretatio  Latina.  Oxoniae  MDCCXVIII. 

7)  Aiaänov  [iv&oi.  Fabulae  Aesopicae  Graecae,  quae  Maximo  Planudi  tribuuntur  etc.  ed.  Io.  Michael  Heusinger. 
Isenaci  et  Lipsiae  1741. 
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Augustanus  (2)  zu  den  bisher  bekannten  hinzugefügt.  Die  von  Heusinger  benutzte  Gothaer  Handschrift, 
welche  aus  dem  Jahre  1482  stammt1),  enthält  57  meist  mit  der  vulgata  fast  wörtlich  übereinstimmende  Fabeln-, 
die  Augsburger  Handschrift  ist  später,  wie  weiter  unten  berichtet  wird,  vollständig  herausgegeben. 

Tliom.  Tyrwhitt  stützte  sich  in  seiner  (Anmerkung  3  S.  1  citirten)  Abhandlung  über  den  Babrios  auf  den 
eben  schon  erwähnten  Codex  der  bibliotheca  Bodleiana  No.  2906,  welcher  im  Jahre  1421  geschrieben 
ist;  er  theilte  im  Ganzen  20  Fabeln  daraus  mit  und  wies  in  19  derselben  mit  sicherem  Takte  die  Spuren 
babrianischer  Dichtkunst  nach.  Leider  ist  dieser  wichtige  codex  immer  noch  nicht  vollständig  edirt;  derselbe 
bringt,  wie  dies  in  den  handschriftlich  überlieferten  Aesop-Sammlungen  Regel  ist,  nach  einer  Mittheilung  Zün- 
dels  (im  Neuen  Rhein.  Museum  Jahrgang  1847  S.  639  f.)  die  Fabeln  in  alphabetischer  Ordnung  und  enthält 
in  den  Buchstaben  A  bis  0  unter  96  Fabeln  81,  welche  in  unserm  Babrios  stehen,  und  nur  15,  welche  dem 
selben  fremd  sind,  sich  aber  ebenfalls  der  Mehrzahl  nach  durch  poetische  Färbung  oder  rhythmische  Struktur 
als  babrianisch  ankündigen. 

Zu  den  anonymen  Aesopischen  Fabeln  sind  auch  jene  62  Fabeln  zu  rechnen,  welche  der  Moskauer 
Professor  Chr.  Friedrich  Matthäi  nach  2  Moskauer  Handschriften  des  XIII.  oder  XIV.  Jahrhunderts 
als  das  Werk  eines  angeblichen  persischen  Philosophen  Syntipas  1781  zu  Leipzig  erscheinen  liess2).  Schon 
Rochefort  hat  darauf  aufmerksam  gemacht,  dass  die  meisten  Fabeln  des  angeblichen  Persers  sich  auch  in  den 
anderen  Aesopischen  Fabelsammlungen  finden  3),  und,  ohne  seines  Vorgängers  Arbeit  zu  kennen,  hat  W.  H.  Grauert4) 
überzeugend  nachgewiesen,  dass  jene  Fabeln  das  Machwerk  eines  byzantinischen  Anonymus  aus  dem  X.  oder 
XI.  Jahrhundert  sind,  und  dass  sie  nur  in  Folge  eines  groben  Irrthums  von  dem  Schreiber  des  Codex  und  von 
dem  ersten  Herausgeber  mit  Sindbad,  dem  Erzähler  der  arabischen  Wundergeschichten  Tausend  und  eine  Nacht, 
in  Verbindung  gebracht  sind. 

In  dem  eben  erwähnten  Werke  machte  Rochefort  (p.  687  ss.)  eine  kleine  Sammlung  von  28  Aesopischen 
Fabeln  bekannt,  welche  mit  Fabeln  des  Robert  Estienne  und  des  Nevelet  dem  Inhalte  nach  übereinstimmen, 
aber  in  der  Form  meist  von  denselben  abweichen.  Er  entnahm  dieselben  der  Handschrift  No.  1277  der 
Pariser  Bibliothek;  diese  Handschrift  stammt  aus  dem  XIII.  oder  XIV.  Jahrhundert. 

Ganz  besonderes  Aufsehen  erregten  zwei  von  Franc,  de  Furia  im  Jahre  1810  herausgegebene  Samm¬ 
lungen  Aesopischer  Fabeln,  deren  grössere  199,  deren  kleinere  36  Nummern  umfasst  5).  Die  Wichtigkeit  der 
grösseren  Sammlung  war  schon  vorher  von  Bernard  de  Montfaucon,  Tyrwhitt,  Rochefort  und  anderen  Gelehrten 
hervorgehoben  worden.  Die  Handschrift,  in  welcher  dieselbe  nebst  vielen  anderen  Schriften  enthalten  ist, 
stammt  aus  dem  Kloster  von  Monte  Cassino  und  befand  sich  zu  jener  Zeit  in  dem  Kloster  St.  Mariae 
zu  Florenz  (no.  94);  sie  wird  von  Furia  (praef.  p.  XXXII  s.)  folgendermassen  beschrieben:  Codex  est  bom- 
bycinus  in  octavo,  ut  vocant,  minutissimo  charactere  et  modo  singula,  modo  binis  columnis,  circa  finem 
saec.  XIII  exaratus;  forma  vero,  si  librum  spectas,  pene  quadrata,  quod  etiam  non  leve  est  vetustatis  argu¬ 
mentum.  Unter  den  199  Fabeln  sind  übrigens  nur  4  völlig  neu;  doch  sind  sie  fast  alle  in  anderem  Stil  als 
die  früher  publicirten  abgefasst.  Die  kleinere  Sammlung  stammt  aus  vatikanischen  Handschriften  und 
enthält  unter  den  36  Fabeln  24  vorher  ganz  unbekannte,  12  meist  gut  erhaltene  echt  babrianische  Fabeln. 
Leider  ist  die  vatikanische  Babrios-Handsclirift  seit  jener  Zeit  verschollen. 

Um  die  Zeit,  als  Furia  seine  Ausgabe  erscheinen  liess,  war  der  gelehrte  Neugrieche  Adamantios 
Korais  damit  beschäftigt,  alle  bis  zu  seiner  Zeit  erschienenen  Aesopischen  Fabeln  in  einem  grossen  Sammel¬ 
werke  zu  vereinigen.  Er  begnügte  sich  nicht  wie  Furia  damit,  jedwede  Fabel  in  einer  Fassung,  sei  es  nun 
in  der  nach  seiner  Ansicht  besten  oder  ältesten,  zu  geben,  sondern  stellte  alle  Varianten  zusammen.  Und  so 
umfasst  die  von  Korais  besorgte  Ausgabe  des  Aesop  nicht  bloss  alle  anonymen  Fabeln,  sondern  auch  alle  die, 
welche  von  den  griechischen  Schriftstellern  gelegentlich  angeführt  werden  und  die,  welche  sich  auf  bestimmte 
Verfasser  zurückfükren  lassen.  Die  Zahl  der  inhaltlich  verschiedenen  Fabeln  beläuft  sich  in  dieser  Sammlung 
auf  426,  und  manche  dieser  Nummern  enthält  3,  4  und  mehr  Varianten  derselben  Fabel.  Dieses  von  um¬ 
fassender  Gelehrsamkeit  und  gesunder  Kritik  zeugende  Werk,  welches  auch  heute  noch  die  Grundlage  aller 


’)  Die  Unterschrift  des  Abschreibers  lautet  nach  Heusinger:  MstpygucpriGuv  nag'  tfiov  ’latüvvov  isgsa g  ’ Poiaov  zov 
Kgrjzög.  Xihoozcp  zszguYoGioozä  oydor]xoGzä>  Ssvzsga,  (irjvog  onzoßgiov  nsvztY.cu8sY.iizy],  sv  Btvsziaig. 

2)  Syntipae,  philosophi  Persae,  fabulae  LXII  etc.  ex  duobus  Mosquensibus  codd.  primum  edidit  et  aniinadversiones 
adjecit  Chr.  Frid.  Matthaei.  Lipsiae  1781. 

3)  Notices  et  extraits  des  inanuscrits  de  la  bibliotheque  du  roi.  tom.  II.  Paris  1789  p.  691  s. 

4)  Guil.  Henx-,  Grauerti  de  Aesopo  et  fabulis  Aesopiis  dissertatio.  Bonnae  ad  Rh.  1835  p.  94 — 105. 

s)  Fabulae  Aesopicae,  quales  ante  Planudem  ferebantur,  ex  vetusto  codice  Abbatiae  Florent.  nunc  primum  erutae  etc. 
cura  ac  Studio  Francisci  de  Furia.  Lipsiae  1810.  Vorher  war  diese  Ausgabe  schon  in  Florenz  erschienen  Uebrigens  hat 
Furia  in  seiner  Ausgabe  ausser  den  von  ihm  zuerst  edirten  Sammlungen  auch  eine  Auswahl  aus  den  vor  ihm  erschienenen 
Fabeln  gegeben,  um  eine  vollständige  Sammlung  Aesopischer  Fabeln  zu  bringen. 
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Aesopforschung  bildet,  erschien  zu  Paris  im  Jahre  1810  als  der  zweite  Band  von  des  Verfassers  IlaQSQywv 
EXXrjvixr]  ßißXioOr/xr]  unter  dem  besonderen  Titel  Mvd-mv  Alaumsimv  Gvvaycoyrj. 

Allzulange  durfte  diese  Sammlung  freilich  nicht  auf  Vollständigkeit  Anspruch  machen.  Schon  im  Jahre 
1812  veröffentlichte  Io.  Gottlob  Schneider  zu  Breslau  die  schon  oben  erwähnte  Augsburger  Hand¬ 
schrift  x).  Er  benutzte  eine  von  Io.  Jakob  Reiske  angefertigte  Abschrift  des  Codex,  welche  einst  Gotthold 
Ephraim  Lessing  besessen  und  besonders  werth  gehalten  hatte;  nach  Lessings  Tode  war  sie  in  den  Besitz 
seines  Bruders  Karl  Gotthilf,  Miinzdirectors  zu  Breslau,  gekommen  und  von  diesem  bereitwillig  an  Schneider 
behufs  Herausgabe  überlassen  worden.  Unter  den  231  Fabeln  dieser  ebenfalls  alphabetisch  geordneten  Samm¬ 
lung  sind  nur  2  (no.  38  und  107)  vorher  unbekannte.  Eine  zweite  Abschrift  dieser  und  einer  minder  guten 
Augsburger  Aesop-Handschrift  besitzt  die  Göttinger  Bibliothek  von  der  Hand  des  G.  Fr.  Benecke. 

Ein  Menschenalter  später  endlich  machten  zwei  französische  Gelehrte  zwei  Aesopliandschriften  aus  den 
reichen  Schätzen  der  Pariser  Bibliothek  bekannt.  M.  E.  Miller  publicirte  eine  Sammlung  von  78  Aesopischen 
Fabeln  aus  dem  Codex  Parisinus  no.  1788 *  2).  Diese  Handschrift,  in  quarto  majore  auf  Baumwollenpapier, 
259  Seiten,  die  von  verschiedenen  Händen  geschrieben  sind,  enthaltend,  bringt  auf  Fol.  203  —  218  jene  Fabeln 
unter  dem  Titel:  üaQadsiyfjiaxa  Goyov  xivo g  xaxaGxtvaoiHvxa  iv  imzo/nfj  Xoyaiv  xaxcc  uX(paßy\io\'\  dieselben 
sind  nach  der  Unterschrift  im  Jahre  1440  wahrscheinlich  zu  Konstantinopel  von  der  Hand  eines  Genadios 
Hieromonachos  Pachna  geschrieben.  Leider  hat  die  Sammlung  nicht  unerhebliche  Lücken:  nach  Fab.  27  (Folio 
209)  fehlt  wahrscheinlich  ein  Blatt;  nach  Buchstabe  E  (Fol.  214)  fehlen  10  Blätter;  hinter  Fol.  215  mitten  in 
Fabel  65  trifft  wieder  eine  grössere  Lücke.  Diese  Lückenhaftigkeit  entlockt  dem  Herausgeber  (p.  226)  die 
Worte:  il  serait  4  desirer  qu’on  put  retrouver  un  manuscrit  oü  le  travail  füt  entier.  Schon  länger  als  30 
Jahre  war  dieser  Wunsch  erfüllt;  denn  die  von  Miller  edirte  Sammlung  ist  keineswegs  eine  redaction  toute- 
fois  tres-differente  de  toutes  celles  que  nous  connaissons  dejä,  wie  er  p.  223  meint,  sondern  stimmt  mit  der 
Fassung  des  Augustanus  fast  Wort  für  Wort  überein.  Aus  diesem  lassen  sich  denn  auch  die  Lücken  ergänzen: 
die  kleine  Lücke  nach  Fab.  27  durch  Augustanus  no.  54 — 58,  die  grosse  Lücke  nach  Buchstabe  E  durch  die 
Nummern  100  bis  197  und  die  letzte  Lücke  durch  die  Nummern  203 — 209.  Uebrigens  enthält  die  Miller’sche 
Sammlung  keine  vorher  unbekannte  Fabel,  da  die  unter  No.  39  mitgetlieilte  Anekdote  von  Diogenes  und  dem 
Kahlköpfigen  auf  die  Bezeichnung  Fabel  keinen  Anspruch  erheben  kann. 

Im  Anschluss  an  Millers  Publication  gab  Wladimir  Brunet  (p.  288 — 295)  Nachricht  von  dem  codex 
Parisinus  no.  1685,  welcher  auf  Fol.  54  ss.  43  Aiaomov  [iv&oiu;  enthält.  Dieselben  hat  leserlich,  aber 
wenig  correct  ein  Mönch  vom  Convent  St.  Nicolai  xöiv  KaGGovXwv  im  Jahre  1469  zu  Otranto  geschrieben. 
Die  Sammlung,  von  der  jener  Mönch  die  Abschrift  nahm,  war  ebenfalls  alphabetisch  geordnet  und  nachweis¬ 
lich  sehr  lückenhaft;  denn  wie  Miller  p.  295  bemerkt,  fallen  z.  B.  25,  also  mehr  als  die  Hälfte  der  Fabeln, 
in  den  Buchstaben  A:  je  drei  kommen  auf  B  und  U,  vier  auf  A ,  zwei  auf  O  und  je  eine  auf  T,  T  und  Sl. 
Wl.  Brunet  edirt  nur  No.  28,  29,  30,  41,  42  und  43,  giebt  aber  von  allen  in  einem  Tableau  de  concordance 
die  Titel  an. 


il.  Die  Wiener  Handschrift. 

Ausser  den  im  ersten  Kapitel  aufgezählten  Aesop-Handschriften,  welche  bis  jetzt  benutzt  wurden,  wird 
eine  nicht  geringe  Zahl  unbenutzter  in  den  grossen  und  kleineren  Bibliotheken  Europas  aufbewahrt,  wie  aus 
den  Katalogen  derselben  sich  ergiebt  3).  Zu  den  unbenutzten  gehört  nun  auch  der  codex  manuscriptus 
historicus  Graecus  no.  130  der  K.  K.  österreichischen  Hofbibliothek  zu  Wien.  Das  Verdienst, 
auf  die  in  diesem  codex  enthaltene  Sammlung  Aesopischer  Fabeln  zuerst  aufmerksam  gemacht  zu  haben,  hat 
Tvcho  Mommsen  sich  erworben.  Dieser  Gelehrte  entdeckte  dieselbe,  als  er  in  Vorbereitung  seiner  Pindar-Aus- 
gabe  die  in  demselben  Bande  enthaltenen  Pindarscliolien  benutzte,  und  machte  diese  seine  Entdeckung  im 
Philologus  1860  unter  Mittheilung  zweier  Fabeln  (no.  64  und  65)  bekannt 4). 


')  Mv&oi  AloconsZoi.  Fabulae  Aesopicae  e  codice  Augustano  nunc  primum  editae.  Rec.  et  em.  Io.  Gottlob  Schneider 
Saxo.  Vratislaviae  1812. 

2)  Notices  et  extraits  des  manuscrits  de  la  bibliotheque  du  roi.  Paris  1843.  tom.  XIV.  part.  II  p.  223 — 287. 

3)  Der  gelehrte  Benedictiner  Bernard  de  Montfaucon  weist  in  seiner  Bibliotheca  bibliothecarum  manuscriptorum 
nova  (Parisiis  1739)  nicht  weniger  als  35  Handschriften  Aesopischer  Fabeln  nach;  dieselben  vertheilen  sich  auf  die  Biblio¬ 
theken  Italiens  (Vaticana  1,  Laurentiana  Medicea  I,  monasterii  beat.  Mariae  Florentinae  3,  Ambrosiana  Mediolanensis  7, 
ducis  Mutinensis  1),  Deutschlands  (Vindobonensis  1,  Augustana  2),  Englands  (Bodleiana  3,  coli,  novi  Oxon.  1,  coli,  corporis 
Christi  Oxon.  2,  Isaaci  Vossii  1,  Thomae  Gale  2)  und  Frankreichs  (regia  Parisiensis  5,  Pellicerii  episcopi  Monspeliensis  I, 
Divis-Benigniana  1,  de  Mesme  2,  Victoris  Parisiensis  1).  Dass  ausser  diesen  Manuscripten  noch  manches  andere  existirt, 
ist  sicher;  so  befindet  sich  dem  Vernehmen  nach  ein  solches  auch  in  der  Gymnasialbibliothck  zu  Görlitz. 

4)  Philologus.  Zeitschrift  für  das  klassische  Altertlmm.  XVI.  Jahrgang.  1860.  S.  721  f. 

1« 
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Dei'  Grund,  weswegen  diese  schon  durch  ihre  Zahl  recht  ansehnliche  Sammlung  bis  dahin  unbeachtet 
geblieben  war,  ist  in  dem  Umstande  zu  suchen,  dass  sie  in  den  beiden  Handschriften-Katalogen  der  Wiener 
Bibliothek  nicht  erwähnt  wird.  Denn  Lambecius  hat  seine  ausführliche  Beschreibung  der  Wiener  Handschriften 
nicht  zu  Ende  führen  können  und  erwähnt  deshalb  die  letzte  Nummer  aller  Codices,  unseren  Codex  hist.  Gracc. 
130,  überhaupt  nicht;  Daniel  von  Nessel  aber  bespricht  den  Band  in  seinem  Katalog  *)  sehr  summarisch  und 
ungenau  (auf  p.  179  part.  IV)  folgendermassen :  CXXX  codex  manuscriptus  historicus  Graecus  est  chartaceus, 
vetustus  bonaeque  notae,  in  octavo *  2),  constatque  foliis  ducentis  triginta  duobus,  olim  ad  Ioannem  Sambucum 
pertinuit,  quo  continentur  I  Heliodori  Aethiopica,  II  Pindari  cum  sclioliis,  III  collectanea  quaedam  medica. 
Unter  diesem  dritten  Titel  verbergen  sich  'Innoxoaxovt;  <x<j>oqig[xoi  und  die  Aesopischen  Fabeln;  die  letzteren 
konnte  freilich  Niemand  dahinter  vermuthen. 

Die  in  dem  Band  130  vereinigten  griechischen  Handschriften  gehören  sehr  verschiedenen  Zeiten  an; 
alle  übrigen  werden  von  der  letzten,  der  Aesopliandschrift,  welche  Fol.  201  —  232  umfasst,  an  Alter  über¬ 
troffen;  nach  Tyclio  Mommsens  Urtheil  gehört  sie  mindestens  dem  XII.  Jahrhundert  an.  Die  Interpunction  ist 
die  gewöhnliche  durch  Puncte  oberhalb,  inmitten  und  unterhalb  der  Zeile;  nur  hin  und  wieder  erscheint  statt 
des  letzteren  auch  die  heute  übliche  Gestalt  des  Kommas.  Die  Form  der  Spiritus  ist  meist  rund,  seltener 
eckig.  Beim  Brechen  der  Wörter  werden,  wie  es  auch  sonst  Regel  ist,  ohne  Rücksicht  auf  die  Etymologie, 
die  Consonanten  mit  auf  die  folgenden  Zeilen  gebracht.  Das  Iota  subscriptum  fehlt  in  der  Regel;  in  den 
seltenen  Fällen  seiner  Anwendung  steht  es  in  gleicher  Grösse  neben  den  anderen  Buchstaben  auf  der  Zeile  3). 
Anfangs  werden  fast  gar  keine  Abkürzungen  angewendet;  später  aber  ersetzt  der  Schreiber  oft  die  Endungen 
durch  die  dafür  üblichen  Abbreviaturen  und  zieht  &toc,  xvqioc,  av^gamoc,  nazrjQ ,  /.irjzrjo  in  xc,  ciVoc, 
n rjg,  /.idjö  zusammen.  Hin  und  wieder  macht  sich  die  zweite  Hand  eines  Correctors  bemerkbar;  die  An¬ 
fangsworte  der  auf  dem  letzten  Blatte  stehenden  Fabeln  126 — 130  sind  offenbar  in  viel  späterer  Zeit  mit 
rother  Dinte  unterstrichen.  Die  ersten  und  letzten  Blätter  sind,  wie  es  scheint,  durch  häufige  Benutzung  ab¬ 
gegriffen  und  scheinen  auch  dadurch  gelitten  zu  haben,  dass  das  Heft,  ehe  es  mit  anderen  in  einem  Pergament¬ 
bande  zusammengebunden  wurde,  an  einem  feuchten  Orte  aufbewahrt  worden  ist;  doch  auch  auf  anderen 
Blättern  fängt  das  ursprünglich  gute  Baumwollenpapier  da  an  zu  zerbröckeln  und  zu  zerfallen,  wo  die  ätzende 
Kraft  der  Dinte  besonders  gewirkt  hat.  Dadurch  wird  das  Lesen  der  an  sich  guten,  aber  nicht  gerade  grossen 
Schrift  nicht  selten  schwierig  und  erfordert  scharfe  und  aufmerksame  Augen,  doch  lässt  sich,  abgesehen  von 
ein  paar  Stellen  gegen  Ende,  die  Lesart  allenthalben  mit  Bestimmtheit  feststellen  4). 

Die  Ueberschrift  der  Fabelsammlung  lautet:  zaiv  (Xv&ix uiv  zov  ulaomov  xazcc  alcpdßqzov.  Die 

Zahl  dieser  alphabetisch  geordneten  Fabeln  beträgt  130.  Von  dem  Epimythion  der  letzten  Fabel  ist  nur  der 
Anfang  erhalten:  o  /uv&oc  ötjloT,  ozi  ov  dsT .  .  .  .;  mit  diesen  Worten  schliesst  Fol.  232.  Es  fehlt  also  leider 
der  Schluss,  aber  schwerlich  mehr  als  ein  Blatt;  denn  die  Fabel  130  beginnt  schon  mit  ß,  und  es  bringt  die  in 
der  Auswahl  der  Fabeln  mit  der  Wiener  Sammlung,  wie  sich  zeigen  wird,  meist  übereinstimmende  Casinensische 
ausser  ihr  im  Buchstaben  Si  nur  noch  eine  einzige  Fabel  5).  An  dieser  Ueberzeugung  werden  wir  auch  durch 


')  Catalogus  omnium  codicum  manuscriptoruin  GraecorumBibliothecae  Vindobonensis.  VindobonaeetNorimbergae  1690. 

2)  Der  codex  ist  etwa  17  Centimeter  hoch  und  reichlich  12  Centimeter  breit. 

3)  Von  Fol.  220  bis  zum  Ende  —  also  auf  13  Blättern  —  kommt  das  uebengeschriebene  Iota  6  mal  vor:  Fol.  215  b 

Zeile  11  Fol.  220  b  Z.  7  ntQi-qiu.  Fol.  '221b  Z.  1  vBfirji..  Fol.  222  a  Z.  4  dvrjLBi..  Fol.  225  b  Z.  2  igyä^rji.  Folio 

226  b  Z.  14  tovtcol. 

4)  Um  die  richtige  Lesart  festzustellen,  hat  es  der  Verfasser  an  Mühe  nicht  fehlen  lassen.  Zweimal  hat  er  die 
Handschrift  gründlich  durchgearbeitet',  das  erstemal  im  Jahre  1860  zu  Oldenburg  in  der  Behausung  Tycho  Mommsens,  das 
anderemal  Ende  des  verflossenen  Jahres  hier  in  Breslau  auf  der  Stadtbibliothek,  wohin  das  K.  K.  österreichische  Cultus- 
ministerium  auf  Ersuchen  die  ausserordentliche  Güte  hatte  dem  Verfasser  die  kostbare  Handschrift  zur  Benutzung  zu  übersenden. 

5)  Diese  letzte  Fabel  des  Casinensis  ist  übrigens  durchaus  verderbt  und  verstümmelt;  Furia  hat  sie  deswegeu 
durch  die  entsprechende  Fabel  165  der  Neveletschen  Sammlung  ersetzt.  (Siehe  Furias  Bemerkung  zur  Fabel  199.)  Diese 
Casinensische  Fabel  lässt  sich  von  2  sinnlosen  Fehlern  nach  dem  von  Brunet  verglichenen  Parisinus  in  folgender  Weise  reinigen : 

£1 v  zig  dutQLfiv og  tv  [raig]  ZQvrpulg  ayolä^av 
ovy  r\v  nQBGßvzris,  a XV  ovds  vsog  naXiv 
Itvy.dg  ydo  iTfi  y.cu  fiBlaLvag  zccg  ZQiyag 
op.ov  (iiysiGag  xal  fiBGriXi^  zvyycivcov. 
ävo  ywalxag  taytv  iv  zfj  oivla' 
r\  ;itv  fiia  ygavg,  rj  Sb  bzbqu  vBa. 

Anstatt  der  durch  den  Druck  hervorgehobenen  Worte  steht  im  Casinensis  rtg  ovofia  und  ojicog  fiiXiGaog.  Der  im 
Cas.  fehlende  Schluss  der  Fabel  lautet  im  Paris.  Brun,  folgendermassen:  fdgrj^sro  ovv  ngög  z^v  yQavv  xal  bziUb  zag  ,uA 
Xavag  (!)  zplyag,  6/njhy.a  &BXovGa  opäod'ai  zovzov.  tag  S'  Blgr\gxszo  nahv  ngog  zrjv  vsuv,  i^sksyB  xal  avzrj  zag  Isuxtig  avzov 
z.qLyag,  sag  cpaXangov  dnBSwxav  Ovzcog  ävörjzo g  bgziv  6  avr,Q  ö  yvvai^lv  Bavzov  ZxSovvai  Q'bXcov.  Siehe  Notices  et 

extraits  des  manuscr.  de  la  bibl.  du  roi  XIV,  2  p.  293  note  1.  Ich  glaubte  um  so  mehr  verpflichtet  zu  sein  auf  den  Ge¬ 
winn  hinzuweisen,  den  die  Kritik  des  Aesop  aus  Bruuets  Arbeit  schöpfen  kann,  als  der  neueste  deutsche  Herausgeber 
Aesopischer  Fabeln,  Halm,  von  den  Pubiicationen  Brunets  und  auch  Millers  keine  Notiz  nimmt. 
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den  allerdings  aulfallenden  Umstand  nicht  irre  gemacht,  dass  das  auf  Fol.  232  folgende  Blatt,  auf  welchem  der 
Namen  des  früheren  Besitzers  Ioan.  Sambuci  Pannonii  1561  geschrieben  steht,  gleich  mit  no.  236  bezeichnet 
ist.  Die  hierdurch  auf  den  ersten  Blick  sich  aufdrängende  Vermuthung,  es  seien  drei  zur  Aesophandschrift  ge¬ 
hörige  Blätter  no.  233 — 235  verloren  gegangen,  wird  man  zurückweisen,  wenn  man  eine  ganz  ähnliche  Unge¬ 
nauigkeit  der  Numerirung  in  demselben  Bande  am  Schlüsse  der  entschieden  vollständigen  Aphorismen  des 
Hippokrates  wahrnimmt;  während  nämlich  das  letzte  Blatt  der  Aphorismen  die  no.  200  trägt,  ist  das  darauf 
folgende  weisse  Blatt  mit  203,  das  auf  dieses  Blatt  folgende  erste  Blatt  der  Aesopsammlung  aber  merkwürdiger¬ 
weise  mit  no.  201  bezeichnet.  Sicherlich  war  schon  zu  Nessels  Zeit  Fol.  232  das  letzte  Blatt;  das  lehrt  die 
oben  angeführte  Stelle  seines  Katalogs.  Und  höchst  wahrscheinlich  bildete  fol.  232  auch  schon,  ehe  das  Aesop- 
heft  gebunden  wurde,  längere  Zeit  die  Rückseite  desselben;  das  zeigt  sein  abgegriffenes,  unsauberes  Aeussere. 

Um  eine  Uebersicht  über  den  Inhalt  der  Sammlung  zu  geben,  folgt  hier  das  Verzeichniss  aller  130 
Fabeln  unter  Angabe  der  jetzt  üblichen  Ueberschrifteu,  welche  in  dem  Codex  selber  nicht  stehen;  am  Ende 
dieser  Abhandlung  im  Kapitel  IV  sollen  40  Fabeln  vollständig  mitgetlieilt  werden.  In  den  verschiedenen 
Spalten  der  Tabelle  sind  der  Reihe  nach  die  entsprechenden  Fabeln  der  Accursianischen,  Nevelet’schen, 
Augsburger,  Casinensischen  Sammlung,  sowie  die  der  Pariser  Handschriften  (R.  St.  =  Robertus  Stephanus; 
R.  =  Rochefort;  M.  =  Miller;  Br.  =  Brunet),  der  Moskauer  Codices  (sogenannter  Syntipas),  verschiedener 
anderer  Handschriften  (Bodl.  =  Bodleianus  des  Tyrwhitt;  Voss.  =  Handschrift  des  Is.  Voss;  Goth.  des  Heu¬ 
singer;  Gail,  und  Oxon.  des  Hudson;  Vat.  des  Furia),  verschiedener  griechischer  Prosaiker,  des  Babrios  und 
endlich  anderer  dichterischer  Bearbeitungen  zur  Vergleichung  hinzugefügt. 


Vindoboneusis. 

Acc. 

Nev. 

Aug. 

Casiu. 

Paris. 

Mose. 

var.  mss. 

var.  auct. 

Babr. 

var.  poet. 

1.  ’Asz'og  xal  uXwnrfe. 

1. 

1. 

1. 

Br.  1. 

2.  dezog  xal  xoXotog. 

207. 

2. 

3. 

M.  8. 

9. 

Aphth.  19 

Ign.  25. 

Br.  4. 

3.  ccszog  xal  xavd-aoog. 

2. 

3. 

M.  9. 

Schol.  zu 

Br.  5. 

Aristoph. 

Pax  130 

4.  arjdwv  xal  tsqa'E. 

3. 

4. 

2. 

M.  10. 

Hesiod.  op. 

Br.  6. 

201  ss. 

5.  aXumrfe  xal  zqdyog. 

4. 

284. 

9. 

4. 

M.  14. 

10. 

Br.  2. 

6.  aXomrjlE,  xal  Xswv. 

5. 

10. 

7. 

M.  15. 

Br.  3. 

7.  ai'Xovqog  xal  ceXexzqvmv. 

6. 

16. 

15. 

Br.  13. 

8.  aXomrfE,  xoXovqog. 

7. 

17. 

6. 

Br.  14. 

9.  äXisvg  xal  G/naoig. 

124. 

18. 

20. 

6. 

10.  dXwnrfe  xal  ßdzog. 

8. 

19. 

8. 

Br.  15. 

Ign.  8. 

11.  dXomrj^  xal  xquxodziXoc. 

9. 

20. 

9. 

Br.  16. 

12.  uXomr] §  xal  ÖQVozbfiog. 

127. 

22. 

10. 

Br.  18. 

Gail.  Hud- 

Max.  Tyr. 

50. 

son.  p.  256. 

diss.  33. 

13.  aXexzqvovtg  xal  tzsq6l£,. 

10. 

23. 

16. 

14.  dXomTi^TtoognoQfioXvxsiov. 

11. 

27. 

11. 

15.  dviXqwnog  xaza&quv<Tag 

uyaX/Jiu. 

128. 

21. 

Goth. 

119. 

16.  av&Qomog  xal  xvmv. 

129. 

22. 

R.  21. 

42. 

17.  utzog  xal  dXomr]^. 

150. 

23. 

18.  Ynnog  xal  ovog. 

125. 

177. 

24. 133 

R.  10. 

7. 

19.  doxzog  xal  äXomrj^. 

168. 

25. 

R.  11. 

14. 

20.  avÜQamog  ävdqocpovog. 

163. 

32. 

29. 

Huds.  160  b. 

21.  uv&oumog  xofmaGzijg. 

14. 

33. 

30. 

M.  1. 

22.  ävÖQomog  dövvaza  inay- 

ysXXofitvog. 

15. 

34. 

31. 

M.  2. 
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Vindobonensis. 

Acc. 

Nev. 

Aug. 

Casin. 

Paris. 

Mose. 

var.  mss. 

var.  auct. 

Babr. 

var.  poet. 

23.  äv&goonog  xal  GatVQog. 

126. 

35. 

26. 

M.  3. 

24.  ccvrjQ  xaxo7zoäy/iwv. 

16. 

36. 

32. 

M.  4. 

Gail.  Hud- 

- 

son.  p.  251. 

25.  avrjQ  yewQyög  xal  Tiaiösg 

avxov. 

22. 

42. 

33. 

M.  7. 

Hudson.  22b. 

Br.  25. 

26.  av&gaxs vg  xal  yva(pevg. 

12. 

29. 

27. 

Br.  22. 

27.  äXu>7it]%  i^oyxw&sTaa  xr\v 

yaoxega. 

161. 

24. 

12. 

Br.  19. 

Voss.  (p.  105 

Ign.  4. 

Hudson.) 

28.  aXievg  avXu>v. 

130. 

11. 

34. 

Br.  10. 

Herod.  1,141 

9. 

Aphth.  33. 

29.  aXieig. 

17. 

21. 

35. 

Br.  17. 

30.  avrjg  (psva%. 

18. 

28. 

36. 

31.  aXwTirj'Z  xal  n agöaXig. 

162. 

12. 

13. 

Br.  11. 

Bodl.  131. 

Plut.- 

32.  aXieig. 

13. 

13. 

28. 

Br.  12. 

33.  ßaxqayoi  aixovvxeg  ßa- 

170. 

44. 

37. 

Br.  27. 

Gail.  Hud- 

GiXia. 

son.  p.  265. 

u.  167  b. 

34.  ßaxgayoi  övo. 

19. 

43. 

38. 

M.  17. 

147. 

Br.  26. 

35.  ßoeg  xal  ä%u>v. 

171. 

45. 

39. 

M.  19. 

Gail.  Hud- 

52. 

Br.  28. 

son.  p.  265. 

36.  yvvrj  xal  naXg  avzrjg. 

266. 

47. 

40. 

M.  21. 

Hudson. 

Plut. 

Ign.  7. 

263  b. 

37.  ßovxöXog  evyöfievog  JU. 

131. 

49. 

41. 

R.  14. 

12. 

23. 

38.  yaXrj  xal  ‘AgjQoölxr/. 

172. 

50. 

48. 

R.  16. 

32. 

Tzetzes. 

M.  24. 

Greg.theol. 

Br.  30. 

Ign.  16. 

39.  yeQwv  xal  Odvaxog. 

20. 

60. 

50. 

M.  29. 

30. 

Voss. 

Eurip. 

146. 

Br.  32. 

(Kor.  20  b.) 

Ale.  669  ss. 

40.  yqavg  xal  laxqog. 

21. 

57. 

46. 

Hudson. 

21  a. 

41.  yswQy'og  xal  xvvsg. 

23. 

52. 

43. 

M.  26. 

42.  yswqyov  naTösg. 

174. 

53. 

52. 

47. 

43.  yvvrj  xal  ogvig. 

24. 

58. 

47. 

Br.  31. 

42. 

44.  xvvödrjxxog. 

25. 

64. 

55. 

M.  32. 

56. 

45.  övo  (flXoi  xal  ägxxog. 

253. 

65. 

57. 

M.  33. 

Hudson. 

250  b. 

46.  övo  vsavlffxoi  xal  fxaysigog. 

26. 

66. 

60. 

M.  34. 

47.  övo  i%&Qoi. 

27. 

68. 

58. 

M.  36. 

48.  xaXafiog  xal  iXala. 

143. 

213. 

59. 

R.  St. 

Gail.  Hud- 

Aphth.36. 

36. 

Ign.  11,11. 

70. 

180. 

R.  23. 

son.  p.  260. 

M.  38. 

49.  öa/xaXig  xal  ßovg. 

177. 

61. 

R.  St. 

37. 

R.  19. 

50.  Tiatg  xal  Tvyrj. 

256. 

169. 

62. 

R.  26. 

Gail.  Hud- 

49. 

son.  p.  275. 

51.  five g  xal  aiXovgog. 

28. 

80. 

67. 

M.  46. 

17. 

Vindobonensis. 

Acc. 

Nev. 

Aug. 

Casin. 

Paris. 

Mose. 

var.  mss. 

var.  auct. 

Babr. 

var.  poet. 

52.  äXumtj^  xal  m^ijxog. 

29. 

82. 

69. 

M.  47. 

53.  s'Xayiog  xal  Xsmv. 

184. 

75. 

66. 

R.  St. 

15. 

Hudson. 

Aphth.18. 

43. 

R.  27. 

181  b. 

M.  42. 

54.  yswgyog  xal  nsXagybg. 

175. 

190. 

76. 147 

R.  12. 

Aphth.14. 

13. 

Ign.  31. 

55.  sgupog  xal  Xvxog. 

139. 

75. 

Bodl.  80. 

96. 

Ign.  II,  5. 

148. 

56.  xoXoiog  xal  ogvsig. 

191. 

101. 

78. 

Bodl.  58. 

Liban. 

72. 

Tzetzes. 

Hudson. 

Aphtk.31. 

Ign.  26. 

188  b. 

57.  ffaXmazijg. 

142. 

81. 

Goth. 

58.  yaXxsvg  xal  xvvügiov. 

289. 

82. 

16. 

Hudson. 

285  b. 

59.  ijf.iiovog. 

140. 

83. 

Bodl.  46. 

Plut. 

62. 

Goth. 

60.  -thjvvog  xal  dsXcfig. 

30. 

112. 

85. 

61.  iazgog  xal  voacöv. 

31. 

113. 

Gail.  Hud- 

son.  p.  252. 

62.  i%£vzr]g  xal  aünig. 

32. 

114. 

63.  xäazcog. 

33. 

117. 

64.  Tialg  xfjsvGzrig. 

270. 

206. 

166. 

65.  ögcixMV  xal  naXiovgoi. 

186. 

97. 

Hudson. 

183  b. 

66.  xöga'B,  xal  aXu>7Tt]'l-. 

208. 

123. 

Hudson. 

Aplitk.29. 

77. 

Tzetzes. 

205  b. 

Ign.  19. 

67.  xvmv  xal  /.läysigog. 

34. 

33. 

68.  xvmv  xal  Xvxog. 

35. 

133. 

69.  xooa%  voffcöv. 

132. 

78. 

70.  xvmv  xal  uXwTirjS,. 

215. 

131. 

71.  xvmv  xgsag  (piguiv. 

213. 

132. 

28. 

Hudson. 

Tbeon. 

79. 

Ign.  32. 

210  b. 

Apkth.35. 

72.  xäfztjXog. 

Vatic.  8. 

80. 

73.  Xsmv  xal  ßdcgayog. 

37. 

139. 

90. 

74.  Xeoiv  yriQUGag  xal  aXton^. 

137. 

140. 

91. 

36. 

Aphth.  8. 

103. 

75.  Xzmv  xal  zavgog. 

231. 

141. 

92. 

Hudson. 

97. 

228  b. 

76.  Xs mv,  ovog  xal  aXumr]'!-. 

38. 

147. 

109. 

Goth. 

Ign.  5. 

(Heus.) 

77.  Xsmv  xal  agxzog. 

39. 

96. 

Voss. 

78.  X^ojv  xal  ysMgyog. 

225. 

138. 

110. 

Gail.  Hud- 

Diod.  18,25. 

98. 

son.  p.  272. 

Aphth.  7. 

Niceph.  Basil. 

79.  Xvxog  xal  ygavg. 

138. 

155. 

104. 

R.  1. 

Bodl.  1. 

Aphtk.39. 

Br.  42. 

80.  Xsaivu  xal  uXurnzfe. 

219. 

158. 

189.106. 

16. 

81.  Xvxog  xal  ysgavog. 

144. 

153. 

94.  102 

Aphth. 25. 

82.  Xvxog  xal  ovog. 

239. 

111. 

83.  Xvxog  xal  agvog. 

233. 

152. 

101. 

Hudson. 

94. 

Ign.  39. 

230  b. 

89. 

Ign.  35. 

8 


Vindobonensis. 

Acc. 

Nev. 

Aug. 

Casin. 

Paris. 

Mose. 

var.  nass. 

var.  auct. 

Babr. 

var.  poet. 

84.  aXsxxogsg  xal  dsxog. 

145. 

119. 

R.  St. 

7. 

Aphtli.12. 

5. 

R.  6. 

85.  [idvxig. 

40. 

113. 

86.  flVQ/JLIJ^  xa'l  TCSQlGTSQCX. 

41. 

165. 

118. 

87.  [loGyog  xal  sXaipog. 

56. 

120. 

88.  (xvg  dgovgalog  xal  [zvg 

SV  OlXO). 

121. 

Bodl.  93. 

Aphtk.26. 

108. 

89.  [isXiGGa  xal  Zsvg. 

244. 

161. 

1 14. 

Bodl.  135. 

136  fr. 

90.  [ivg  xal  ßazgaypg. 

249. 

Planud.  vit. 

Aesop. 

91.  [ivTa. 

247. 

117. 

60. 

92.  vsog  aGiaxog  xal  ysXiöuiv. 

252. 

123. 

93.  vvxxsglg,ßäxogxalai&via. 

42. 

167. 

124. 

94.  vogwv  xal  laxgog. 

43. 

126. 

95.  1-vXsvöfJisvog  xal  Eg/iijg. 

44. 

168. 

127. 

96.  ovog  xal  xtjnovgog. 

45. 

175. 

132. 

97.  ogvi&o&rjgag  xal  xogv- 

daXog. 

46. 

189. 

146. 

98.  ol  Xaywol  xal  ßaxgayoi. 

57. 

137. 

150. 

Hudson. 

Aphth.23. 

25. 

Ign.II,  10. 

89. 

57  b. 

99.  ovog  xal  Xrniog. 

58. 

151. 

29. 

100.  o  Zsvg  xal  xa[irjXog. 

200. 

116. 

152. 

59. 

Apkth.15. 

Ign.  34. 

101.  ovog  xal  Xvxog. 

263. 

183.227. 

134. 140. 

i 

Aphtli.  9. 

122. 

Ign.  38. 

102.  ogvig  ygvGoxoxog. 

136. 

88. 

153. 

M.  53. 

27. 

123. 

Ign.  21. 

103.  ßaxgayog  laxgog. 

135. 

154. 

Aug.  II,  157. 

Apktk.24. 

120. 

104.  o(pig  xal  yso)gyog. 

141. 

51. 

155.  42 

Ign.  1 1 . 

105.  ogvig  xal  al'Xovgog. 

155. 

7. 

157. 

Hudson. 

121. 

Ign.  II,  2. 

14. 

p.  262. 

106.  oöoiTxogog  xal  cEg[iijg. 

47. 

173. 

156. 

107.  äv&gomog  xal  Xsoav. 

223. 

169. 

Eurip. 

Ign.  1. 

Scliol. 

Apktk.34. 

108.  aXwnrfe  xal  ßoxgvg. 

159. 

15. 

170.  5. 

R.  15. 

19.  . 

Ign. 

109.  naig  dxglöag  xXrjgsvojv  xal 

Gxognlog. 

267. 

195. 

171. 

Hudson. 

Ign.  12. 

158. 

264  b. 

110.  usgSiE.  xal  av&gumog. 

167. 

172. 

26. 

111.  %sXo)vji  xal  Xayuiog. 

292. 

224. 

173. 

M.  74. 

Hudson. 

Libanius. 

288  b. 

112.  nsvxrj. 

182. 

174. 

R.  St. 

38. 

R.  22. 

113.  nalg  xXenxrjg  xal  [irjxrjg. 

48. 

196. 

159. 

1 14.  nl&tjxog  xal  aXieig. 

199. 

162. 

46. 

Hudson. 310. 

115.  TioifxrjV  xal  üdXaGGa. 

49. 

203. 

164. 

116.  [zvsg  xal  yaXai. 

246. 

163. 

175. 

R.  St. 

51. 

31. 

115. 

117.  poiä,  [XTjXsa  xal  ßcixog. 

50. 

209. 

176. 

118.  GndXa%,  xal  [XTjxrig. 

51. 

210. 

177. 

M.  67. 

119.  Giprjxsg,  nsgdixsg  xal 

ysoigyol. 

52. 

211. 

178. 

M.  69. 

120.  rawg  xal  xoXoibg. 

53. 

216. 

183. 

53. 

1 
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Vindobonensis. 

Acc. 

Nev. 

Aug. 

Casin. 

Paris. 

Mose. 

var.  mss. 

var.  auct. 

Babr. 

var.  poet. 

121.  Zsvg  xai  o(fig. 

192. 

218. 

184. 

122.  m&rjxov  rcaiös. 

271. 

215. 

182. 

R.  St. 

35. 

R.  24. 

123.  viog  xai  Xscav  ysyga/x- 

uivoq. 

268. 

187. 

135  fr. 

124.  vg  aygiog  xai  aXÜTcrfe. 

54. 

222. 

185. 

M.  66. 

125.  (piXdgyvgog. 

59. 

223. 

188. 

M.  73. 

126.  %rjveg  xai  yegavoi. 

60. 

226. 

191. 

M.  78. 

60. 

143  fr. 

127.  y_sXü)vri  xai  dexog. 

61. 

229. 

193. 

M.  75. 

115. 

Ign.  II,  8. 

128.  ipvXXa  xai  av&gamog. 

297. 

231. 

196. 

129.  xpvXXa  xai  ad-Xrjzrjg. 

62. 

230. 

194. 

130.  /.iVQfirjx sg  xai  xsxxi%. 

134. 

198. 195. 

43. 

Aphth.  1. 

137. 

Ign.  41. 

III.  Yerhältniss  der  Fabeln  des  Yindobonensis  zu  den  bisher  edirten  Fabeln. 

Ein  Blick  auf  die  am  Ende  des  vorigen  Kapitels  mitgetheilte  vergleichende  Tabelle  lehrt,  dass  von  allen  bisher 
bekannt  gewordenen  Aesopsammlungen  keine  mehr  Fabeln  mit  der  Wiener  gemein  hat  als  die  von  Furia  heraus¬ 
gegebene  Casinensische:  nur  12  von  den  130  Wiener  Fabeln  fehlen  im  Casinensis,  und  10  von  diesen  12 
fehlen  offenbar  nur  durch  die  Unachtsamkeit  des  Schreibers  von  Monte  Cassino.  Dieser  nämlich  irrte  beim  Abschrei¬ 
ben  aus  der  Fabel  vom  Thunfisch  und  Delphin  in  die  vom  Hund  und  Koch  hinüber,  durch  die  oberflächliche 
Aehnlichkeit  der  Worte  verleitet  1),  und  so  kam  es,  dass  derselbe  nur  den  Anfang  der  ersteren  und  das  Ende 
der  letzteren  gab,  und  dass  er  obendrein  alle  Nummern  des  Buchstaben  7,  sowie  die  ersten  des  K  wegliess. 

Eine  genauere  Vergleichung  der  den  beiden  Sammlungen  gemeinsamen  Fabeln  ergiebt,  dass  dieselben  nicht 
bloss  im  Inhalt,  sondern  auch  in  der  Fassung  wesentlich  übereinstimmen;  erheblichere  Unterschiede  zeigen  sich 
nur  zwischen  V.  41.  58  und  besonders  118.  125  und  127  einerseits  und  Cas.  43.  82.  177.  188  und  193 
anderseits.  Damit  soll  allerdings  nicht  gesagt  sein,  dass  die  sich  entsprechenden  Fabeln  Wort  für  Wort  über¬ 
einstimmen;  eine  absolute  Gleichheit  des  Wortlauts  dürfte  sich  überhaupt  schwerlich  zwischen  Aesopischen 
Fabeln  verschiedener  Handschriften  nachweisen  lassen.  Es  ist  dies  in  der  eigenthümlich  flüssigen  Natur  dieser 
kleinen  Erzählungen  begründet,  deren  Wortlaut  nicht  durch  die  Pietät  gegen  den  Namen  eines  bestimmten  Ver¬ 
fassers  vor  leichtfertigen  Aenderungen  geschützt  war. 

Eine  beiden  Sammlungen  gemeinsame  Eigenthümlichkeit  fällt  besonders  in  die  Augen:  viele  Fabeln  des 
Casinensis  und  Vindobonensis  sind  ganz  in  Versen  abgefasst;  andere  zeigen  erst  bei  genauerer  Betrachtung 
mehr  oder  weniger  deutliche  Spuren  von  Versen.  Doch  erwarte  man  ja  nicht  in  diesen  Gedichten,  wenn  es 
anders  erlaubt  ist  dies  Wort  auf  diese  kläglichen  Leistungen  mönchischer  Versschmiede  anzuwenden,  Schöpfungen 
nach  Art  der  Babrianischen.  Der  Sprache  nach  gehören  diese  Machwerke  späten  byzantinischen  Zeiten  an: 
Solöcismen  aller  Art,  barbarische  Formen,  Anakolutliien,  Tautologien  kommen  in  jedem  Stücke  vor.  Würdig 
der  Sprache  und  Darstellung  ist  die  poetische  Form:  die  ganze  Verskuust  läuft  darauf  hinaus,  Zeilen  von 
12  Silben  zusammenzusetzen,  deren  vorletzte  den  Accent  hat.  An  prosodische  Messung  der  Silben  wird  gar 
nicht  gedacht,  nicht  einmal  an  eine  durchgehende  Berücksichtigung  des  Wortaccents,  wie  dies  in  den  sogenannten 
politischen  Tetrametern  der  Fall  ist,  in  welche  z.  B.  Iohannes  Tzetzes  mehrere  Fabeln  gebracht  hat. 

Dass  in  gewissen  Zeiten  die  Kenntniss  der  alten  Metrik  und  sogar  der  Sinn  für  die  Verschiedenheit  der 
Quantität  im  Griechischen  abhanden  kam,  dafür  ist  uns  ein  interessantes  Zeugniss  erhalten,  welches  Sturz  in 
seiner  Ausgabe  des  Etymologicum  Gudianum  2)  mittheilt  und  auf  welches  Cobet  aufmerksam  gemacht  hat  3). 


')  Diese  aus  zwei  Fabeln  zusammengestcllte  No.  85  des  Casinensis  lautet  folgendennassen :  Ovvvog  diowöusvog  imo 
ätXqpivog  xai  nollcii  toi  ^ot£«  tptQuutvog,  {neidri  xuzaXaiißcivtßQ'ui  tfitV.tv,  sXafriv  viti)  Gcpodgctg  opuijg  ifinsaslv  tl'g  ziva  vt]Gov. 
vno  Öt  uvtov  GcpoÖQcog  üavvo/itvog  xai  6  dtlrpig  Gvv  uvtä  sig  trjv  |  xagdiav  ävagnäoag  tcpvytv  6  dt  [läytigog  tniGtQaqitig  xtX. 

2I  Etymologicum  Graecae  linguae  Gudianum  et  alia  grammaticorum  scripta  e  codicibus  manuscriptis  nunc  primum 
cdita.  Ed.  Fr.  Gul.  Sturzius.  Lipsiae  1818.  p.  657  ss. 

3)  Variae  lectiones,  quibus  continentur  observationes  criticae  in  scriptores  Graecos  (Lugduni-Batavorum  1854). 
p.  182  ss. 


2 


10 


In  einer  Abhandlung  tisqI  [istqcov  klagt  ein  begeisterter  Anhänger  altgriechischer  Dichtkunst  gegen  einen 
jungen  Freund  Neopliron  bitter  über  den  Verfall  der  Metrik.  Der  Gedankengang  dieses  Schriftstückes  ist  in 
aller  Kürze  etwa  folgender:  Seit  gestern  und  vorgestern  habe  man  angefangen  das  Metrum  und  die  Quantität 
der  Silben  zu  vernachlässigen,  indem  man  alle  Vocale  unterschiedslos  bald  kurz,  bald  lang  gebrauche.  Ja, 
ruft  unser  Gewährsmann  entrüstet  aus,  es  ist  schmachvoll  dies  auszusprechen:  man  macht  sogenannte  poli¬ 
tische  Verse  und  glaubt  einen  guten  Vers  gemacht  zu  haben,  wenn  man  jegliches  Metrum  dabei  für  Narretkei 
hält  und  lediglich  die  Accente  im  Auge  hat.  Ich  fürchte,  lieber  Neopliron,  sagt  er  schliesslich,  man  geht 
noch  so  weit  und  hält  auch  den  Accent  für  überflüssig  und  erklärt  jeden  beliebigen  Abschnitt  der  Rede  für 
einen  Vers. 

Auf  dem  hier  vorausgesehenen  Standpunkte  waren  unsere  Verskünstler  nun  schon  beinahe  angekommen ; 
und  doch  darf  man  in  ihren  Versen  eine  letzte  Erinnerung  an  die  prosodisch  gemessenen  Skazonten  eines  Babrios 
sehen.  Diese  Versificatoren  mochten  sich  wirklich  einbilden  echt  Babrianische  Verse  zu  liefern;:  mit  der  pro- 
sodisclien  Messung  nicht  vertraut,  sahen  sie  offenbar  in  der  Zwölfzahl  der  Silben  und  in  der  Betonung  der 
vorletzten  die  wesentlichen  Eigenschaften  hinkender  Trimeter.  Dass  nämlich  auch  Babrios  sich  bei  der 
Bildung  seiner  sonst  rein  prosodisch  gebauten  Skazonten  nicht  damit  begnügt,  als  vorletzte  Silbe  eine 
Länge  zu  setzen,  sondern  auch  darauf  hält,  dass  dieselbe  betont  sei,  ist  eine  Thatsache,  welche  von  neueren 
Gelehrten  wie  L.  Alirens,  Tyclio  Mommsen  u.  A.  bereits  gebührend  hervorgehoben  ist  1).  Es  scheint  daher 
gerechtfertigt  die  von  den  Versificatoren  benutzten  Verse  als  „politische  Skazonten“  zu  bezeichnen. 

Diese  politischen  Skazonten,  von  denen  der  erste  Herausgeber  des  Casinensis  nichts  gemerkt  hatte, 
erkannte  Korais  alsbald  und  machte  sie  auch  als  solche  im  Druck  kenntlich  (1810);  und  auch  Wl.  Brunet  wies 
dieselben  an  5  von  ihm  gerade  deswegen  edirten  Fabeln  der  oben  (S.  3)  erwähnten  Pariser  Handschrift  nach. 
C.  G.  Cobet  täuschte  sich  also,  wenn  er  sich  im  Jahre  1854  für  den  ersten  Entdecker  dieser  absonderlichen  Vers- 
art  erklärte  2).  Uebrigens  beachtete  Halm  in  seiner  bei  Teubner  erschienenen  Auswahl  Aesopischer  Fabeln  dieselbe 
wieder  gar  nicht;  er  machte  sogar  Conjecturen,  durch  welche  die  Skazonten  zerstört  werden.  T.  Mommsen  hingegen 
(a.  0.  S.  721)  und  Eberhard  (a.  0.  p.  175)  übersahen  dieselben  nicht;  der  Letztere  hat  freilich  in  das  von  ihm 
entworfene  Verzeichniss  versificirter  Fabeln  nicht  wenige  aufgenommen,  in  denen  ihm  der  Nachweis  von  Ska¬ 
zonten  schwer  fallen  dürfte. 

Fabeln,  welche  durchweg  in  dieser  Versart  abgefasst  sind,  enthält  der  Casinensis  29,  nämlich  No.  7. 
23.25.76.  81—83.  87.94.  111.  114.  119—122.  134.  152.  157.  170-175.  187.  189.  196.  198.  199  3),  der 
Vindobonensis  aber  40,  welche  im  vierten  Kapitel  mitgetheilt  werden  sollen.  In  vielen  anderen  Num¬ 
mern  beider  Sammlungen  lassen  sich  ausserdem  noch  mehr  oder  weniger  deutliche  Spuren  von  politischen  Ska¬ 
zonten  nachweisen,  so  im  Cas.  21.  22.  24.  40.  51.  67.  82.  89.  101.  125.  150.  151.  153  — 155.  169  und 

im  V.  10.  12.  13.  27.  34.  36—40.  42.  50-53.  61.  66.  68.  72.  74.  75.  79.  96.  97.  129.  Es  ist  dabei 

beachtenswerth,  dass  11  Fabeln,  welche  im  Casinensis  schon  wieder  in  Prosa  aufgelöst  sind  und  nur  noch 
einzelne  Verse  aufweisen,  in  der  Fassung  des  Vindobonensis  die  Skazonten  noch  bewahren,  und  dass  sich  in 
vielen  anderen  Wiener  Fabeln  noch  wenigstens  Versspuren  erhalten  haben,  während  dieselben  ir  den  entsprechen¬ 
den  Nummern  des  Casinensis  vollständig  verwischt  sind.  Man  darf  hieraus  den  Schluss  ziehen,  dass  der 
Vindobonensis  die  gemeinsame  Quelle  getreuer  wiedergiebt  als  der  Codex  von  Monte  Cassino,  in  dem  ja  schon 
oben  (S.  9)  eine  grobe  Nachlässigkeit  nachgewiesen  werden  konnte. 

Der  Redaction  Aesopischer  Fabeln,  welche  besonders  durch  den  Vindobonensis  und  Casinensis  vertreten 
wird,  gehören  noch  viele  andere  Fabeln  an,  zunächst  jene  5  von  Brunet  publicirten  Fabeln,  die,  wie  erwähnt, 
in  politischen  Skazonten  abgefasst  sind. 

Auch  einige  der  von  Furia  edirten  vatikanischen  Fabeln  gehören  hierher,  nämlich  die  eben¬ 

falls  versificirten  No.  359.  362.  365.  370.  376.  377  und  379,  welche  sich  übrigens  im  Vindobonensis  nicht 


*)  Mommsen  im  Philologus  a.  0.  macht  auch  auf  des  Ignatius  magister  quatrains  aufmerksam,  welche  prosodisch 
gemessen  sind,  aber  ebenfalls  regelmässig  auf  der  vorletzten  Silbe  den  Accent  haben.  A.  Eberhard  in  seinen  Observa- 
tiones  Babrianae  (Beroliui  1865)  p.  3  s.  sieht  in  dieser  Abhängigkeit  des  Babrios  vom  Accente  einen  Beweis  dafür,  dass 
der  Dichter  verhältnissmässig  spät  gelebt  habe,  und  macht  dies  mit  Recht  gegen  die  abweichende  Ansicht  0.  Kellers 
geltend.  (Siehe  0.  Kellers  Üntersuchungen  über  die  griechische  Fabel  im  vierten  Supplementband  der  Jahrbücher  für 
klassische  Philologie.  Leipzig  1861 — 67  S.  389  ff.) 

2)  Cobet  Variae  lect.  p.  182:  Scriptae  sunt  (fabulae  Aesopicae,  quas  primus  edidit  Furia)  eo  sermone  putido,  quo 
utebatur  Graecia  decrepita,  senio  confecta  et  delirans,  et  scriptae  sunt  magnam  partem  versibus,  quam  quam  id  nemo 
unquam  animadvertit. 

3)  Eberhard  (a.  0.  p.  22)  behauptet  von  einer  doppelt  so  grossen  Anzahl  Casinensischer  Fabeln,  sie  seien  in  poli¬ 
tischen  Skazonten  abgefasst.  Er  hat  sich  die  Sache  etwas  leicht  gemacht:  jede  Fabel,  deren  Anfang  und  Shluss  ober¬ 
flächlich  einem  Skazonten  ähnlich  sieht,  hat  er  in  sein  Verzeichniss  aufgnoinmen. 
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finden 5  mit  dem  Vindobonensis  hat  diese  vatikanische  Sammlung  nur  die  mit  V.  72  fast  Wort  für  Wort  über¬ 
einstimmende  No.  354  gemeinsam  1). 

Darf  man  den  Vossianus  nach  den  3  Fabeln  beurtheilen,  welche  V.  27.39  und  77  entsprechen  und  sich 
nur  unwesentlich  von  ihnen  unterscheiden,  so  ist  auch  dieser  Codex  zur  Klasse  des  Vindobonensis  zu  rechnen. 

Aehnlich  dürfte  es  mit  dem  Gothanus  stehen;  wenigstens  sind  zwei  von  den  4  Fabeln,  welche  Num¬ 
mern  des  Vindobonensis  entsprechen,  mit  diesen  (V.  57  und  7G)  fast  wörtlich  gleich,  während  allerdings  die 
zwei  anderen  Ueberarbeitungen  von  V.  15  und  59  zu  sein  scheinen. 

Ebenso  stimmt  die  einzige  aus  dem  Augustanus  II  (von  Huschke  in  der  unten  Anna.  2  citirten  Ab¬ 
handlung)  publicirte  Fabel,  welche  in  politischen  Skazonten  verfasst  ist,  fast  wörtlich  mit  V.  103  überein. 

Auch  die  meisten  Fabeln,  welche  Hudson  seiner  Aiaumsi wv  [xv&wv  Gvvayaiyrj  aus  einem  Oxford  er 
Codex  einverleibt  hat,  scliliessen  sich  in  der  Fassung  mehr  oder  weniger  genau  an  die  entsprechenden  Stücke 
der  Wiener  Sammlung  an:  2  (Hudson  160b  und  188b)  sind  ganz  gleich  mit  V.  20  und  56;  12,  nämlich 
Huds.  22  b.  167  b.  263  b.  250  b.  181  b.  285  b.  (die  Verse  von  V.  58  sind  meist  erhalten)  183  b.  (die  Verse 
von  V.  65  sind  theilweise  ei'halten)  205  b.  210  b.  228  b.  230  b  und  310,  erscheinen  wenig  überarbeitet;  nur 
4,  nämlich  21  a.  57  b.  264  b  und  288  b,  haben  eine  etwas  andere,  meist  kürzere  und  bessere  Fassung  als  die 
parallelen  Nummern  des  Wiener  Codex.  —  Anders  steht  es  mit  den  von  Hudson  (ex  ms.  Gail.)  in  den  An¬ 
hang  seiner  Aesopsammlung  verwiesenen  Fabeln:  von  diesen  ist  nur  eine  (p.  275)  ganz,  sind  2  (pp.  252  und 
272)  fast  gleich  mit  V.  50.  61  und  78;  die  auf  p.  265  mitgetheilte,  in  politischen  Skazonten  abgefasste  Fabel 
stimmt  fast  wörtlich  mit  Brunet  42  überein;  die  anderen  5  Fabeln  gehören  einer  wesentlich  anderen Recension  an. 

Auch  unter  den  von  Nevelet  aus  Heidelberger  Handschriften  mitgetheilten  Fabeln  befinden  sich  16 
(also  gerade  ein  Achtel),  welche  sich  der  Recension  des  Vindobonensis  anschliessen :  4  derselben,  168.  243. 
275  und  289,  sind  in  politischen  Skazonten  verfasst;  die  12  anderen,  150.  167.  172.  174.  177.  239.  252. 
268.  270.  284.  295  und  297,  weisen  noch  deutliche  Spuren  solcher  Verse  auf. 

Auch  die  Fabeln  der  Accursiana  müssen  grösstentheils  zu  der  durch  die  Wiener  Sammlung  vertretenen 
Recension  gerechnet  werden.  Die  Fabeln  dieser  editio  princeps  bilden  nämlich  keine  einheitliche  alphabetisch 
geordnete  Sammlung,  wie  dies  bei  den  handschriftlich  erhaltenen  regelmässig  der  Fall  ist,  sondern  zerfallen 
deutlich  in  drei  verschiedene  Abtheilungen,  von  denen  nur  die  erste  alphabetisch  geordnet  ist.  Diese  umfasst 
die  No.  1  bis  62,  die  zweite  die  No.  63  bis  123,  die  dritte  den  Rest;  an  den  Fabeln  der  letzten  Abthei¬ 
lung  ist  es  bemerkenswerth ,  dass  sie  sich  fast  durchweg  auf  noch  erhaltene  Babrianische  Fabeln  zurückführen 
lassen  und  zugleich  mehr  oder  weniger  deutliche  Spuren  von  politischen  Skazonten  an  sich  tragen.  Von  diesen 
drei  Abtheilungen  enthalten  nun  die  erste  und  dritte  fast  lauter  Stücke,  welche  im  Inhalt  mit  den  entsprechen¬ 
den  des  Vindobonensis  vollständig  übereinstimmen. 

Ganz  anders  als  mit  dem  Inhalt  steht  es  mit  dem  Wortlaut.  Wenn  auch  der  Grundstock  des  Wort¬ 
bestandes  in  den  beiden  Sammlungen  derselbe  ist,  so  hat  doch  der  Text  der  Accursiana  dadurch  ein  wesent¬ 
lich  anderes  Aussehen  als  der  des  Vindobonensis  bekommen,  dass  nicht  bloss  einzelne  Worte  und  Wendungen 
vertauscht,  sondern  auch  Sätze  zusammengezogen  und  Constructionen  geändert  sind.  Wie  weit  diese  Umge¬ 
staltung  des  Textes  geht,  soll  weiter  unten  (S.  13  ff.)  wenigstens  an  einer  einzelnen  Fabel  nachgewiesen  werden. 
Zu  der  Annahme,  dass  die  Accursiana  die  Ueberarbeitung  eines  dem  Vindobonensis  sehr  nahe  stehenden  Ori¬ 
ginals  ist,  und  dass  nicht  etwa  das  Gegentheil  der  Fall  ist,  berechtigt  die  Beobachtung,  dass  sie  nicht  bloss 
von  ^dem  Vindobonensis,  sondern  auch  in  gleicher  Weise  von  den  übrigen  zu  der  Klasse  des  Vindobonensis 
gehörigen  Handschriften  abweicht,  dass  sie  von  den  zu  Grunde  liegenden  Babrianischen  Fabeln  im  Einzelnen  sich 
mehr  entfernt  und  dass  sie  die  politischen  Skazonten  weniger  erhalten  hat  als  die  Wiener  Sammlung. 

Die  Fabelsammlung  des  Accursius  galt  früher  lange  Zeit  für  ein  Werk  des  Maxim os  Planudes,  der,  aus 
Nikomedia  gebürtig,  in  der  ersten  Hälfte  des  vierzehnten  Jahrhunderts  zu  Konstantinopel  lebte  und  sich  ohne 
Frage  angelegentlich  mit  Aesop  und  seinen  Werken  beschäftigte.  Dass  dieser  gelehrte  Mönch  der  Verfasser 
der  Accursianisclien  Fabeln  gewesen,  daran  ist  nach  dem  Vorigen  selbstverständlich  nicht  zu  denken;  dürfen 
wir  aber  in  ihm  vielleicht  mit  Immanuel  Huschke  2)  den  Sammler  und  Redactor  derselben  sehen?  Prüfen  wir 
die  Gründe,  welche  von  den  Gelehrten  angeführt  werden,  um  eine  Verbindung  des  Planudes  mit  der  Sammlung 


*)  Diese  vatikanische  Sammlung  Furias  enthält  unter  ihren  36  Fabeln  auch  12  echt  Babrianische,  nämlich  No.  355.  358. 
360.  363.  364.  366  bis  369.  371.  374  und  378,  welche  in  den  jetzigen  Ausgaben  des  Babrios  mit  No.  27.  100.  101.  117.  127.  130. 
131.  125.  124.  55.  33  und  28  bezeichnet  sind.  Auch  aus  No.  359  hat  Knoche,  aus  No.  379  I.  G.  Schneider  prosodische 
Skazonten  herzustcllen  versucht.  Cobet  (a.  0.  p.  184)  sieht  Babrii  choliambos  integros  aut  leviter  corruptos  in  fabulis 
351.  355.  358.  360.  363—369.  371.  374.  378  et  379. 

2)  Huschkes  dissertatio  de  fabulis  Archilochi  erschien  zuerst  in  den  Miscellanea  pliilologica  von  A.  Matthiae  und 
ist  auch  vor  der  Leipziger  Aesop-Ausgabe  des  Fr.  de  Furia  wieder  abgedruckt.  Auf  p.  CCXI  dieses  Abdruckes  sagt 
Huschke  mit  Bezug  auf  Planudes  in  einer  Anmerkung:  is,  nisi  fallor,  omnes,  quas  collectio  Accursiana  complectitur,  fa- 
bulas  stylo  suo  exegit.  Sed  non  est  omnium  auctor;  quod  Bentleium  credidisse  ne  Tyrwhitto  quidem  credimns. 
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des  Buonaccorso  zu  beweisen!  Nevelet  und  besonders  Richard  Bentley  haben  Planudes  für  den  Verfasser  dieser 
Sammlung  erklärt;  nur  der  letztere  hat  versucht  Gründe  für  diese  Behauptung  anzuführen  und  zwar  in  dem  achten 
Abschnitt  seiner  Abhandlung  de  fabulis  Aesopi.  Nachdem  er  kurz  bewiesen,  dass  Aesop  selber  die  Accursianischen 
Fabeln  nicht  verfasst  haben  könne,  fährt  er  folgendermassen  fort:  Ac  rationes  gravissimae  sunt,  cur  credas 
a  Planude,  uno  de  infimae  aetatis  Graecis,  qui  in  patrium  suum  sermonem  Ovidii  metamorphosin,  disticha 
Catonis,  Caesaris  commentarios  et  Macrobium  convertit,  esse  conscriptas.  Nullus  enim  ms.  codex  est  plus  CCC 
abhinc  annis  scriptus,  qui  habeat  fabulas  congruenter  isti  exemplari;  praeterquam  quod  loca  varia  sunt,  quae 
infimae  aetatis  scriptorem  prodant,  ut  fab.  LXXV1I  ßovzahg,  avis,  fab.  XXXIX  ßovvsvgov,  bos,  utrumque 
incognitum  antiquis,  et  fab.  CXXIX  ßoa  v  iv  rjj  xagölgc,  clamans  in  corde,  Hebraea  loquendi  ratio,  ut  Eccles. 
XI,  2  slnov  iv  xfj  xagöia  [ iov .  Fab.  LXXV  de  Aethiope  ad  verbam  fere  translata  est  ex  VI  Aphthonii 
rhetoris,  cujus  exstant  adhuc  fabulae  quaedam  Aesopeae  *).  Fab.  IV,  ut  postrema  ejus  sententia  declarat.  para- 
phrasis  est  illius,  quae  in  Neveleti  avvccycoyjj  numero  CCLXXXIV  legitur;  quae  avvaywyrj^  ut  supra  ostendi, 

interpretationem  illarum  Babrii  continet:  imprimis  in  hac  ipsa  fabula  vestigia  sunt  versuum  ejus: - xaxr\'k- 

&sv  slq  ßcc&vv  xorjiiivov  et  —  —  /ns rsvosi  xal  ßorj&ov  i^rjzsi* 2).  Est  igitur  liaec  övvaymyrj  altera  recentior ; 
cumque  primum  una  cum  Aesopi  vita  a  Planude  conscripta  prodierit  in  lucem,  merito  ejusdem  scriptoris  esse 
creditur. 

Alles  dies  beweist  nicht  das,  was  bewiesen  werden  soll.  Das  über  die  Sprache  und  das  Verhältniss 
von  Acc.  4  zu  Nev.  284  Bemerkte  beweist  nur,  dass  die  Accursianischen  Fabeln  einer  sehr  späten  Zeit  ange- 
höi’en  und  dass  sie  jedenfalls  jünger  sind  als  die  Nevelets.  Wie  gewagt  die  Schlussfolgerung,  welche  zuletzt  versucht 
wird,  hat  schon  Thomas  Tyrwhitt  richtig  nachgewiesen  3).  Die  Lebensbeschreibung  des  Aesop,  die  in  der  That  von 
Planudes  herrührt 4),  ist  nicht  bloss  der  Sammlung  des  Bonus  Accursius,  sondern  auch  Aesopischen  Fabeln 
ganz  anderen  Wortlauts  und  Inhalts  als  Einleitung  vorausgeschickt,  z.  B.  im  codex  Laudianus  der  bibliotheca 
Bodleiana  no.  699  und  vermuthlich  auch  in  der  von  Robert  Estienne  benutzten  alten  Pariser  Handschrift;  sic 
findet  sich  auch  separat  ohne  nachfolgende  Fabeln,  z.  B.  in  einem  Codex  der  Laurentianischen  Bibliothek  zu 
Florenz  und  sonst  5).  Es  ist  somit  kein  Grund  vorgebracht,  welcher  uns  davon  überzeugen  könnte,  dass  Maximos 
Planudes  irgend  etwas  mit  den  Accursianischen  Fabeln  zu  tliun  hat.  Näher  liegt  die  Vermuthung,  dass,  wenn 
Buonaccorso  selber  nicht  im  Stande  war  die  Redaction  der  von  ihm  zu  druckenden  griechischen  Fabeln  zu 
übernehmen,  dies  einer  jener  Griechen  besorgte,  welche  in  der  zweiten  Hälfte  des  fünfzehnten  Jahrhunderts 
nach  der  Eroberung  Konstantinopels  durch  die  Türken  Italien  mit  griechischer  Sprache  und  Literatur  bekannt 
machten.  Unterzog  sich  vielleicht  Konstantinos  Laskaris  dieser  Aufgabe?  er  stand  ja,  wie  wir  oben  (S.  1) 
sahen,  mit  der  Mailänder  Druckerei  in  Geschäftsverbindung. 

Ganz  anders  als  die  bisher  besprochenen  Sammlungen  stellt  sich  die  Augsburger  zu  dem  Vindobo- 
nensis.  Auch  sie  hat  mit  diesem  100  Fabeln  gemeinsam;  allein  26  derselben,  also  ein  gutes  Viertel,  unter¬ 
scheiden  sich  selbst  inhaltlich  mehr  oder  weniger  von  den  entsprechenden  Wiener  Fabeln,  und  alle  anderen  mit 
Ausnahme  von  dreien  6)  weichen  wenigstens  stilistisch  ganz  bedeutend  von  ihnen  ab.  Die  Darstellung  des 
Augustanus  ist  durchweg  kürzer,  die  Diction  gewählter,  die  Satzbildung  correcter  als  im  Vindobonensis;  er 
iibertrifft  in  diesen  Beziehungen  auch  unleugbar  die  Accursiana  bedeutend.  Dies  nahm  bereits  Io.  Mich.  Heu¬ 
singer  wahr,  welcher  zuerst  den  Augsburger  Codex  einer  genaueren  Prüfung  unterzog  und  der  Gelehrtenwelt 
bekannt  machte;  er  versichert  in  der  Vorrede  zu  seiner  oben  (S.  1)  citirten  Aesop-Ausgabe,  der  Augustanus  sei 
viel  älter  als  der  Gothanus  und  die  in  ihm  enthaltenen  Fabeln  seien  lange  vor  der  Zeit  des  Planudes  abge¬ 
fasst.  Auch  Lessing,  gewiss  ein  competenter  Richter  zumal  auf  diesem  Gebiete  der  Literatur,  schätzte  diese 
Redaction  Aesopischer  Fabeln  vor  allen  übrigen  ihm  bekannten.  Seinem  Urtheile  schliesst  sich  der  erste 
Herausgeber  des  Augustanus  Io.  Gottlob  Schneider  an,  wenn  er  nach  Hervorhebung  der  Mängel,  welche  den 
von  Furia  herausgegebenen  Fabeln  anhaften,  praefatio  p.  X  folgendermassen  fortfährt:  Contra  über  Augustanus 
majorem  fere  ubique  et  inventionis  et  orationis  antiquitatem  prae  se  fert.  Ebenso  erkennt  Halm  der  Augs¬ 
burger  Fabelsammlung  den  Preis  vor  den  meisten  anderen  zu  und  berücksichtigt  daher  dieselbe  in  seiner  bei 
Teubner  erschienenen  Auswahl  Aesopischer  Fabeln  in  erster  Reihe. 


')  Auch  Acc.  74  stimmt  fast  wörtlich  mit  des  Aphthonios  Fabel  2  überein. 

2)  Spuren  des  Babrios  sind  wohl  kaum  in  den  augeführten  Worten  anzuerkennen;  unter  den  erhaltenen  Ba- 
brianischen  Fabeln  findet  sich  keine  Nev.  284  entsprechende.  Jedenfalls  war  diese  Nevelet’sche  Fabel  ursprünglich  in  poli¬ 
tischen  Skazonten  abgefasst.  Siehe  oben  S.  11. 

3)  Th.  Tyrwhitt  a.  0.  not.  31. 

4)  Dass  Planudes  wirklich  der  Verfasser  der  romanhaften  vita  Aesopi  ist,  hat  Grauert  de  Aesopo  p.  16  ss.  gegen 
Fr.  de  Furia  nachgewiesen,  welcher  ungerechtfertigte  Bedenken  gegen  diese  Annahme  in  seiner  Vorrede  zur  Ausgabe  des 
Aesop  p.  VI  s.  vorgebracht  hatte. 

5)  Montfaucon  bibl.  bibliothecarum  p.  378  c  und  p.  1201. 

6)  Diese  drei  sind  A.  12.  45  und  50,  welche  fast  wörtlich  mit  V.  31.  35  und  38  übereinstimmen. 
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Eine  eingehende  Vergleichung  vieler  correspondirender  Fabeln  der  bisher  besprochenen  Recensionen  ergiebt 
in  der  That,  dass  der  Augustanus  die  Fabeln  nicht  bloss  in  besserer,  sondern  auch  in  älterer  Fassung  giebt 
als  die  übrigen,  und  ferner  dass  Augsburger  Fabeln  die  Grundlage  vieler  Fabeln  der  Wiener,  Casinensischen 
und  indirect  auch  der  Accursianischen  Sammlung  bilden.  Um  dies  wenigstens  an  einem  Beispiel  zu  beweisen, 
sollen  im  Folgenden  die  inhaltlich  vollständig  gleichen  Fabeln  dieser  Sammlungen  vom  Hund  und  Wolf  zu¬ 
sammengestellt  und  verglichen  werden;  doch  wird  es  genügen,  wenn  von  dem  mit  dem  Vindobonensis  68  fast  ganz 
gleichen  Casinensis  86  nur  die  von  jenem  abweichenden  Lesarten  unter  dem  Texte  angeführt  werden. 


Augustanus  no.  133.  —  Kvwv  ngö 
snavlßwq  xivoq  sxoifiäxo ’ 

Xvxoq  ös  xoixov  &saGa[isvoq  xal 
GvXXaßwv  oßsxo  xaxaipaysiv. 

6  öö  avxov  sösrjdrj  ngöq  xö 

nagöv  [is&sivai  avxov  Xsywv  ’ 
vvv  [isv  Xsnxöq  elf.il  xcd  iGyvöq, 

[isXXovGi  ös  fiov  oi  ösGnöxui  yu- 
[io  vq  sys iv’ 

säv  ovv  äipjjg  [is  vvv ,  vGxsgov 
Xmagonsgov  xaxa&oivrjGsiq  [X s. 

ö  ös  nsiG&slq  avxw  xöxs  [isv 

änsXvGs, 

[is&’  rjfisgaq  öö  oXiyaq  sX&wv 

wq  sSsaGuxo  avx'ov  snl  xov  öw- 
fiaxiov  xoifiwfisvov,  sxaXsi  ngöq 
avxov  ägxiwc  s^sXxXsiv ,  vnofii- 
[IVTjGXWtV  XWV  öfioXoyiwv 
6  Ös  VnOXV/WV  Slprj' 

}AXX'  o)  Xvxs,  säv  av !Hq  [is  ngö 
xrjq  snai’Xswq  xoifiwfisvov  i'örjq, 
[irjxsxi  yäixovq  ävaqsivrjq. 

Ovxwq  ot  ipgövifioi  xwv  äv- 

&gwnwv,  oxav  nsgi  xivoq  xivöv- 
vsvGuvxsq  sxipvywGi,  nävxa  vgxs- 
qov  ipvXäxxovxai. 


Vindobonensis  68.  —  Kvwv  ngö 
snavXswq  xivoq  *)  sxoifiäxo’ 
Xvxoq  öö  xovxov  UsaGafisvoq  öoa- 
[iwv  in  avx'ov  xal  Xaßöfisvoq 
s'fisXXs  ipaysiv  2). 

6  ös  xvwv  sössxo  avxov ,  onioq  xö 
nag'ov  3)  [i'rj  xXvGrj  avxov,  Xsywv • 
vvv  [isv ,  wxvgis  [ lov 4),  Xsnxöq 
slfii  xal  iGyvöq  xal  nxwyöq’ 
äXXä  [uxgöv  5)  uväfisivöv  [is’ 
[isXXovGi  yäg  oi  ifiol  6)  yäjuovq 
noirjGai, 

xal  säv  ägxi  saGrjq  [is,  ipaywv 
nsgiGGoxsgov  Xmagwxsgoq  ysvrjGo- 
fiat  xal  xöxs  xgsixxcov  xiq  goi 
ipavrjGofiai. 

6  öi  TtsiG\)slq  avxw7)  xöxs  [isv 
xaxsXmsv  avxov 
[is&  rjfisgaq  ös  oXiyaq  sX&orv  sßij- 
xsi  avxov  xal  svgiGxsi  avx'ov  snl 
xov  öwfiaxoq  xoifiwfisvov.  ö  öiGxa- 
xXslq  xäxw  snsxaXsTxo  avxov  vno- 
[UfivrjGxorv  avxov  xwv  Gvv&tjxwv  ’ 
vnoXaßwv  ös  ö  xvwv  sq  rj  avxw ' 

Si  Xvxs,  säv  änö  xov  vvv  ngö  xrjq 
snavXswq  i'örjq  [ is , 

[irjxsxi  yä[iovq  ävafisivrjq. 

cO  [iv&og  örjXoT,  Öxi  ovxwq  s)  oi 
(pgövi[ioi  xwv  ävxXgwnwv ,  oxav 
nsgi  xi  xivövvsvGavxsq  sxipvywGiv , 
vGxsgov  xavxa  ipvXäxxovxai. 


Accursiana  35.  —  Kvwv  ngö 

snavXswq  xivoq  sxä&svös. 

Xvxov  ö’  smöga/iövxoq  xal  ßgw- 
[ia  [isXXovxoq  &vGsiv  avxov , 

sösixo,  [irj  vvv  avxov  xaxaiXvGui. 

vvv  [isv  yäg ,  iprjGi ,  Xsnxoq  sl[ii  xal 
iGyvöq- 

äv  öi  [uxgöv  ävafisivrjq , 
[isXXovGiv  oi  ifiol  ösGnöxai  noirj- 
Gsiv  yäfxovq , 

xäyor  xrjvixavxa  noXXä  ipaywv 
ni[isXsGxsgoq  sGofiai  xal  Gol  rjöv- 
xsgov  ßgw[ia  ysvrjGo/iai. 

ö  [iöv  ovv  Xvxoq  nsiG&slc.  änrjX- 
&s- 

[is&  i][isgaq  ö’  snavsX&orv  svgsv 
ävw  snl  cov  öa’)[iaxoq  xov  xvva 
xatXsvöovxa  xal  Gxäq  xäxwdsv 
ngöq  savxöv  sxaXsi,  vno[ii[ivrj- 
Gxwv  avxov  xwv  GWxXrjxwv. 
xal  ö  xvwv  • 

äXX’  w  Xvxs ,  sl  xö  änö  xovös  ngö  xrjq 
snavXswq  [is  iöoiq  xa&svöovxa, 
[irjxsxi  yä[iovq  äva[isivr\q. 

cO  [iv  'loq  öijXoT ,  öxi  oi  ipgövifioi 
xwv  äv&gwnwv,  oxav  nsgi  xi  xiv¬ 
övvsvGavxsq  Gw&wGi,  öiäßiov  xov- 
x o  (pvXäxxovxai. 


Der  Augustanus  erzählt  die  Fabel  nicht  bloss  am  kürzesten  und  geschmackvollsten;  seine  Fassung  ist 
auch  unleugbar  die  älteste.  Diese  Ueberzeugung  drängt  sich  schon  bei  der  ersten  Lesung  auf.  Eine  genauere 
Vergleichung  bestätigt  den  ersten  Eindruck.  Und  zwar  ergiebt  sich  zunächst  aus  dem  Wortlaut  von  Aug.  133 
!  und  V.  68,  dass  letztere  Fabel  nichts  weiter  ist  als  eine  ziemlich  mangelhafte  Paraphrase  der  ersteren,  in  der 
|  jede  Erweiterung  und  Aenderung  des  Textes  zugleich  eine  Verschlechterung  ist.  Die  Einschiebung  von  öga- 
i  [iö)v  sri  avxov  (nach  ÜsaGa[isvoq) ,  der  nachklassischen  Anrede  w  xvgis  fiov,  der  Worte  xal  nxoryöq  und 
ö  öö  Gxatisiq  xäxw  ist  mindestens  überflüssig.  Die  Einschiebung  von  uXXä  [uxgöv  äväfisivöv  [is  ist  an  sich 
entbehrlich  und  stört  obendrein  die  Verbindung  der  Sätze;  denn  jetzt  geht  dem  [isv  (nach  vvv)  das  corre- 
spondirende  ös,  welches  A.  richtig  nach  [isXXovGi  bringt,  verloren.  Widerlich  breit,  verschwommen  und  ver¬ 
fehlt  im  Ausdruck  ist  die  Umschreibung  ipaywv  nsgiGGoxsgov  Xmagorxsgoq  ysvrjGofiai  xal  xöxs  xgsixxwrv  xiq 
Goi  <pavi[Go[iai,  obwohl  der  Paraphrast  sich  etwas  auf  die  in  xgsixxwrv  xiq  liegende  Zweideutigkeit  einbilden 
mochte.  Ebenso  ist  die  mit  unmotivirtem  Wechsel  der  Tempora  verbundene  Auflösung  von  wq  süsaGaxo 
avxov  in  itjrjxsi  avxov  xal  svgiGxsi  avxov  zu  tadeln.  Die  Ausdrücke  Xaßöfisvoq,  [irj  d-vsiv  und  snsxaXsTxo 


r, 

fl l,  OZl 


’)  noog  nvog  inuvXscrg  2)  tägafiiv  in1  civzuv  fiilXcov  avrov  y.aiarpayilv. 
5)  f uy.qov  de  6)  Secninai  eingeschoben.  7)  roTg  Xoyoig  avrov  ®)  ovuo 


3)  rö  7tapöv  und  fiev  fehlen.  4)  fir )  cpuyrjg 


\ 
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avxov  sind  ein  schlechter  Ersatz  für  die  bezeichnenderen  Wendungen  GvXXaßwv,  [xs&sivai  und  ixdXsi  7100g 
avxov  sl-sX&siv.  Ferner  verstossen  das  Impf,  s6ssxo  statt  sbsrjd-r],  brxwg  cum  conj.  nach  ösiGd-ai  statt  des 
Infinitivs,  der  Gebrauch  von  xavxa  (im  Epimythion  mit  Bezug  auf  tcsoi  xi)  gegen  die  Regeln  guter  Gräcität. 
Selbst  die  Fortlassung  von  6sGrx6xai  nach  oi  i[ioi,  von  aXX7  vor  w  Xvxs,  von  xoi[iw[ixvov  vor  i'6xjg  ist 
fehlerhaft  und  könnte  wohl  auf  Rechnung  derselben  Nachlässigkeit  gestellt  werden,  der  auch  die  Beibehaltung 
des  durch  das  einleitende  6  [ivftog  SrjXoT,  oxi  überflüssig  gemachten  ovxwg  zur  Last  fällt,  obwohl  die  Aus¬ 
lassung  von  ösanbxcn  und  xoi[iol[isvov,  welche  im  Casinensis  erhalten  sind,  möglicherweise  erst  durch  den  Ab¬ 
schreiber  verschuldet  ist. 

Die  Fabel  der  Accursiana  lehnt  sich  nicht  unmittelbar  an  den  Augustanus  an,  sondern  ist  offenbar,  ent¬ 
sprechend  der  von  uns  oben  (S.  11)  aufgestellten  Behauptung,  eine  Ueberarbeitung  der  Wiener  Fabel.  Dass 
die  Wiener  Fabel  die  Vermittelung  zwischen  dem  Augustanus  und  der  Accursiana  bildet,  geht  aus  folgender 
Zusammenstellung  mit  Evidenz  hervor. 


Aug. 

sxoifiaxo 

xovxov  #saGa[isvoq 

wsx o  xaxaipaysiv 
6  6b  avxov  idsrjd'X] 
nQog  x 6  xragov  [xs&sivai  avxov, 
Xsyoiv  • 

l.iov  oi  6sG7ibxai 
ya\xovg  sysiv 
sdv  ovv  acpfjg  [xs  vvv, 
Xmagonsgov  xaxaSoivX\Gsiq  fis 

6  6s  nsiG&slg  avxw  xoxs  [isv  ans- 
Xvgs 
oXiyag 
iX&wv 

8w[iaxiov 
avxov  xoificöfisvov 

ofioXoynnv 

ö  8i  VTtoxvywv  scprj  * 

äXX ’  w  Xvxs,  sav  av&ig  [is  .  .  . 

XOl[XW[XSVOV  i'ÖTjg 

ovxwg 
nsgi  xivog 
sxipvywGiv 
navza  vgxsqov 


Vinaob. 

ixoi[iaxo 

xovxov  d-saffd/Lisvog 
ÖQa[io:v  six  avxov 
s/xsXXs  ipayeZv 
6  6s  xvwv  sSssxo  avxov, 
an  mg  xo  naQov  firj  1 9vfft]  avxov , 
Xsywv  • 
xal  nxoiyoq 

aXXä  f xixqov  avd[isivov  [xs 
oi  i[iol  — 
yafiovg  Ttoiz\Gai 

xal  iav  ccqzi  iaGrjg  / [is ,  cpayo) v 
XiTraQMZSQog  ysvr/Go[iai 
xal  xoxs  xgsixxwv  xig  Goi  ipavrj- 
Go[iai 

6  6X  nsiGiXslq  avxw  xoxs  [xsv  xaxs- 
Xitxsv  avxov 
oXiyag 
iX&WV 
svotGxst 
6o  fiaxog 

avxov  xoifxiöfisvov 
6  6X  Gxa&slq  xäxo) 

Gvv&qxwv 

VTToXaßlbv  6s  6  XVWV  S(f  TJ  avxw  • 
Xvxs  sav  ano  xov  vvv  .  .  . 

—  i6r/ g  ns 

cO  [ ivßog  brjXoi,  oxi 

ovxwg 

TIS  Ql  XI 

sxifvymGiv 
vgxsqov  xavxa 


Accurs. 

£xü&sv6sv 

smöoanovxog 
[xsXXovxog  -frvGsiv 
s6sixo 

[X xj  vvv  avxov  xaxaSvGai 

uv  6s  fiixoov  ävausivrjg  fis, 
oi  ifiol  6sGrxbxai 
noirjGsiv  ya[iovg 
xäyi o  xrjvixavxa  cpaywv 
mtisXsGxsQog  sgo/xui 
xal  Gol  tj6vxsqov  ßgwfxa  ysvtj- 
Go/xai 

b  [isv  ovv  Xvxog  nsiG&slg  anr\Xtis 

snavsXlhvv 

SVQSV 

6oniaxog 

xov  xvva  xatttvöovxu 
xal  Gxag  xäxwxXsv 
GVV&tjXWV 
xal  b  xvwv 

aX A  w  Xvxs ,  sl  xo  a7xo  xov6s  .  . . 
[is  i'8oig  xa&sv6ovxa 
cO  [iv&og  8rjXoT,  oxi 

7TSQI  XI 
GW&WGl 
6ia  ßiov  xovxo 


Neben  den  vielen  Berührungspunkten,  welche  der  Vindobonensis  einerseits  mit  dem  Augustanus,  ander¬ 
seits  mit  der  Accursiana  hat,  ohne  dass  jene  dieselben  mit  einander  gemein  haben,  will  es  nichts  bedeuten, 
dass  Augustanus  und  Accursiana  unter  sich  übereinstimmend,  aber  abweichend  von  dem  Vindobonensis  xal 
nxwybg  weglassen,  hingegen  bsGrcoxai .  aXX ’  und  xoijuo)/nsvov  bez.  xa&sv6ovxa  setzen.  Denn  die  Weglassung  dieser 
drei  letzten  Wörter  im  Vindobonensis  kann,  wie  schon  eben  bemerkt  wurde,  leicht  durch  den  Abschreiber  ver¬ 
schuldet  sein.  Auf  die  Beseitigung  der  sehr  überflüssigen  Worte  xal  nxwybg  aber  konnte  der  Redactor  der 
Accursianischen  Fabeln  ganz  gut  von  selbst  verfallen,  da  er  ja  auch  sonst  nach  Kräften  bemüht  war  den  ihm 
vorliegenden  Text  zu  verbessern  und  zusammenzuziehen. 

Was  an  der  Fabel  vom  Hund  und  Wolf  nachgewiesen  ist,  Hesse  sich  ebenso  an  vielen  anderen  Fabeln 
der  in  Vergleich  gebrachten  Sammlungen  erweisen  (z.  B.  an  Vind.  22 — 25.  32.  41.  43.  44,  Aug.  34 — 36. 
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42.  13.  52.  58.  64,  Cas.  31.  26.  32.  33.  28.  43.  57.  55  und  Accurs.  15.  126.  16.  22.  13.  23  -  25),  dass 
nämlich  der  Vindobonensis  und  Casinensis  viele  directe,  die  Accursiana  viele  indirecte  Paraphrasen  von  Augs¬ 
burger  Fabeln  enthalten. 

Dieser  älteren  Receusion,  deren  Hauptvertreter  der  Augsburger  Codex  ist,  gehören  nun  noch  eine  beträcht¬ 
liche  Zahl  anderer  Aesopischer  Fabeln  an. 

Zunächst  enthält  die  Casinensis  che  Sammlung  neben  den  mit  den  Wiener  Fabeln  verwandten  viele 
Fabeln,  welche  aus  einer  dem  Augustanus  sehr  nahe  stehenden  Quelle  geschöpft  sind.  Eine  Solche  benutzte- 
der  Schreiber  von  Monte  Cassino  unzweifelhaft  neben  jener  ersten  im  Vindobonensis  am  reinsten  fliessenden. 
Dies  zeigt  sich  zuvörderst  darin,  dass  sich  in  mancher  Casinensischen  Fabel  Text-Abweichungen  von  der  ent¬ 
sprechenden  Vindobonensischen  auf  die  Augsburger  Redaction  zurückführen  lassen;  dies  ist  z.  B.  der  Fall  mit 
der  oben  zu  Vind.  68  aus  Cas.  86  beigebrachten  Variante  xarcccpuytiv,  welche  sich  an  Aug.  133  anscldiesst. 
Doch  dient  die  Wiener  Version  als  Grundlage  des  Textes,  mochte  nun  diese  dem  Geschmacke  des  Compila- 
tors  mehr  Zusagen  oder  aus  anderen  Gründen  in  seinen  Augen  mehr  Geltung  haben;  dem  Augustanus  werden 
meist  nur  einzelne  Wendungen  entlehnt.  Bisweilen  werden  indess  die  Augsburger  Fabeln  mehr  geplündert,  um 
den  Wiener  Text  aufzubessern;  dies  geschieht  namentlich  in  Cas.  57.  58.  66 — 69.  78.  91.  92.  156.  159.  164. 
178.  182.  183  und  195.  Oefters  aber  begnügt  sich  der  Casinensische  Compilator  nicht  mit  der  theilweisen 
Benutzung  seiner  zweiten  Quelle,  sondern  giebt  neben  der  Wiener  Fabel  auch  noch  die  Augsburger  Fassung 
vollständig;  dies  ist  bei  allen  jenen  Fabeln  des  Casinensis  der  Fall,  welche  in  der  Uebersichtstabelle  an  zweiter 
Stelle  als  Parallelfabeln  genannt  werden,  also  bei  Cas.  133.  180.  70.  166.  102.  89.  140.  42.  14.  5.  158.  115 
und  195.  Wo  aber  die  erste  Quelle  versiegt,  wird  ohne  Weiteres  aus  der  zweiten  Quelle  geschöpft;  und  so 
enthält  der  Casinensis  neben  den  eben  erwähnten  13  Parallelfabeln  noch  54  andei’e,  also  im  Ganzen  67  Fabeln, 
welche  fast  wörtlich  mit  den  entsprechenden  Fabeln  des  Augustanus  übereinstimmen. 

Auch  von  den  durch  Nevelet  aus  der  bibliotheca  Palatina  edirten  148  Fabeln  sind  die  meisten  zu  der 
durch  den  Augustanus  hauptsächlich  vertretenen  Recension  zu  zählen;  nur  jene  oben  (S.  11)  erwähnten  16 
Fabeln  und  30  andere  Fabeln,  welche  weiter  unten  (S.  16)  besprochen  werden  sollen,  bilden  Ausnahmen. 

Aehnlich  steht  es  mit  der  zweiten  Abtheilung  der  Accursianischen  Sammlung.  (Siehe  oben 
S.  11.)  Die  Fabeln  dieser  Abtheilung  lassen  sich  fast  alle  auch  in  der  Augsburger  Sammlung  nachweisen; 
und  wo  dies  nicht  der  Fall  ist,  wie  bei  Accurs.  71 — 75.  103  und  109,  stimmen  sie  doch  in  Ton  und  Stil  zu 
denselben.  Es  scheint  übrigens  bemerkenswert!!,  dass  zwei  dieser  im  Augustanus  nicht  nachweisbaren 
Fabeln,  nämlich  -74  und  75,  fast  ganz  gleich  mit  Aphthonios  2  und  6  sind.  (Siehe  oben  S.  12.) 

Dass  die  von  M.  E.  Miller  herausgegebenen  Fabeln  mit  den  Augsburger  Fabeln  genau  überein¬ 
stimmen,  ist  bereits  im  ersten  Kapitel  (S.  3)  gebührend  hervorgehoben  worden. 

Von  besonderem  Interesse  ist  es  endlich  noch  festzustellen,  in  welchem  Verhältniss  die  Wiener  Samm¬ 
lung  zu  den  choliambischen  Mytliiamben  des  ßabrios  steht. 

Seit  Tyrwhitt  gilt  es  als  „wahrscheinlich,  dass  aller  Bestand  Aesopischer  Literatur,  selbst  in  aufge¬ 
löster  Gestalt  und  in  der  späten  schlechten  Prosa,  wesentlich  auf  diese  poetischen  Fabeln  zurückgehe,  dass 
der  Kern  des  griechischen  Aesop  ein  aufgelöster  Babrius  sei“  1 ).  Diese  von  Tyrwhitt  zuerst  aufgestellte  Be¬ 
hauptung  dürfte  freilich  nur  dann  das  Richtige  treffen,  wenn  man  den  „wesentlichen  Bestand  und  den  Kern 
des  griechischen  Aesop“  in  möglichst  engem  Sinne  nimmt;  denn  von  den  ungefähr  450  Aesopischen  Fabeln, 
welche  bisher  bekannt  geworden  sind,  ist  wohl  fast  die  Hälfte  späteren  Ursprungs. 

Von  den  130  Wiener  Fabeln  behandeln  47  Stoffe,  welche  auch  dem  Babrios  in  noch  erhaltenen  Ge¬ 
dichten  als  Vorwurf  dienen,  wie  sich  aus  der  vergleichenden  Tabelle  auf  S.  5  ff.  ergiebt:  19  unter  diesen 
behandeln  den  Gegenstand  in  einer  von  Babrios  abweichenden  Weise,  während  die  28  übrigen  sich  insgesammt 
inhaltlich,  theilweise  auch  im  Ausdruck  genauer  an  den  Fabeldichter  anschliessen.  Keine  dieser  Fabeln  ist 
indess  unmittelbar  nach  den  Gedichten  des  Babrios  gearbeitet:  nicht  bloss  die  ersten  19,  auch  die  letzten  28 
lassen  sich  nur  mittelbar  auf  die  dichterische  Quelle  zurückführen. 

Alle  jene  19,  nämlich  V.  12.  28.  35.  37.  38.  42.  48.  50.  51.  53.  56.  71.  74.  75.  78.  79.  81.  122 
und  127,  gehören  zu  den  Stücken,  welche  eben  als  Paraphrasen  von  Augsburger  Fabeln  bezeichnet  wurden  2). 


')  Bernliardy  Grundriss  der  griechischen  Literatur  II,  2  S.  621  Aufl.  II.  Bernhardy  hält  noch  in  vollem  Masse 
mit  den  oben  citirten  Worten  die  Ansicht  fest,  welche  Tyrwhitt  selber  folgendermassen  präcisirt:  mihi  verisimile 
videtur  collectiones  omnes  quas  hodie  tenemus  fabularum  Aesopearum  ab  opere  Babriano  originem  suam  duxisse,  diffe- 
rentias  autem  earum  scriptorum  multitudini  imputandas  esse,  qui  diversis  temporibus  et  locis  et  ingeniis  et  studiis  metrorum 
elegantissimorum  partes  varias,  pro  libitu  suo  quisque  in  prosam  traducendas  sumpserunt.  Auch  Ioach.  Henricus  Knochius  ^ 
de  Babrio  poeta  (Halis  Sax.  1835)  schliesst  sich  dieser  Ansicht  an  (p.  2). 

2)  Die  entsprechenden  Nummern  des  Augustanus  sind  22.  11.  45.  49.  50.  53.  213.  169.  80.  75.  101 .  132.  140.  141. 
138.  155.  153.  215  und  229,  denen  im  Babrios  No.  50.  9.  52.  23.  32.  47.  .36.  49.  17.  43.  72.  79.  103.  97.  98.  16.  94.  35  und 
.115  correspondiren. 
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Fünf  der  zu  Grunde  liegenden  Augsburger  Fabeln,  nämlich  Aug.  11.49.53.  213  und  138,  erinnern  demgemäss 
auch  noch  im  einzelnen  Ausdruck  mehr  an  das  poetische  Original  als  die  Wiener  Ueberarbeitungen. 

Die  übrigen  28  Wiener  Fabeln  Babrianischen  Ursprungs  schliessen  sich  nicht  an  die  Augsburger  Recension 
an;  vielmehr  stehen  sie,  so  weit  sich  überhaupt  ein  Vergleich  machen  lässt  *),  grösstentheils  dem  zu  Grunde 
liegenden  Original  weit  näher  als  die  entsprechenden  Augsburger  Fabeln.  Ausserdem  sind  fast  alle  diese  28 
Wiener  Fabeln,  welche  in  keinem  näheren  Verhältniss  zu  dem  Augustanus  stehen *  2),  in  politischen  Skazonten 
abgefasst,  während  unter  jenen  ersten  19  Ueberarbeitungen  von  Augsburger  Fabeln  keine  einzige  versificirte 
sich  befindet.  Mehrere  dieser  dem  Augustanus  fremden  Fabeln,  namentlich  V.  15.  69.  81.  88.  89.  101. 
102,  schliessen  sich  auch  im  Wortlaut  so  genau  an  den  Babrios  an,  dass  man  wenigstens  von  diesen  aunehmen 
möchte,  sie  seien  unmittelbar  nach  dem  Original  selbst  gearbeitet  worden.  Allein  selbst  bei  ihnen  ist  diese 
nur  auf  den  ersten  Blick  ansprechende  Annahme  abzuweisen;  denn  man  müsste  doch  einen  hohen  Grad  von 
Selbstüberschätzung  bei  unseren  Verskünstlern  voraussetzen,  wollte  man  ihnen  die  Kühnheit  Zutrauen,  eine  Ver¬ 
besserung  des  Babrios  selber  zu  versuchen.  Dagegen  mochte  es  ihnen  eine  würdige  Aufgabe  erscheinen,  die 
aufgelösten  Verse  notorisch  Babrianischer  Fabeln  vermöge  ihrer  Kunst  wieder  herzustellen.  Dass  aber  solche  Auf¬ 
lösungen  des  Babrios  in  Prosa,  die  sich  theilweise  sehr  genau  an  das  Original  anschlossen,  wirklich  existirten, 
ist  sicher;  es  sind  ihrer  sogar  bis  zum  heutigen  Tage  eine  ganze  Anzahl  erhalten. 

Der  Hauptvertreter  dieser  Gattung  Aesopisclier  Fabeln  ist  der  von  Tyrwhitt  mit  so  grossem  Geschick 
benutzte  codex  Bodleianus  (Siehe  oben  S.  2);  alle  daraus  veröffentlichten  20  Nummern  lassen  sich  indem 
erhaltenen  Babrios  nachweisen:  Bodl.  1.  5.  21.  43.  44.  46.  47.  50.  56.  58.  74.  76.  80.  85.  93.  94.  97.  104. 
131  und  135  entsprechen  Babr.  16.  139  fr.  24.  59.  58.  62.  65.  70.  76.  72.  95.  102.  96.  85.  108.  117.  127. 
129.  133  und  136  fr.  Fast  alle  sind  ziemlich  wörtliche  Auflösungen  der  Babrianischen  Gedichte  in  Prosa,  wenn 
sie  auch  zum  Theil  abgekürzt  oder  in  Folge  unglücklichen  Zufalls  verstümmelt  sind. 

Auch  in  der  Nevelet’schen  Sammlung  befinden  sich  30  Nummern,  welche  mehr  oder  weniger 
genaue  Auflösungen  noch  erhaltener  Babrianischer  Fabeln  sind:  Nevel.  152 — 154.  157.  159.  166.  175.  178.  180. 
182.  183.  190.  195  —  198.  214.  216.  217.  222.  229.  236.  238.  242.  263.  268.  281.  283.  291  und  293  sind 
offenbar  unmittelbar  aus  Babrios  12.  45.  3.  4.  19.  11.  13.  92.  39.  38.  64.  68.  75.  29.  74.  83.  104.  131.  84. 
82.  67.  53.  105.  93.  122.  135  fr.  91.  1.  118  und  51  geschöpft.  Spuren  des  Babrios  erkannte  schon  Bentley  3) 
richtig  in  Nevelet’schen  Fabeln  z.  B.  in  263.  166.  293,  und  er  erklärte  ja  eben  aus  diesem  Grunde  die 
Nevelet’sche  Sammlung  für  älter  als  die  des  Planudes.  (Siehe  S.  12.) 

Uebrigens  sind  auch  in  der  Accursiana  die  3  Fabeln  134 — 136  ähnliche  Paraphrasen  von  Babrios 
137.  120  und  123  und  deswegen  hierher  zu  rechnen. 

Auch  die  Ausgabe  des  Robe r tu s  Stephanus  scheint  wenigstens  theilweise  solche  recht  kurz  ge¬ 
haltene  Auszüge  des  Babrios  zu  geben:  denn  die  mir  zugänglichen  7  Stücke  dieser  Sammlung  lassen  sich 
unmittelbar  auf  Babrios  5.  31.  35  —  38  und  43  zurückführen. 

Endlich  gehören  in  diese  Klasse  Aesopisclier  Fabeln  die  von  Rochefort  herausgegebenen.  Die 
28  Nummern  dieser  Sammlung  geben  mit  zwei  Ausnahmen  ziemlich  freie  und  kurze  Paraphrasen  von  Babrios 
16.  12.  3.  139  fr.  5.  4.  11.  1.  7.  14.  13.  22.  23.  19.  32.  29.  37.  40.  42.  38.  36.  35.  53.  49.  43  und  44; 
nur  für  Rochef.  3  und  18  lassen  sich  keine  parallele  Fabeln  im  Babrios  finden. 

Diese  und  ähnliche  Paraphrasen  des  Babrios  und  nicht  die  Babrianischen  Mythiamben  selbst  sind  es  nun 
offenbar  gewesen,  an  denen  die  Verfertiger  der  politischen  Skazonten  ihre  Kunst  versuchten.  Es  lässt  sich  dies 
für  Fabeln  aller  fünf  eben  genannten  Sammlungen  nachweisen.  Als  Beispiel  möge  die  Fabel  vom  Maulesel  dienen. 


Dieselbe  lautet  bei  Babrios  62: 

flfiiorog  aQyog  yiXov  idfHow 
(pätvijg 

xal  xQi&iaGaq  itQoya^s  xacfoivei. 


Daraus  macht  Bodleianus  46  Fol¬ 
gendes: 

fjfiiovog  ix  xQi&rjg  naysla  ysvo- 
/xivt] 

er q  sys  c rxigrcoGa  xal  sXsysv 


Und  im  Vindobonensis  59  werden 
daraus  folgende  Verse  gemacht: 
fjfiiovog  ng  ix  xpiürjg  nayvv- 
xXsida 

avsGxiQrr\Ge  xa&'  savrtjv  ßowGa- 


*)  Die  Augsburger  Sammlung  giebt  nur  zu  13  von  diesen  28  Wiener  Babriosfabeln  Parallele:  nämlich  es  entsprechen 
sich  Babrios  6.  7.  13.  77.  89.  136  fr.  25.  122.  123.  121.  19.  31.  143  fr.,  V.  9.  18.  54.  66.  83.  89.  98.  101.  102.  105.  108.  116. 
126  und  Aug.  18.  177.  190.  123.  152.  161.  137.  183.  88.  7.  15.  136.  226. 

2)  Noch  vollständig  in  politischen  Skazonten  abgefasst  sind  V.  15.  16.  18.  19.  49.  54.  59.  69.  81.  83.  84.  88.  89. 
98.  101—103.  105.  108.  112.  116.  123  und  130,  also  23;  3  andere,  nämlich  V.  9.  66  und  72,  haben  mehr  oder  weniger 
deutliche  Spuren  solcher  Verse.  Nur  2,  nämlich  V.  55  und  126,  sind  vollständig  in  Prosa.  Somit  lassen  sich  für  23  von 
den  40  überhaupt  in  Skazonten  abgefassten  Wiener  Fabeln  unter  den  erhaltenen  Babrianischen  Fabeln  die  Originale  nach¬ 
weisen:  es  ist  wohl  die  Vermuthung  gestattet,  dass  auch  den  17  anderen  in  politischen  Versen  abgefassten  Wiener  Fabeln 
meist  ursprünglich  Babrianische  Gedichte  zu  Grunde  liegen. 

3)  Rieh.  Bentleii  dissertatio  de  fabulis  Aesopi  cap.  VII  s.  (Abgedruckt  in  der  Leipziger  Aesop-Ausgabe  des  Furia) 
p.  CXLIII  ss.  Vgl.  S.  12. 
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tsvovtu  Getan’’  l'nnoc  iari  /ioi 
iyda  6’  ixsivtjg  ovdsv  sv  dqofioig 

i]TTU)V. 

clffvw  6’  snuvGs  tov  öqo/liov  xcctt]- 
(prjoccg’ 

ovov  yug  sv&vg  narooc,  äv  ave- 
JUVljoJh]. 


i7t7tog  ioti  fl  oi  [irjtriQ, 

syw  öi  ovö£v  uvtrjg  slg  tov 
ÖQOflOV  iXuTTüi. 

ots  66  sTtavGs  tov  6q6/iov, 
SGXV&QCOTtaGSV 

ovov  yug  sv&vg  TtuTgog  ovo1 
avsfivtj  G&tj. 


Ttavgg  fiov  s  Gt  iv  iTtTio  g  6  tayv- 
doofiog , 

xdyo)  66  cti)T(ö  ohwg  dqxafioiio-frrjv. 

xal  dt]  ivfiiä,  dvayxrjg  sTtsX&ovorjg, 
Tjvayxa^sTO  t]  fifuovog  tov  Tgsysiv. 
cog  6s  tov  ÖQOfiov  nsTtuvxai , 
Gxv&gomciGccGa 

TtaTQog  tov  ovov  sv&vg  im- 
avs [ivrj  O&rj. 


Inhalt  und  Gang  der  Erzählung  sind  in  diesen  drei  Fabeln  völlig  gleich.  Im  Wortlaut  schliesst  sich  der 
Bodleianus  viel  mehr  an  das  Original  an  als  der  Vindobonensis;  um  dies  augenfällig  zu  machen,  sind  die  Ba- 
brianischen  Ausdrücke,  welche  im  Bodleianus  und  Vindobonensis  beibehalten  sind,  durch  den  Druck  kenntlich 
gemacht.  Dass  aber  der  Bodleianus  nicht  bloss  dem  Babrios  näher  steht  als  der  Vindobonensis,  sondern  auch 
die  Vermittlung  zwischen  diesem  und  dem  Babrios  bildet,  geht  aus  den  verschiedenen  nicht  Babrianischen  Wen¬ 
dungen  hervor,  welche  der  Vindobonensis  dem  Bodleianus  entlehnt  hat.  Erstens  macht  der  Vindobonensis  wie  der 
Bodleianus  rffiiovog  zum  Femininum.  Ferner  entlehnt  derselbe  diesem  in  v.  1  sx  xgi&ijg  Ttccyvv&siGa ,  in 
v.  2  uv sg x iq tt] GS)  in  v.  4  uvtq 5,  in  v.  7  die  Construction  von  navsiv  mit  dem  Genetiv  und  oxvd  qwtcü- 
occGcc.  Die  Construction  des  Verbums  dvayxut,u)  mit  dem  Genetiv  des  Infinitivs  und  vielleicht  auch  der  sinn¬ 
reiche  Einfall,  dem  Maulesel  zwei  Väter,  aber  keine  Mutter  zu  geben,  dürften  den  Abschreibern  zur  Last  fallen. 

In  dem  gegebenen  Beispiele  wurde  nachgewiesen,  dass  der  Verfasser  von  V.  59  durch  Vermittelung  von 
Bodl.  46  aus  Babr.  62  schöpfte;  derselbe  Nachweis  lässt  sich  für  die  meisten  in  Skazonten  abgefassten  Wiener 
Fabeln  führen,  so  weit  sie  sich  inhaltlich  an  Babrios  anlehnen.  So  stehen  noch  Bodl.  93.  135  vermittelnd 
zwischen  Babr.  108.  136  fr.  und  Vind.  88.  89,  so  Nevel.  263.  159.  268  zwischen  Babr.  122.  19.  135  fr.  und 
Vind.  101.  108.  123,  so  Accurs.  136.  135.  134  zwischen  Babr.  123.  120.  137  und  Vind.  102.  103.  130,  so 
Rob.  Steph.  zwischen  Babr.  5.  38.  31  und  Vind.  84.  112.  116,  so  endlich  Rochef.  11.  12  zwischen  Babr.  14. 
13  und  Vind.  19.  54.  Und  in  gleicher  Weise  bilden  z.  B.  Nevel.  238  und  Rob.  Steph.  den  Uebergang  von 
Babr.  105  und  16  zu  den  politischen  Skazonten  von  Vaticanus  16  (Für.  362)  und  Brunet  42. 


IV.  Vierzig  in  politischen  Skazonten  abgefasste  Fabeln  des  Vindobonensis. 

Vorbemerkung.  Abweichungen  des  Textes  von  der  Wiener  Handschrift  sind  durch  den  Druck  kenntlich 
gemacht.  Unter  dem  Texte  sind  die  Varianten  aus  denjenigen  Handschriften,  welche  derselben  Recension  wie 
die  Wiener  angehören,  vollständig  mitgetheilt,  aus  den  übrigen  Handschriften  nur  diejenigen,  welche  zur  Fest¬ 
stellung  der  richtigen  Lesart  wichtig  erschienen;  diese  letzteren  sind  in  eckige  Klammern  gebracht.  Die 
Parallelfabeln  ergeben  sich  aus  der  auf  S.  5  ff.  mitgetheilten  Uebersichtstabelle.  Die  neben  den  laufenden  Num¬ 
mern  I  —  XXXX  in  Klammern  stehende  Zahl  bezeichnet  die  Stelle,  welche  die  betreffende  Fabel  in  der  ganzen 
Wiener  Sammlung  einnimmt.  A  ist  das  Zeichen  für  den  von  I.  G.  Schneider  herausgegebenen  codex  Augustanus, 
An  für  den  zweiten  cod.  Augustanus,  aus  welchem  Huschke  eine  Fabel  (de  fabulis  Archilochi)  publicirt  hat, 
Ac  für  die  editio  princeps  des  Bonus  Accursius  (ed.  Heusinger),  B  für  die  Mythiamben  des  Babrios  (ed.  Schnei- 
dewin),  Bo  für  den  von  Th.  Tyrwhitt  bekannt  gemachten  cod.  Bodleianus,  C  für  den  von  Fr.  de  Furia  edirten 
cod.  Casinensis,  E  für  A.  Eberhard  (Observationes  Babrianae  Berol.  1865),  F  für  Fr.  de  Furia,  G  für  den 
von  Heusinger  benutzten  cod.  Gothanus,  H  für  K.  Halm  (Fabulae  Aesopicae  collectae.  Lips.  Teubner  1852), 
K  für  A.  Korais  {Mvi'hvv  Atoomsiaiv  Gwayioyr/.  Ilagia.  1810),  M  für  den  von  M.  E.  Miller  herausgegebenen 
cod.  Parisinus,  N  für  die  von  I.  N.  Neveletus  herausgegebenen  5  codd.  Palatini,  0  für  die  von  Hudson  bei 
der  Oxforder  Aesop-Ausgabe  zuerst  bekannt  gemachten  Handschriften,  R  für  den  von  Rochefort  edirten,  S  für 
den  in  der  Ausgabe  des  Robertus  Stephanus  publicirten  cod.  Parisinus,  V  endlich  für  den  cod.  Vindobonensis 
selber.  —  Neununddreissig  Fabeln  sind  sicher  in  politischen  Skazonten  abgefasst  (S.  9  f.f;  nur  von  der  ersten 
kann  dies  zweifelhaft  erscheinen:  denn  erstens  sind  zur  Herstellung  der  Verse  ein  paar  Umstellungen  (in  v.  6 
und  7  und  eine  Auslassung  (von  uvtov  in  v.  6)  nöthig;  zweitens  werden  gegen  den  sonstigen  Usus  der  Ver- 
sificatoren  postpositive  Wörter  (in  v.  5  6i  und  in  v.  6  fitv)  durch  den  Vers  von  den  Wörtern  getrennt,  an 
welche  sich  dieselben  anlehnen;  endlich  würde  sie  die  einzige  Fabel  in  Skazonten  sein,  der  eine  Fabel  des 
Augustanus  zu  Grunde  läge  (s.  S.  16). 
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A 


I  (6). 

’AXwnrfi-  firjösnoxt  litaGaixivg 
Xiovxa,  insiörj  xaxd  xiva  xvyijv 
dnrjvxTjGsv  avxw ,  ovxwq  iyoßij&ifo 
wq  fuxgov  xal  anoiiavsiv.  ix  ösvxigo v 
5.  ÖS  CCVT(p  nSQlXVyOVGa  iifoßrj&t] 

fiiv,  aXX'  ovy  wq  xb  ngoxsgov.  ix  ös  xglxov 
bXsaGafxivrj  xaxsbXdgGrjGsv  ovxwq, 
wq  ngoqsXihovGa  avxw  öiaXsy&ijvai. 

6  tivd'os  drjloi,  ott  i]  ovvrjd'SLCc  x al  xa  (poßsQcc  za>v 
'jiQuyiLcixcüv  Y.ccxanQttvvti . 


ovgav  nsgiGxgiifovxa  w ös  xaxsiGs,  15. 

xaxaGywv  avxov  xov  GxiXovq  nagaygijfia 
sggiifjsv  avxov  s"%w&sv  xwv  Övolömv  • 

6  ös  xaxiwv  dnftsi  avaxgd^wv. 

XOV  Ös,  XWV  Xl’VWV  böw  nQOqVnaVXWVXWV , 
xaxsnr\gwxwv‘  nwq  iösinvr\Gaq,  ipiXs]  20. 

6  ös  ngoq  avxov q  vnoysXwv  ißoa’ 

STtei  sniov,  fxsxhvGxXslg  vnsg  xogov, 
ovös  xijv  böov ,  o&sv  i^rjXbXov,  siöov. 

Ö  (IV&OS  Örß.Ol,  OTL  OV  Ö£l  &aQQ£iv  T  Olg  flt]8tV 
UVVOVGLV. 


II  (15). 

’Av&gumog  Sy]  xiq  %vXivov  &sov  sywv 
xabhxsxsvs  xov  dyalXonoirfGai. 
wq  ovv  xavxa  sngaxxs  xal  nXsiw  xovxwv , 
fiäXXo v  6  avxoq  öiijysv  iv  nsvla • 

5.  xal  öij  ■O'VfAWxXslq  aqaq  avxov  xov  GxiXovq 
agprf-sv  avxov  iv  xm  loiym  ngoqxgovGaq. 
xijq  ös  xscpaXijg  nagavxlxa  ± iXaGlXslGrjq , 
sgpsvGs  ygvGoq  noXXoGxoq  nagayg^/xa' 
ovnsg  Gvvdywv  o  av&gomog  ißoa • 

1 0.  GxQsßXbq  xvyyävsiq,  uig  oif.ua ,  xal  ayvmfimv' 
xifiwvxd  Gs  ydg  ovösv  obtpsXijGdq  fis, 
xvnxrjGayxa.  noXXoiq  xuXoiq  rj/Asiibu). 

6  fiijd'ng  örjloi,  otl 

ovx  McpsXTjGfj  xifiwv  novrjgov  avöga, 
avxov  ös  xvnxwv  n Xtlov  (XxfsXrjd-riGfj. 

III  (16). 

’Av&gwnog  fisv  xiq  ösinvov  nagsxoifid^si 
slq  xo  xaXsGai  (flXov  avxov  olxsiov 
avxov  ö’  b  xvwv  dXXov  xvva  ixaXsi 
Xsywv *  <b  (piXs ,  ösvgo  öslnvtjGov  wös. 

5.o  ös  ngoqsXO-wv  yaiguiv  1 iGxaxo  ßXsnwv 
x b  fisya  ösinvov  ßowv  iv  xjj  xagöla  • 
ßaßal,  nÖGrj  fxoi  dgxi  yaga  iipavi]. 
i^amvriq  fxs  clgxi  xovxo  xaxsGys' 

XQU(fTjGo/j.ai  yag  xal  slq  xoqov  ösmvriGo ?, 

1 0.  Iva  avgiov  firj  TtsivaGm  xalXbXov. 
xavxa  ovv  Xsyoov  xa\X  iavxbv  b  xvaiv 
sgsis  x rjv  xsqxov  xXaQQmv  slq  xov  (flXov 
xov  xsxXrjxöxa  avxov  im  xb  ösinvov. 
o  ovv  fidysiQoq  xovxov  sv&vq  wq  siösv 


IV  (17). 

’Asxoq  tcoxs  saXw  vn ’  av&odmov , 
oGxiq  xd  nxsga  sbxXiwq  avxw  xlXaq 
siaGsv  avxov  iv  oi’xw  Gvv  ogvl&oiq. 

6  ös  xaxrjiprjq  ix  xrjq  Xvmjq  vnrjgysv  ■ 

sxsgoq  ös  xiq  xovxov  i^ayogaGaq  5. 

avsnxsgwGs  xov  asx'ov  avxlxa. 

o  ös  nsxaGxXslq  xal  Xaywbv  agnaGaq 

ijvsyxsv  sv&vg  öwgov  xm  svsgysxTj. 

xovxo  dlw7ir\%  xuxiöovGa  ißoa • 

fxlj  xovxov  Gv  %ii'i£s,  alKa  xov  n gwxov,  io. 

firjTToiq  b  avxoq  Gs  naXiv  xvvr\yx\Gaq 
aii&ig  xwv  i xxsgwv  xwv  Gwv  xaxsgrjfiwGtj. 

o  gv&og  drjloi,  otl  Sil  %qt]6t eng  dfioißag  xotg  tvtQyi- 
t aig  xagiytLv,  Tovg  öl  xaxovg  daptvyiLV. 

V  (18). 

’ Avd-gwnoq  ndloa  l'nnov  siys  xal  ovov. 
ol  ös  wösvov  fisxa  noXXov  xov  ßagovq. 
xal  örj  x)  ovoq  ngbq  xov  irtnov  ißoa • 

Xdßs  xov  ßagovq  xal  xovyiGov  oXlyov 
ov  ydg  övvafiai  xavxa  navxa  ßaGxd^stv.  5. 

xal  sl  fisv  ßovXsi ,  £ rjGofisv  iv  xw  ßlm • 
sl  <5'  ov  TTsiG&fjq  fioi ,  oipsi  fis  xslXvtjxviav. 
o  ö’  ovx  inslGxhj  iXsrtGui  xrjv  ovov 
xal  nagaygrifia  liavovGa  insTtxmxsi. 
xov  ös  xvglov  xXsvxoq  navxa  xtf)  inng),  io. 

‘igrjvwv  ißoa •  ol'iioi  xw  navuDXig). 
xl  fxoi  Gvvsßrj  agxi  xw  xaXuinmoop ; 
fir\  bXsXrjGaq  ydg  fiixgov  Aaßetv  xov  ßagovq 
löov  dnavxa  ßaGxdqoi  xal  xb  Gay/ia. 


I,  3.  A  C  br\.rp>Tr]G£v  A  M  C  xb  |j.sv  rcpäS xov  iSoüaa  vor 
ovtcos  6.  V  C  ix  tqltov  81  7.  V  C  &saacifLsvr}  aoTov  ovrcog 
xaTS&o'QGrjGsv.  Epimythion  C  xaTcntQccvvu  vor  17  Gvvrföua. r  f; 

II,  1.  V  C  lassen  Svj  aus.  2.  V  C  nach  v.a&LxeTsoiv  auxöv 
5.  V  avToü  C  avxov  ä.r.6  tü>v  ö/.fAwv  6.  C  sppic^sv  iv  xoLyo) 
7.  C  nach  xscpulfig  auxoö  und  xXaGd’ÜGrjs  8.  V  £Qsvas  C  nolv g 
12.  V  t vnxr\Gag  de  Ge  Epim.  13.  C  cocptlri&rj  1 15  14.  C  täqpfArjtHj 
(Hat  F  richtig  gelesen?)  K  ändert  C  13.  ov  grj  cöcpeXri&fi 
zig,  14.  <B<pfJ.rjtbjaexoa. 

III,  1.  C  av&Qcönoo  xivbq  ÖeXnvov  jrapsroiftägovxog  3.  C 
xai  6  xvcov  toutov  5.  C  nach  ßUnow  5s  6.  C  ißoa  7.  8.  C 
noGTj  gs  yaga.  aoxi  xazeGxev,  s~si  i^anivrjg  av  (K  i^anivaiwq) 


tovt.0  icpavrj.  12.  V  wg  O'Kppcor  C  v.ol&oqmv  (?)  16.  C  tä  axih j  19. 0 
tcöv  8t  v.vviov  anxw  TiQogvnavToivxow,  20.  V  xai  xaremgcörcov  C  y.ai 
Y.aTtnzQcaTG  vzim  21.  am  Auf.  C  oöxog  22.  Auf.  V  sxxa  C  10 q 
yäp  Das  Epimythion  ist  unpassend;  passender  ist  das  Epi¬ 
mythion  im  ß;  otl  TiollaxCg  öia  Xöyov  r iveg  zbv  dz ifiiav  avzcöv 
neiQcovTca  öiaGxtöageiv.  Doch  ist  öiuGy.nza^eiv  zu  lesen. 

IV,  2.  C  avzoö  sv&eco g  3.  C  oprtotv  12.  13.  C  xvvr\yr]GXi 
xai  av&ig  za.  nzegd  za.  Ga 

V,  1.  V  C  itdkiv  K  nal ai  2.  3.  C  srcscpopxias  5s  ixXs£ö) 
x^v  ovov  Y)ug  8t]  Y.ai  odeva aaa  gezci  7 toUoü  zov  ßugovg  ngdg 
zbv  innov  ißoa  •  4.  C  nach  Xaße  a 7x0  und  nach  xovcpioov  gs 
8.  C  ös  11.  C  vor  ■d’gijvoiv  oüxog  und  vor  ol/iol  ob  ai  K  oval  goi 
13.  C  XaßsTv  sy.  V  lässt  lußeiv  fort.  14.  Ende  C  aüv  xo) 
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6  UV&Og  ÖrjXoL,  OZl 

l  ö.tolg  /Liixgolg  oi  [xtydXoi  Gvyxoivwvovvtsg, 
dfJKfOt£gOl  GW&TjGOVtai  £V  T(Ö  ßlW. 

VI  (19). 

* ’Agxzog  fxiv  Tiot s  (xsycclwg  ixavydto 
(Og  (jjlhaV&gwnOTOnOV  ttoV  £(pWV  naVZWV' 
ipaal  y«P  li/v  dgxtov  vtxgov  /jiTj  D’Otvefoö’a:. 
t[  6b  aXwnrjZ  äxrjxovTa  tavta 
5.  ifieiöiccGs  xal  ngog  abtTjV  slaXsr 

si&£  tovg  vsxgovg  rjG&i£g  xal  fit]  Qwvtag. 

o  (iv&og  bktyyti  zovg  nktovtxzag  zovg  tv  vno- 
xgiou  ßiovvzag. 

VII  (49). 

Ja\xaXig  ßovv  igya^o/utvov  ogwGa 
itaXdvi^ev  auxov  inl  tov  xonov. 

£7Z£l  6b  iootrj  xattlußt,  XOV  ßoVV 
dnoXvGavtsg  tijv  Sa/uaXiv  bxgazouv 
5.  tov  Gifa%ai.  I6d>v  6b  6  ßovg  £fi£i6ia 
xal  ngog  avtr/v  sinsv  •  öid  tovto  i jgysig , 

6iou  IfieXAe^  agtlwg  zv&rjvai. 

o  /ivd'og  drjXol,  ozi  zä  agyovvzi  xlvbvvo g  /zivil. 

vni  (54). 

3Ev  tfj  dgovgrj  yswgyog  ndyag  iGtrj 
£  lg  to  &ijg£VGai  y£gdvovg  t£  xal  yijvag 
tag  ia&ioiiGag  td  ßXccGtrj  trjg  agovgrjg. 
a>g  6b  Gvv  avtolg  xal  ntXagyog  iXrjtp&rfo 
5.  oGzig  i&Xao$r}  avtov  tov  novv  tov  £va , 
xal) ixbt£V£v  avtov  unoXv&ijvai 
xal  6i]  ngog  avtov  toiavra  dveßöa' 

GÖjGov,  d>  uvtg,  dnbXvGov  £vt£v$£v, 
iXbrjGbv  [i£  tov  xacaxtxXaGfxbvov  • 

10.  wi1  ovv  xa&laa.  y£vöf.uvog  ivtavlXa. 
ou  ydg  ybgavog  £ifju.  dfvgo  xal  l'Ö£  ’ 


oaxxtp.  16.  C  oi  a/zcpoztgoi  V  lässt  xu>  vor  ßito  fort. 

VI,  1.  C  8r]  nozt  (ityakr/  (K  fityuXiag)  N  xig  nozt  2.  V 
cpdbv&gcono')  ouoav  C  cog  cpikav&gconög  eoxi  ndvzcov  zcSv  gobcov 
N  COg  CpiXuvQ'gmnÖxO.XO')  ndvZCOV  £0X1  ZB)V  JftJ COV  ’  E  (obS.  Babl'. 
p.  22)  vermutbet  tag  yiXavd’gconoTa.xo')  uavxtov  zoiv  £iöcov  oder 
i pdavQ-gconöxa.xb')  iaxi  zöiv  icocov  3.  V  lässt  ydp  aus  am  An¬ 
fang, ;  C  hat  3s  am  Ende  V  xt&rjveTaO-at  C  ■O-oivsToflai  N  cpaol 
'(dp  dgxzov  vtY.gov  fir/8ä')  ßißpcdaxecv.  4.  N  axodouaa  5.  N  avx- 
£cpyj  •  6.  N  C  xoug  (schon  von  K  eingeklammert)  göivzag  Epim. 

V  verworren :  6  fiv&og  BvjXoT,  oxt,  zovg  —  ßiovvzug  o  pOD-og 
iXtyyti.  C  nach  jiv&og  ouxog,  xat  vor  tv  N  ebenfalls  xai  tv 
und  IXiyyti  am  Ende. 

VII,  1.  V  C  ogoica  igyct'gbtitvov  N  ogcöoa  hciXuvi'^tv  £gya- 
gbfitvov  2.  V  bzaXdvLOtv  ohne  avrov  N  lässt  ebenfalls  avzbv 
aus  und  liest  xw  xo7tw  3.  VON  Intibz]  8t  4.  N  Xvcavztg 
VON  fxpßrrjOav  5.  V  C  N  ffittötaasv  6.  N  tlnt  ngog  avzrjv  • 

V  C  N  o)  SapaXtg  vor  8iä  zovzo  7.  V  öioc  xo  ugzlcog  zvdfjvcd 
oe  N  tva  apxt  acpay^S  Epim.  N  röv  ügyovvza.  (K  zig  agyovvzi) 

VIII,  1.  C  ytmgyog  xtg  3.  C  ^ßötnjpaxa  3.  V  £xtlAo!ö'9-sig 

C  xai  b&Xcco&r]  7.  C  8k  8.  C  lässt  oi  fort  und  hat  ^raufta 
9.  C  lässt  pe  fort.  10.  V  C  xßXYjVtov  11.  VC  pv) 


ntXagyog  el/iu ,  tvGtßtaxazov  £mov, 

oGtig  natbgi  xal  /Lirjtbg c  bovXtvot. 

oga  xal  %goidv,  dog  ovy  o/Lioia  tovcwv. 

b  6b  ytwgybg  ftbya  y£XaGag  b'cprj’  15. 

ol6a  G£  xccyd)  ov6  oXoog  ayvod)  G£- 

imyivwGxco  xal,  tlg  vnugytig^  oi6u‘ 

aXXa  GvXXytp&elg  [xtt’avcdv  xal  zs&vrj'gt]. 

o  fiv&og  8r]Xoi ,  bzi  v.uXbv  (r,zi  cptvytiv  nat  urj 
avyYOivcovtiv  zotg  xaxoTg  dvdguoz,  ggncog  ovv  avzolg 
YivdvvoiS  nt gintoaiutv . 

IX  (57). 

’ Hv  tig  GaXmGtfjg  Gtgaxbv  imGvvdywv, 
oGzig  xgatrj&tlg  ißoa  tolg  rcagovGr 
[HTj  xt£iv£tb  U£  tlxjj  xal  fxdtrjv ,  dv6g£g , 

£7T£i7i£g  iyd)  ovx  £xt£iva  ov6bva’ 

7tXi]v  ydg  roü  tovto\j  ov  xtwfiai  dXXo.  5. 

oi  6b  ngog  avtov  tavta  ovzcog  eßbcov 

6ia  tovto  ydg  jxäXXov  t£&vifey\  agzt, 

oxi  Gv  /urj6bv  6wdf.h£Vog  noXb/jigi 

tolg  naGi  xga&ig  ngog  /xdyrjv  £n£y£lgw>v. 

o  g.vQ'og  8rjXo i,  oxi  nXtlov  nzcdovoiv  oi  zovg  xco tovg 
yiu  ßagtlg  Swaozug  tntytigovztg  tlg  zb  Yaxonoitlv. 

X  (58). 

'  Hv  <5y]  zig  yaXxtvg  xvvdgiov  xatbycov. 
o  6b  yaXxfvcov,  b  xvwv  exoifiäto  ‘ 
ndXiv  ÖGÖlaiv,  o  xvo)v  nagtiGtrjxti. 
outo?  inöggupsv  oai ovv  XaXdiv  tavta • 
d)  taXalnoigov  xvvdgiov  vnvwbtg,  5. 

tl  Goi  noiijGo)  oxvi g  xattyofitvw : 
zw  ydg  axfiovi  sfxov  ngogxsxgovxocog , 
inavaxXlvzig  Gavtbv  bnl  xguß^dtov, 

Htj  xXbXovtbg  Gov  avaGtrjvai  xa&bXov. 

bt£  6b  itaAtv  tovg  böbvtag  xivrjGo ),  10. 

ivxbi’g  eyvlgji  xal  ttjv  xsgxov  fioi  G£i£ig. 

b  lAVtlog  IXtyyti  zovg  vnvdidng  xal  dgyovg  zovg  t§ 
uXXozgicov  novcov  bcpitfiivovg  to&ltiv. 


N  ou  ycip  tl(u  ytgavog-  13.  V  naztga  xal  g.n]xtga  C  firjztgi  xal 
naztgi  8ovXtvcov  [N  dg  xipol  xov  nuztga  xal  8ovXtvco  •]  14. 

V  cogav  und  opo/av  C  xyjpw  xat  ypda.'i  ouyi  piav  zovzcov.  (?) 
[N  ’iSt  xal  XYjv  xgoiäv  cog  ov%  ofiola.  R  l’8t  ydg  /xov  xal  zrjv 
%goiav  cog  ov%  o/xola  Ixtivaig  ]  15.  C  /xtydl a  17.  C  lässt 

ol Sa  fort.  18.  C  ovveXr/cpd-rig  Epim.  V  xaxtaxotg  C  xaxotg 
fauch  N]  und  an  Stelle  von  xivSvvocg  xai  ^petg  SstvoTg 

IX,  2.  G  lässt  xotg  fort.  5.  V  tov  xaXxbv  toütov  C  tov 
zovzov  yaXxov  G  xou  yaXxov  zovzov  8.  C  unter  Weglassung 
von  ov  (v  noXt/xco  G  pr;  8vvd/xtvog  noXs/xtiv  9.  G  xodg  ncaxag 
und  iytigcov.  Epim.  C  nXuoxov  und  xaxonorijooa. 

X,  1.  V  äe  C0  lassen  8r/  foi’t.  C  tycov  0  xsxxvjpsvog 
2._  C  xotlxou  ya.Xxsuo'txog  xo  xuvaptov  txoi/idzo  3.  C  xai 
ad  naXiv  (crO'tovxog  dpoiwg  Ixoipaxo-  O  ndXiv  3’  lofHcav,  äypvj- 
yöpsi.  4.  V  dg  und  zuvza  Aaloüvxt  C  ovzog  und  zaiiza  XaXcöv 
O  xai  ö  yaXxebg  bozovv  ßtyocg  aüxw  etixsv  5.  O  vor  xvvdgiov 
au,  lässt  aber  vnvä8tg  fort.  7.  C  oxe  psv  ydp  xb  axpaivtov 
pou  upogxpoiiao),  0  zbv  —  axiiov a  8.  V  tnavaxlivr\g  (darüber 
steht  undeutlich  geschrieben:  tmq  zov  antdovvzog)  und  xpa- 
ßazov  C  t avzbv  10.  V  lässt  uaXtv  fort.  O  oxav  11.  C  lässt 
tv9vg  lytigy  fort.  O  xtgxov  coo  Epim.  V  verworren:  6  fiv&og 

3* 
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XI  (59). 

'Hfliovög  zig  ix  xgi&rjg  nayvv&tiGa 
avtGxigzrjGt  xa&  iavzrjv  ßowGa1 
nazrjg  [iov  iGziv  l'nnog  6  zayvdgofiog, 
xayo )  di  avzw  dXwg  a(pw[Aoiw&r]v. 

5.  xcd  drj  iv  fucc,  avayxrjg  intX&ovGrjg, 
t]vayxä^tzo  f]  rjfiiovog  z giytiv  • 
wg  di  zov  dgo[iov  ninavzai ,  nazgog  ovov 
Gxviig w nu Ga Ga  tv&vg  vnuvtavrjGÜrj. 

6  uv&og  8i]lol ,  du 

xav  o  yoovog  iviyxrj  zivcc  tig  dogav, 
lO.zrjg  iavzov  agyrjg  [irj  imka&ia&o) • 
äßißaiog  yccg  iGziv  6  ßiog  ovzog. 

xn  (64). 

Kai  nov  naidiov  noijivia  viuon’  ooti 
dvaxixgayf  ßorj&tTzi  / ioi ,  Xvxog. 
ot  di  dygwzai  zoiyovztc  tig  zrjv  noifivrjv 
zovzov  tvgiGxov  [Ai]  aXrj&tvtiv  oXwg. 

5.  o  xal  noXXaxig  zov  naid'og  nga£a[izvov 
tvgiGxov  zovzo  xptvdig  vnagytiv  naXiv. 

[itza  di  zavza  zov  Xvxov  ngogtX&dvzog 
xal  zov  viov  ßowvzog *  i'X&tzt,  Xvxog , 
ovxizi  ovdtlg  ntnioztvxt  zw  viw 
10 .tig  zo  antX&tiv  xal  ytiga  inogi^ai. 
tv&vg  d’  o  Xvxog  tvgrjxwq  in  adtiag 
zrjv  noifivrjv  näaav  diiip&tigtv  tvxoXwg. 

o  fiv&og  SrjXoi,  on  xogovxov  unpsXog  to>  rpsvGxrj^ 
du  7 roXXäxig,  xav  ecXrj&siav  s’inrj^  ovSs  sxsivo  niGzsvsxui. 

XIII  (65). 

Kai  zig  afintXog  zov  noza/iov  nXrjGiov 
tiytv  in'  avzfj  zov  ipgayfiov  ix  naXovgwv. 
zov  di  nozafiov  (pvGrj&ivzog  [i tyaXwg, 
rjgt  zov  ipgay[iov  xal  xaztXO-wv  anrjti. 

5.  zoig  di  naXovgoig  dgaxwv  zig  GvvtnXaxi j, 
dg  iipigtzo  zov  nozafiov  tig  [lioov. 


8y]XoT  oxi  —  ioQ-isiv  d  puS-os  kXiyxsi.  C  6  pvffog  onxog  — 
apyrnSets  xai  sig  dlXoxgim  növoog  aTioßXsTiovxag  iXsy%n.  0  am 
Ende  Tpscpeaftat  icpisfisvovg.  E  (a.  0.  p  22  s.)  bringt  C  82  in 
politische  Skazonten. 

XI,  8.  4.  Ist  vielleicht  prjr/jp,  V  und  avxrj  zu  lesen? 
4.  C  dlog  [Ac  olog  G  oÄwg]  6.  V  xou  xgs%siv  7.  8.  V 
<ag  81  xov  dgopov  ninavzai  [auch  G  nsnavxai]  Gxv&gconÜGaaa 
naxgog  xoü  ovov  sv&vg  vnai >s[ivr\G\)"r].  C  cd g  8s  xov  ögdfiov 
knsnavxo,  Gxvd'gama^ouooi.  naxgog  xov  ovov  niffog  avsp.vr]6&r] 
[B  Bo  dvsfivijaQri  Ac  vntpvijG&ri  G  vnavs/ivrjG&ri].  E  (a.  0.  p.  28) 
macht  aus  C  83,  7.  8  GxvdgamcxgoVGa  8s  dgöpiov  nsnavp.kvt]  | 
naxgog  ouaa  ov ov  sv&vg  d.vs[ivr\G%'r]  |  oder  xoü  naxQog  xov 
ovov.  Epim.  C  nach  oxi  Sei  10.  C  i7lda^•iG%•a.l•  V  sndä- 
ftoixo'  [Ac  indavQ-avso&co  ■  G  sicda&rjxai  ■]  Zu  dieser  Fabel 
ist  oben  S.  16  f.  zu  vergleichen. 

XII,  1.  Ueber  ncabiov  steht  im  V  von  derselben  Hand 
vsog  rtg.  Diese  Fabel  des  V  ist  schon  von  Tycho  Mommsen 
im  Philologus  (S.  721  f.)  publicirt. 

XIII,  1.  2.  0  nlrjaiov  slys  noxafiov  xov  cpgayiiov.  2.  Momm¬ 
sen,  der  auch  diese  Fabel  a.  0.  veröffentlicht  hat,  liest  un¬ 
richtig  avxrjv.  0  s£  ojißpwv  (pvor/ftevzog,  3.  0  xa&sXcov  5.  0 
x fi  8s  ncdiovQO)  Mommsen  liest  unrichtig  xaig  6.  0  iv  tison 


xai  zig  di  idwv  [liya  ytXäcfag  iipj]' 
r]  [iiv  vavg  xaxi],  al-ia  di  zov  vavzov. 

ö  fivffog  örjloi,  oxi  8ixcdcog  ol  y.ccxol  iv  xocxoig  dir o- 
lovvxcu. 

XIY  (69). 

Koga%  dr\  voöwv  zrj  [irjzgl  intipwvtr 

tiiyov  zoig  &toTg,  w  /xrjztg,  xal  [ii]  #gr]vti. 

t]  di  ngog  avzov  zavza  ßowffa  tift]  • 

xal  zig  <7t,  zixvov,  zwv  i/twv  iXtr/ffti : 

zivog  yäg  xgia  vno  Gov  ovx  ixXanr]\  5. 

ö  ftvffog  drßoi,  oxi  ol  noliovg  iy&Qovg  iv  ßia 
syovxsg  ovdevcc  cpü.ov  iv  ccvocyxr]  svQrjGovGiv. 

XV  (81). 

Avxov  (3Y|  Xai/iw  oGziov  intny\yti. 

o  di  ytgavw  [iiG&ov  nagi^tiv  tintv, 

ti  zrjv  xtipaXirjv  avzrjg  ngogtmßaXoi 

i^avaffnafforv  ix  Xaijiov  zo  oGziov. 

o  di  ixßaXwv  zovg  [AiG&ovg  int^rjzti.  5. 

oGzig  ytXaGag  xal  zovg  odovzag  drfeag, 

ägxtT  goi ,  tint,  [iiG&og  zovzo  xal  [idvov , 

ozi  ix  Xvxov  Gzö/iazog  xal  odovzi ov 

iirjiag  xagav  Giaav  [irjdiv  na&ovGav. 

6  [iv&o g  ngog  av8gag  Soliovg,  oiuvsg  iv.  xivSvvcov 
diaGcoQ-svxsg  zovzo  nccQsxovGi  zoig  svtQysxcxig  uvxi  yccgtzog 
To  fii]  ßlarpai  avxovg. 

XVI  (82). 

Avxog  zwv  Xomwv  Xvxwv  ixGzgazrjyrjGag 
näGiv  tzai-t  vofxov  avzoig  ngoztivag , 

Tva  zig  avrwv  zlnozovv  xvvrjy^Gag 

[ liGov  ayäyj]  xal  / loigaGt]  zoig  naGi. 

zavza  ovv  ovov  avzwv  axrjxodzo c,  5. 

yaizrjv  tGtiGt  xal  ytXwv  zavza  tif  zj  • 

xaXwg  tigrjxag ,  w  ngwzagyt  zwv  Xvxwv , 

aXXa  nwg  Gv  y&ig  rjv  ixgazrjGug  aygav 

xoizrj  nagt&ov  tig  zgoiprjv  Grjv  Xa&gaiw g; 


7.  xai  ug  xaziScdv  scpr\  yshxaug  (isyu  •  S.  Mommsen  hat 
xov  übersehen. 

XIV,  1.  V  8s  C  lässt  8rj  weg.  2.  C  (irjzsg  pov  xal  &gqvsr 
[Ac  xal  f ix]  ffprjvat.]  Epim.  C  svqLgxovglv  [Ac  svgrjGovG iv] 

XV,  1.  V  Ö£  —  insnuysi.  C  rtoxs  —  inäyr\.  2.  C  xij  8s  3.  V 
TCQOgsnißdlr]  C ngogsmßalovGa  [Ac  avxijg  inißalovaa ]  4.  C  sigava- 
Gnc/.Gsi  (ü  i£uvuG7cdGui) ix  xov  Xaitiov  avxov  oaxovv.  [Ac  xo  oaxovv 
ix  xov  lai/xov  avxov  ixßedoL.]  5.  C  rj  8s  ixßulovaa  xov  fiLGdov 
[Ac  rj  8s  xovx'  ixßcdovoa  Sofoyodsigog  ovaa  xov  [UG&ov J  6.  V 
fft|«g  C  yjldöag  ovv  d  Xvxog  7.  C  dvxl  [ug&ov  [Ac  dgxsi  goi 
(uG&og,  ’scprj,]  9.  H  ii-siXsg  statt  iigrßag  V  acdav  [Ac  i£siXeg 
xagav  Gcoav  xal  jXTjötv]  Epim.  C  xov  firi  ßXaipai  (K  xo  [ii] 
ßXärpai)  [Ac  6  pv&og  ngog  SoXiovg  dv8gag,  oiuvsg  ano  xiv- 
Svvov  StaGwd'svzsg  zoig  svsgysxatg  xoiuvxag  dnovsoovai  yd- 
gixag.] 

XVI,  1.  N  H  GzgazrjyijGug  3.  N  ZV,  o  ug  xvvrjyrjGt/, 
H  IV  oxi  ug  —  x vvr}yr\Gri,  4.  C  sig  [isoov  N  ayuysiv  xal  us- 
giaui  5  C  xovx cov  (H  zavza)  ovv  ovo g  dxrjxocdg  N  ovov  8s 
zavza  navxa  dxrjxodxog  6.  C  zr]v  yuixriv  N  scpr,  xaSs  •  7.  C 
xalov  9.  C  nugsftov  xrj  iöia  Xa9guimg  sig  xgocprjv  Grjv  (H  goi)  ; 
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10 .  xofiiGov  zavzrjv  (isgiad'rjvai  zoig  ndaiv. 
o  öb  1 9-afißrj&elg  xazslvGs  zovg  vofzovg. 

o  [ivd-og  ärjloi,  ou  ol  zovg  vbgovg  bglgetr  do- 
xovvzsg,  sv  olg  Sv  ogigcoGi  xal  öixagcoGiv ,  owx  sfigivovGiv. 

XVII  (83). 

Avxog  öi\  agv'ov  svgcov  nsnXavrjfisvov 
ovx  acpzjgnaGs  X£lQ^  övvazwzcczrj, 
aXX’  ins^rjzsi  svXoywg  zov  cpaysGfrai. 
oGzig  zigbg  avzov  zavza  ovzwg  iXccXsf 
5.  nsgvGiy  avzog  noXXa  xaxbvßgiGccg  jis. 
o  ös  ngog  avzov  Gcpböga  & grjvwv  sßocr 
iyw  sv  zovzoo  ysysvrj/Lica  zw  ygovgj. 

6  ös  ngog  ccvzov  ztjv  agovgav  (AOV  vifijj. 
o  ö'  agvog  scprj4  axjirjv  zgocprjv  ovx  slöov. 
UT.naXiv  o  Xvxog4  ix  zrjg  nrjyrjg  jxov  nivsig. 
o  ö’,  ov  ninwxoc  vöwg,  avzw  ngogsins • 
zrjg  yag  /Lirjzgog  [ uov  zo  yaXa  fj  zgocprj  /.iov 
nzwjia  yag  avzo  if.iol  ndXiv  zvyyocvsi. 
o  ös  GvXXaßwv  xal  cpaywv  ccvzov  sinsv 
15.  aXX'  iyw  ziwg  dösmvog  yovv  ov  /.isvco 
öia  zo  Gs  juov  cccpog^irjv  nccGav  7>n)siv. 

o  fiv&og  örßoi,  ozi  yvw[i7]v  xaxovgyov  xal  nlsov- 
sxzov  löyos  ov  nsi&si,  xav  uXTj&rj g  zvyxävrj. 

XVIII  (84). 

Mayofiivwv  örjnozs  zwv  dXsxzbgorv 
öicc  ztjv  ogviv  zo  zig  avzrjv  iyyrjßfj.  ' 
o  slg  rjzzTjiJslg  ixgvnzsz  ev  ymvlcf. 
wg  ösiXiaGag  xal  slg  zgonrjv  ywgrjGag4 
5.  o  öb  szsgog  Gcpoögwg  usya  xoxxvoag 
dvtnszuGsv  inavw  zwv  öwf.iuzwv 
dbg  zgonaiovyog  xazd  zov  noXs/.ilov 


N  slg  TQoepriv  Goi  Xad-gaicog-,K  10.  N  avr r\v  Epim.  N  bgiGcooi 
xal  öixaGcoGiv, 

XVII,  1.  V  äs  CO  Xvxog  dgva  3.  C  akV  b&sXrjGs  [is z’ 
svXoyov  alziag  zovzov  cpaysiv.  X)  all’  sns^rjzsi  zovzov  cpaysiv 
svlöycog.  4.  C  eins  ös  ngog  avzov  zoiavza-  5.  C  nsgi  gv 
(F  nsgvoi  Gv)  6.  C  Q-giqvaöcbv  avsßoa4  0  zavza  Q-gr\vcbv  7.  0 
H  iycoy'  ovx  E  (obs.  Babr.  p.  28)  vermuthet  iycoy  ov  zovzcg 
ysysvr\[iai  zw  xqov cg.  8.  C  xal  6  Ivxog  slns  0  vsfisig  9.  C  6 
apvög  11.  V  nsn oixscv  C  o  ös  —  TiQOgsiitsv  'avzö  •  H  ovnco 
nsncoxa  12.  13.  C  zf\g  yaQ  firjZQog  fjcov  zö  yäXa,  rj  ZQOcpr\  /xov, 
xal  zo  nöiia  [iov.  O  zfjg  grjzQog  [iov  zo  yala  ZQOcpr]  xal 
nofiu  laziv.  C  und  0  scheinen  eine  bessere  von  V  etwas 
abweichende  Recension  zu  enthalten,  in  welcher  den  Versen 
12.13  ein  einziger  Vers  entsprach;  dieser  Vers  lautete  nach  K 
/iriTQog  [iov  yäXa  ZQoepr;  lazc  xal  n6[ia,  nach  E  trjg  (ir]ZQog  zo 
yäXa  ZQorpri  [iov  xal  itoga.  14.  C  zovzov  0  avzov  xal  cpaycov 

15.  C  uösmvog  ov  fisvö)^  0  lyd>  vvv  ztmg  dösmvog  ov  (isvco, 

16.  C  sl  xal  gv  aqpo Qfir/v  Ifiriv  näoav  Xvsig.  0  öid  zovzo  gov 
dcpoQficcg  noXXäg  Xvscv  (K  Xvcov).  Epim.  C  enthält  neben  dem 
Epimythion  des  V  auch  däs  von  A  und  N  benutzt^:  tj  ozi 
olg  itQo&SGlg  Igzlv  uöixslv,  nag'  avzolg  ovö's  öixaca  dnoXoyla 
Ig%vsi. 

XVIII,  1.  V  C  ös  7tozs  2.  C  syyrj[isi  3.  V  ixQvnzszo  yoi- 
viag  C  Ixgvnzszo  sv  zivi  ycaviu  K  Iv.Qvnzszd  Iv  ycovla  [S  xazs- 
xgvßj]  tv  yrovicc  R  Iv  ywvia  zivl  —  txQvßrj]  5.  V  xmxvGag  K 


(pwvölv  ijzzijGa  zov  i'öiov  sy&Qov  [iov 

ZQonwGccßsvog  dvzlnaXov  slg  xgcczog. 

wg  ovv  ißoa  zoiavza  o  aXsxzwg,  10. 

rjxsv  aszog  xazanzdg  ix  zmv  ävm 

xal,  xazaXaßcbv  zov  vixtjzjjv  sxsTvov, 

ijyaysv  avzov  zolg  zsxvoig  nagavzlxa 

ßgcöfia  noii\Gag  zoig  vsozzolg  xal  7T6ßa. 

o  öb  szsgog  iXsv$sQla)g  t,i\Gag  15. 

rjyszo  ovzcog  iv  dösla  zvyydvm v, 

Xaßmv  svx.Xsiav  xazd  zov  naXaf.ivalov, 
zov  ixnog&ovvzog  xal  zgonwGavzog  zovzov 
xal  %au)(ü)|iivou  wg  ovzog  vixrjcfogov. 

b  [ iv&og  nQog  avögag  9so[idxovg. 

XIX  (87). 

MoGyog  öryrzozs  ngog  zrjv  s'Xacpov  slns  • 

Gv  zw  [xsyidsi  /Lisl^wv  xvvcöv  zvyyccvsig 

xal  zayivrj  zs  xal  o^sia  ngog  ögöfiov, 

xsgaza  ös  Gv  ngog  diwvav  xazsysig. 

zl  ös,  w  urjzsg,  ovzw  (foßfj  zovg  xvvag;  5. 

f]  öb  ngog  avzov  scpt]  ysXwGa  ovz wg  • 

ozi  abv  iyw  navza  zavza  x.aziyw, 

sv  olöa  Gacpcög  xal  yiva'iGxw,  w  zixvov 

inav  öb  xvvbg  vXaxrjv  inaxovGw, 

sv&vg  Gxozovfzai  xal  zfj  (pvyfj  xivovfxai.  io. 

6  [iv&og  ör[Xot,  ozi  dvd'Qcbnovg  zovg  cpvesi  ösiXovg 
ovös/ilu  naQCÜvsGig  av&Qomov  stciqqoivvgiv. 

XX  (88). 

Mvg  ägovgaTog  zov  iv  oXxw  icplXsi. 

o  öb  zov  oXxov  xXrj&slg  vno  zov  cplXov 

zjXdXsv  sv&swg  ösmvrjGWV  slg  agovgag. 

o  öb  iGxblwv  xgiibag  xal .  Gizov  scprj' 

ylvwGxs ,  cplls,  f.ivg[irjxwv  £rjg  zov  ßlov  5. 

inslnsg  0  i/uol  ayabhjov  iGzi  nXrj&og, 

Ofzwg  GvvsXxbs  xal  dnoXavGsig  nccvzwv. 
xal  nagaygrj/.ia  ccnfjsGav  ol  övo. 
xal  bg  iöslxvvsv  oGngia  xal  gizov, 

(folvixag  d[ia,  zvgov ,  jiiiXi,  onwgag.  io. 

6  ö‘  av  xbav/iagwv  avzov  rjvXöysi  Gcfböga 
xal  ztjv  s avzov  xazsfxificfszo  zvyrjv. 

I SovXofiivwv  öb  dnag£aG&ai  iclHsiv 
rjvoi^sv  sv&vg  dvdgwnog  zig  ztjv  rbvgav. 


vermuthet  cpaiÖQog  für  acpoÖQcög.  8.rC  cpcovsiv  16.  K  vermuthet 
ansprechend  rjXXszo  für  r'iyszo.  17.  C  noXsgiov  19  V  avxofisvov 
Epim.  C  öXcog  ngog  (K  o  Xoyog  ngog) 

XIX,  1.  V  C  ös  tzozs  H  ör]nozs  F  H  vsßgog  für  fioGxog 
[Ac  vsßgog ]  2.  C  xvvog  3  C  zayozazz]  5.  C  xal  zL  7.  C  zavza 
anuvza  sxco,  9.  C  vXaxijg  axovoco,  10.  C  sv&vg  fehlt,  xal  ngog 
cpvyriv  zgsnofiai.  Epim.  C  ozi  zovg 

XX,  1.  V  gvg  3.  V  ösinvrjGag  C  ösinviGcov  K  ösmvrjGwv 
6.  V  ö’  fehlt.  V C  nXfjQ'og  saziv,  7.  C  oficog  fehlt;  K  ergänzt  sgol 
[B  sl'  uoi  GwsX&oig,  Bo  lav  slQ'rjg  ust.’  iuov,].  9.  V  vnsösixvvsv 
oGngia  zs  xal  Gizov,  C  bnsösixvvsv  za  oGngia  zs  xal  Gizov  [B 
Bo  sösi£s  8'  avzaj]  11.  C  zov  ös  zsgcp&ivzog  avzov  vielleicht 
besser  als  die  Lesart  des  V  [B  6  ö ’  cbg  bzsgcp9ri  Bo  ovzog 
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1 5.  (foßrj&ivzsg  66  ot  6slXaioi  zov  xzvnov 
slgsnförjGav  eufru^  slg  rüg  gayäbag. 

(bg  6s  fd-sXov  naXiv  laydöag  agai, 
rjxev  szsgog  zov  XaßsTv  zi  zaiv  svöov. 
ot  66  xal  naXiv  &saGa/.isvoi  zovzov 
20.  slgsnrj6r]Gav  xgvßsvzsg  inl  zgcbyXtjg. 
o  6’  agovgaiog  oXiywgibv  zfj  nslvrj 
avsGziva^s  xal  ngog  zov  aXXov  sg>tj‘ 
yaigs  gv,  (plXs,  xazsGiXiaiv  slg  xogov , 
inanoXavcov  avzd  fisz ’  svipgoGvvrj g 
2  5 .  xal  zov  xivövvov  xal  zov  Xomov  zov  (poßov. 
syw  6'  6  zaXag  xgixXfv  xal  Gizov  zga'ryoov 
£rj(T(o  aipbß cog  fit]6sva  vnonzsvoiv. 

o  pv&og  SrjXoi,  ozi  zb  Xizcng  öiayuv  xal  grjv  aza- 
gdyco g  avpcpsgsi  vni-g  zb  xgvcpav  iv  cpoßgi  usz’  oSvvi] g. 

XXI  (89). 

MsXiooa ,  naXai  xijglcov  ovaa  prjzrjg, 
avsXfXv&sv  slg  &sovg  &v/LuaGai 
ngogayayovGa  ix  fxsXizog  zo  6wgov. 
zsgcp&slg  66  b  Zsvg  zrj  ngogyogä  fXsXiGGtjg 
5.  Gvvsza^azo  6ovvai ,  o  av  alzfGij. 
rj~  66  Tigog  avzov  s6sszo  ßoioGa: 
ut  1 9s6  Xa/Lings  xal  xziGza  zfc  fisXiGGrjg, 
inl6og  xsvzgov  zfj  Gf  &sganaivl6i , 
i'v\  sl  zig  avfg  oixiß  fiov  nXrjGiaGsi 
10.  zov  agai  fisXi,  avzov  syw  ipovsvGar. 

ansigrjxibg  66  o  Zsvg  ngog  zag  alzfGsig, 
insl  icflXsi  avtXgwnwv  ysvog  navv , 
slza  siprjGs  zoid6s  zf  fisXiGGij- 
ov y,  cog  fzrjGag ,  ovzwg  ysvtj Gszul  Gor 
1 5 .  dXX  av  zig  rjxjj  XaßsTv  dno  Gov  [ asXi , 
au  66  ngogxgovG'Qq  auxw  xal  nXf^rjg ,  a[ia 
auxrj  zsihvtjßrj,  sxßXrjOsvzog  zov  xivzgov. 

£wf  yag  iv  Gol  ivvnagysi  zo  xsvzgov. 

6  pv&og  drjloi,  ozi 

iv  zaig  svyaig  xal  6srjGsGiv  ou  Sec  ae 
2  0 .xaza  zäv  iyd-giäv  i'ßaizzZod'oa  xaxov  zr 
o  yag  av  xaxov  xax’  auxwv  i^aizfGrjg, 
uv&vnoGzgixpsi  inl  ae  nagavzixa. 


Sl  szsgcpQ'rj].  15.  C  zov  xzvnov  16.  V  ol  pvg  (anstatt  sv&vg) 
C  sv&ico s  —  $äyag  19.  C  xal  fehlt.  21.  K  zfg  nsivijg  22.  C 
aviozivu'gt  25.  C  zov  nollov  zov  cpoßov.  26.  C  xgi&ag  27.  C 
acpoßog  ppSsvog  inonzsvcov  (K  vnonzivcov)  [Bo  KcpdjSwg]  Epim.  C 
r\  zo  zgvcpav 

XXI,  1.  C  firizrjQ  xrigicov  ovaa  [Bo  xrjgimv  [irjzrjQ]  2.  C 
^vfudaai  4.  C  TtQogrpoQct  rc;g  (isliearj g  5.  C  Gvvszu^azo  avzfj 
7.  C  xziGza  Ifiov  9.  V  olxov  C  iva  6av  zig  iö  oixrp  fiov  nXrfGidGrj 
10.  C  cpovsvoo  12.  C  IqiiXsi  zo  zu>v  uv&Qmitcov  yevog  13.  C  lässt 
slza  fort,  stellt  zf  fisXiaGrj  zoidSs  15 — 17  im  V  und  C  ver¬ 
derbt:  V  dXX'  oozig  rjxsi  —  Gov  S's  nQOgxQOvvzog  Iva  nXrf^rjg 
sxsivov,  av&Lg  ziQ'vrf^r),  C  aXX'  tav  zig  r'jxrj  —  av  81  ngog- 
xgovGrjg  avzä  xal  nXr'i^rjg.  uvzrj  udXXov  zsd'vrj^rj  ixßXrf&svzog 
gov  zov  xsvzgov  [Bo  cog  avzrfv  dno&vrfGxsiv  ccua  zcö  nXfjgai] 
18.  C  vn ägysi  Epim.  in  beiden  Codices  verderbt,  namentlich 
im  V.  V  xal  za ig  SsrfGsGi  firfSslg  x.azd  zojv  SyJXpcöv  zi  t^aizsizco 
xaxov  o  yag  av  xaxov  avzbg  vnsigaizvGrjg,  dvd'vnoGzgszpsi  snl 
Gol  nagavzlxa.  C  xal  zaig  SsrjGsaiv  ov  Ssi  xaza  zcbv  iy&gmv 
zi  s^uizsiG&ai  xaxov 


XXII  (90). 

Mvg  drj  ysgGalog  ßazguyw  ifpiXrj&i]. 
o  ovv  ßazgayog  f.wv  rjxsi  GvvösmvrjGwv , 
zgiipov,  Xiycov,  oi  cpiXs,  ozi  6’  av  ßovXr 7, 
xal  fif  alßsG&fg  ius  zov  ngogipilf  Gov. 

0  ovv  ßazgayog  zov  fivv  ngogsxsxlijxsi.  5 

xal  6rj  TigogörjGag  avzov  zov  tcovv  ayoivlw 

zovzov  slgaysi  avd  fxsGov  zfg  Xluvijg. 

av&tg  66  o  jiivg  slgsXbX u)v  dTts7zvlyf], 

og  xpvyoggayäiv  zip  ßazgdygr  ißoa • 

iyo)  fiiv,  (piks,  vtzo  Gov  dnoiivrjOxo)  •  10. 

szi  66  &so c,  bg  xäfii  ixöixrjGsi, 

o  firj  nagogöiv  zov g  d6lxorg  &avovzag. 

xal  61]  dszog  nszbpisvog  indvoi 

i&saGazo  zov  fivv  inl  zfg  X Ifivrjg, 

oGzig  xazanzdg  acpfgnaGsv  sv&iarg.  15. 

a/iia  ßazgayog  avzCi  ngogds6sfxsvog 

6sTnvov  xal  avzog  ngogTjydf]  zoig  ögvsoig, 

nad-wv  bfioia  otg  zov  jjiGv  insngaysi. 

b  fivQ-og  SriXoi,  ozi,  idv  xal  vtxgög  zig  vno  zivog 
ysvpzai,  aXX  17  &sLa  ngbvoia  f  navzag  scpogäaa  anoSiScoai 
gvyoozazovGa  iocog. 

XXTTT  (98). 

Ol  Xayurol  6rj  anavzsg  GvvsX&ovzsg 

ißöiov  zavza  ngog  dXXfXovg  tigrjvovvzsg  • 

iva  zl  6sivbg  TjUMV  iozi  o  ßiog; 

xal  yag  äszol ,  äv&gamol  zs  xal  xvvsg 

anavzsg  fj/Jiccg  nsigürvzai  xaza&vGai.  5. 

ßiXziov  oöv  eaxiv  ^[itv  &avuzwoai 

savzovg  xal  fif  £fv  xaxiGzwg  iv  (poßoi. 

zavza  66  avzcov  ngog  dXXfXovg  sinövzorv , 

ansxivrjGav  ngog  Xifivrjv  nsnzwxivai. 

01  66  ßazgayoi  zovzovg  sv&vg  \66vzsg  10. 

ansggiytjGav  nagavzä  slg  zb  v6org. 
slg  66  Xaywbg  Gzgazrjyizrjg  zvyyavwv 
ißsiölaGs  xal  ngog  avzovg  ißoa • 

Gzfzs ,  u6sX(poi ,  [zrj66v  xaxov  noiovvzsg. 

a>g  yag  ogäzs,  6siXozsga  zvyydvz t  15. 

zavza  za  £cpa  vn6g  fjniäg  dnavzag. 

o  pv&og  SrjXoi,  ozi  zoig  Svgzvyovaiv  ov  zfv  xvyov- 
oav  nugajivxHav  cpsgsi  zb  xal  szsgovg  bg äv  xaxona- 
dovvzag. 


XXII,  1.  V  Ss  3.  V  ei  zi  8'  dv  8.  V  aninvLysi  1 1 .  V 
xauol  12.  V  Q-avsvzag  16  —  18  verderbt.  16.  V  dpa  ßazgayo) 
avzov  ngogSiSspsvov  17.  V  ngogay&slg  18.  V  na&mv  opoia 
olg  insngdyti.  Epim.  V  ozi,  eI  xal 

XXIII,  1.  V  8e  C  laycool  ndvzsg  VC  6  ßiog  rjpcbv  iarr  6. 
7.  V  ßsXziov  yag  vvv  savzovg  &uvazä>Gai  [Ac  ßiXziov  ovv  ttrccc] 
7  V  xcd  pf  xaxiGzcog  ovzmg  sv  cpößcp  grjv.  C  xal  pr\  £rfv  ovza 
xaxiGzwg  sv  cpoßco.  8.  C  zavza  ys  zovzcov  9.  C  agprjGav  slg 
lipvrjv  savzovg  ipßaXsiv.  II.  C  nugsvfrvg  13.  C  IßorjGi  14. 
C  noirjGszs  15.  V  C  zvyydvovGi  16.  V  r/pcöv 
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XXIV  (99). 

’Ovog  örynoxs  ifxaxdgi^sv  Xnnov 
öia  rijv  xgoipxjv  avxov  xal  dsgansiav 
avxov  6s  xvyxjv  ovog  xaxs/xvxxijgsi , 
d  g  aydoipoqwv  xal  noXXa  xonidocxq 
5.  ovös  äyvgov  iXa/xßavsv  sig  xoqov. 
oxs  <3  insGxrj  xaigog  6  xov  noXi/nov, 
b  Gxoaxiwxjjg  Gvv  xolg  onXoig  inißt] 
wös  xäxsiGs  xov  Xrnxov  xaxsXavvutv. 

6  <3f,  sig  fxsGov  i/ißäg  xmv  noistimv 
lO.^Kprjgrjg,  avdig  sxsixo  in  iöcapovg. 

(hg  ovv  soiga  xovxov,  svdvg  6  ovog 
/i sxsßuXXsxo  xal  xov  Xnnov  rjXssi. 

ö  fMV&og  SrjXol,  ozi  xal  zoitg  nXovoiovg  xal  uqxov- 
zag  ov  8si  IgrjXovv,  aXXa  zov  xaz’  ixsivcov  cp&ovov  y.al 
xivSvvov  ävaXoyi^oixsvovg  äyanäv  %Qt\  nsviav,  r\Gv%iu s 
(irjzsQa. 

XXY  (100). 

cO  Zsvg  ör\noxs  aixovGt]  xfj  xa/urjXw 
xsgaxa  veijiat  xal  xoiavxa  XsyovGtj' 

Xvnrj  fxoi  noXXrj  vnäqysi  6ia  xovxo, 
ovx  insöwxsv ,  aXXa  ys  xal  xmv  ujxwv 
ansGxsgrjGs,  noXXa  avxog  yoXr\Gag.  5. 

o  (iv&o?  dtjXoi,  ozi  s %av  zig  xi  uqxsLg&g)  in  ixsiva 
y.cä  nXsiov  (irj  t,r\xiira,  Iva  g.t]  xal  o  £%si  anoXsGt]. 

XXVI  (101). 

’Ovog  ör\noxs  xov  GxoXona  naxrjGag 
ißxaxo  yutXog  fxbj  övvijdslg  naxrjGai • 

Xvxov  6s  iöcov  xal  xovxov  ötiXiaGag, 
fit]  mag  mg  xginovg  avxm  ysvrjxai  ßgwfia, 

5.  dvsßbtjGs  xal  ngog  avxov  sXaXsr 
Xvxs  i usyiGxs ,  vvvl  dvtjGxo)  ix  nbvov' 
xaXov  fxoi  sgxi  xb  aoü  6slnvov  ysvsGdai 
ijnsq  xmv  yvnmv  bqviatv  xal  xogaxwv. 
ydgiv  öi  fxiav  dgxi  vvv  i'^aixm  Gs, 

10.  onmg  ixßdXtjg  axavdav  ix  noöog  fiov, 
fit]  f isxd  nbvov  iyd  o  xaXag  dvrj'l-w. 
svdvg  6'  o  Xvxog  xmv  ööbvxmv  xolg  dxgoig 
GxoXona  6axi ov  i^zlXs  naoavxixw 
Xvdslg  öi  nbvov  xai,  yaGxovxog  xov  Xvxov , 

15.  xovxov  XaxxiGag  xal  dXaGag  xovg  böbvxag 


XXIV,  1.  V  8i  nozs  C  nozs  3 — 5.  C  rr\v  8s  tavzov  zv%r/v 
ifivxrsQigsv  cbg  uy&orpOQOvvzog  noXXa  xal  xommvzog  xal  ovSs 
ayvQov  sig  xoqov  Xufißavovzog.  6.  C  insl  8'  iniazr\  xaiQOg 
noXifiov,  7.  C  xal  6  GZQazuözrjg  —  insßr\  inl  zov  innov,  8.  C 
xal  coSt  x.uxhgs  zovzov  iqXavvtv,  9.  C  cbg  sig  fxiaov  ’ißr]  zäv 
noXsfiovvzow,  10.  C  |t<p7jpr)g  6  l'nnog  ’exnzo  11.  C  6  ovog  ivdvg 
Epim.  C  ayanäv  zijv  ntviav,  zrjv  jirizioci  zrjg  TjGvylag. 

XXV,  l.V  Stnozi  2.  V  xigaza  cprjd  C  xigazag  hfilv  [NA 
onmg  avzöi  xLquzu  ngogvilfirj]  K  vermutbet  v. spare:  Xaßuv 
3.  C  noXv  4.  C  zov  vmzov  5.  V  yoXeGag.  C  ^olavag.  K  avzfj 
yoXavag.  Epim.  C  6  syav  zi  aQxdo&co 

XXVI,  l.V  Äe  «ors  C  nozi  GxoXona  2.  C  dwafiivog  6- 
dtvGar  7.  V  rov  abv  C  Sdnvog  8.  C  f/  zcöv  yvncöv  xal  9.  C 
fiiav  vvv  10.  V  noSclv  C  zov  noSög  13.  V  i^rjX.s  C  zov  GxoXona 
Saxvow  14.  C  zov  nbvov  15.  C  zovzov  xal  zovg  bSbvzag  &Xaoa g 


XsiXtfo  fisxoonov ,  xaoav  xal  xag  bGcpqrjGsig 

dvsnrjbriGs  xal  ol'xa6s  änrjsi, 

svTivg  6’  o  Xvxog  •  6ixaia  nuGyo).  s<f  t]  • 

j usfia&t]xu>g  yaq  nqobrjv  fiäysiqog  slvai, 

tnnoiaxQog  iva  xi  iysvo/xrjv ;  2  0. 

u  jxv&og  8t]Xoi,  bzi  noXXol  zovg  iy&Qovg  avzeav 
ipiXtiv  nuQcb[itvoi  avrl  afioißrjg  xaxa  avzoig  naQiyovGiv. 

xxvn  (102). 

’Oovi&a  6n]  xig  navv  xaXXiGxrjv  siysv, 

r/xtg  sxixxsv  asl  ma  yovGala. 

b  ös  vo/uiGag  svöov  ygvGov  vndgysiv 

Gzpä^ag  nagavxa  svgs  xavxrjv  b/ioiav 

wGnsg  xmv  Xoinbbv  xvyyavbvxatv  öqvi&wv.  5. 

6  ös  xov  nXovxov  svgrjxsvai  iXniGag 

ansGxsgtjxo  xal  xov  /.tixoov  xov  xiqöovg. 

O  fiv&og  drjXoi ,  ort  iycov  zi  äQxsG&rjzi  in i  zovzco ‘ 
zrjv  8t  änXrjGriav  cptvyt,  ft»}7rwg  xal  o  s%stg  änoXicrjg. 

XXVIII  (103). 

”Ovxog  6r\noxs  ßaxgayov  iv  xfj  Xiixvjj 
avsßorjGs  nuGi  xolg  Q(boig  Xiyoiv  • 
iaxgog  sifu  (pagfxaxwv  iniGxtjjmv. 
xai,  nwg  ör],  seprj  aXcontj dXXovg  Gtogsig. 

Gavxov  öi  ywXov  ovxa  ov  xXsgansvsig ;  5. 

6  (j.vd'og  8r/Xoi,  öri  b  naiSsiug  auvrjzog  vnaQxcov 
na>g  aXXov g  ävoQd'wGag  naidtvcic, 

XXIX  (104.) 

’Ocpig  yscoqyov  nqo&vqoig  ifjapwXsvMV 
söaxs  xov  novv  xov  naiöiov  ngogxgovGag • 
xal  nagaygrjjia  xi&vrjxs  x'o  naiöiov. 
nivdog  ös  jisya  iysvsxo  yovsvGl. 
xoxs  o  naxrjg  nXrjysig  vno  xijg  Xvntjg  5. 

nsXsxvv  Xaßmv  xal  avxog  instgäxo 
xov  &avaxwGai  xov  nayxaxiGxov  oipiv. 
xal  öi],  b  bcpig  i^sX&cov  rov  xhjgsvGai, 
sv  Ovg  o  avrjg  xaxaögafxdn’  oniGw 
Gxsggwg  xax  avxov  xb  %i(pog  xaxaipigsi.  10. 

ctGxoyrjGag  öi  xov  davaxoiGai  xovxov 
/nbvov  ifg  ovqäg  dnixoxps  xb  äxqov 
ög  (fbßgi  hjipdsig,  fiij  xavxov  davaxo'iGr], 


18.  C  xal  6  Xvxog  eqw)'  Slxaia  nanyar  20.  C  Iva  zi  ovov 
lazQOg  iyivburjv ; 

XXVII,  1.  V  oQviQav  Si  C  8s  2.  C  xqvgcc  aa.  4.  5.  C 
nugsvQ'vg  svotv  avzrjv  aonsQ  xal  al  Xoinal  zvyyävovGiv  brjviQsg  • 
6.  7.  C  xal  nXovzov  —  vofiiaag  antGzigbfir]  K  vermuthet  zov 
(uxqov  zovzov  xsq8ov g  Epim.  C  ort  Sei  zov  tyovzä  zi  aQxilG&a  1 
zovzm,  —  ixrpsvysiv,  —  sjfst  anoXsorj. 

XXVIII,  1.  V  ös  nozs  [C  nozs  F  vermuthet  siilAXovzog 
nozs  ßarQ<b%ov  ix  rf/g  Xifivrjg]  4.  V  ncog  di,  A11  näg  8s,  rprjolv 
K  vermuthet  näg,  cprfiiv  bXrbnrj^.  zovg  dXXovg  GcoGsig,  5.  A11 
fvrj  ftsQansvuv;  [C  nag  gv  aXXovg  GcoGsig  avzov  yaX  'ov  bvza  (irj 
Q'SQunsvcov ;]  Epim.  C  aUotig  naidsvoai  Svvr\Gszai; 

XXIX,  2.  C  lässt  nQogxQOvcag  fort.  3.  C  lässt  zo  nuiSiov 
fort.  4.  C  rotg  yovsvGiv  avzov.  5.  C  vnb  rf/g  Gv/upogag  6.  V  avzov 
C  lässt  xal  avzov  fort.  12.  C  rrjg  ovquq  uv  rov  13.  C  («17  xal 
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Xaßwv  äXevgov,  vdoig,  ciXag  xal  f.ieXi 
15 .  avxog  exäXei  xov  ocfiv  ngog  exgrjvrjv. 

6  di  xäxcoifev  Xenx'ov  avrog  GvgiGag  — 

xal  yäg  exgvßrj  inl  nexgag  6  ocfiig  — 

xig  av&gwnw  e'(ffioe  xoiäde  Xeywv 

äno  xov  vvv:  ävitgwne,  —  /Jbrjxexi  xccf.itjg  — 

2 0.  okcog  iv  qfiTv  (fiXla  oi  ngog/uivei’ 

ogoiv  yäg  eyo)  xrjv  ovgäv  / iov  Xvnovfiai" 
xal  Gv  di  näXiv  xov  xvfxßov  xov  vlov  Gov 
ßXenorv  xa&'  wgav  ovxexi  elgrjvevGeig. 

o  (ivd'os  Srjloi,  oxi  ovStlg  fiioovg  rj  dfioißrjg  xaxäv 
indav& äv  sxai,  fitxQiS  uv  xo  fivrjgoGvvov  ßling,  tcsql 
ov  sXvTtri&rj. 

XXX  (105). 

’Ogvig  dxjnoxe  xaxaxhfrelg  rjgpcoGxer 
elg  or  aiXovgog  ngoxvipag  e'(pij  xavxa • 

Ttbög  eyeig,  (plXe;  xl  de  goi;  Yj'v  xi  xgjjtjrjg, 
äväyyeiXov  fioi  xal  nävxa  Goi  nage%or. 

5.  öfiorg  eyeigz  xal  xevßjj  xrjg  vyeiag. 

f]  d’  änexgi&r]  ngog  xov  aiXovgov  xavxa  • 
ei  Gi  7i ageX&rjg,  iyw  ovx  ano&vr\Gxu>. 

£(oi]v  yäg  ^r/Gor  dogxadog  vnegxegav. 

xovg  Soliov g  vnongnäg  xovg  liyovxag  cpd tiv  o  gv- 
-ö'os  iXey%H. 

XXXI  (107). 

Tloxe  ordeve  Xeorv  cx/ia  äv&gomo). 
exavyorvxo  di  ngog  äXXijXovg  xolg  Xbyoig. 
ev  di  xfj  odü)  Idov  nexglvrj  GxrjXrj, 
o/Lioiov  avö'pwTrw  Xeovxa.  Gvfinviyov. 
b.og  vnodelt-ag  ngog  avxov  xavxa  erprj- 
l'de,  norg  eG/uev  xgeixxoveg  vfiwv  navxwv 
xal  gur^iaXeoi  vnig  anav  &t]glov. 
vnoXaßwv  di  o  Xeon’  ovxorg  erptj  • 
ecp’  v/aZv  eaxt  xavxa  noieiv  xal  ngdxxeiv. 

10.  ei  yäg  rjdeiGav  Xeovxeg  yXvrpeiv  Xl&ov g, 
noXXovg  äv  eiSe?  vnoxäxo r  Xeovxorv. 

6  gvftog  Srjloi,  on  nollol  nugcovzai  xav^argivoi 
iv  loyoig  ävSpiiovg  iuvxovg  nouiv  xuintg  grj  bvxeg. 


avxov  davaxcoGH,  14.  C  lässt  ul ag  fort.  16.  V  GvgrjGug  20.  V 
ngogutivrj  28.  C  sigrjvsvsig.  Epim.  V  indä&rjzai  C  IndadtTcu 

—  ßltTZH, 

XXX,  1.  V  C  Si  nozs  C  xuzaxliG&slg  V  C  t\Qu>gzh  3.  V 
zi  St  cv  Iva  XQVtV^’  Ort  Si  cot ;  ivu  zt  XQV£V$>  K  iiv  n  xcfyys, 
H  iäv  zi  XQvhüS,  E  rjv  tl  XQV'iJlS,  [B  tLvcov  XQVt*1  s;]  t  5.  E 
vermuthet  fiovco g  [B  f ibvov  gco^ov.]  V  ’iysLQUL  C  H  vyuLa$ 
[Vgl.  XIII,  2.  n alovQcov,  5.  realowpotj]  6.  C  r\  8s 

XXXI,  1.  C  7tOTE  GvvcöSsvGe  licov  äv&QujTicü.  2.  C  ixav- 
Xcbvxo  ovv  3.  4.  C  tvgov  Si  iv  oStp  ntzoivriv  Gtrjlrjv  bfioiav 
ävSgl  exigav  6Tr]lr\v  liovzo g  GvgnviyovGuv.  4.  V  ofioiov  avdgös 
za)  liovTL  Gvfinviycov.  5.  C  xal  6  ävO'Qumoq  vnoSti^ag  8.  0 
lässt  ovTcog  fort.  9.  V  vrp '  vfuov  sIgl  C  vcp’  vg,cöv  sIglv  ov  tu 
yiv6[i£vtt  xal  noaTToatva .  10.  C  t’iSrjGav  11.  V  oiSug  Epim. 
C  xuvxcög-tvoi  tzhqcSvtui  iv  loyoLg  euvTovg  inaprjfii^siv  xaintq 
flT]  OVTSg  TOLOVTOl. 


XXXII  (108). 

Iloxi  xaxeXde  xovg  ßoxgvag  äX(6ntj% 

neneigovg  nävv  xäg  gwiß  ivdeixvv[xevoog‘ 

xal  ineigä.xo  xavxag  XaßeXv  elg  ßgwGiv. 

xrjg  di  elg  xovxo  noXXä  fjnj^avcofxevrjg^ 

ovx  rjövvrjihi  xrjv  oge^iv  nXrjgwGai.  5. 

/xexä  di  xavxa  [leidiaGaGa  avxri 

ev&vg  xo  nev&og  elg  yagäv  /. lexaßäXXei 

ävaßoööGa  •  b/^Kpaxeg  elai  xavxa. 

b  fivxlog  Srjloi,  or i  nollol  räv  av&Qconcov  anoxvxov- 
Ttg  tcöv  ngayfiärav  GnovSugo  v  gi  Sia  xov  xpsvSovg  Gvy- 
xulvxpai  xrjv  7]zzav. 

XXXIII  (109). 

IlaXg  xig  Gvväywv  elg  ägovgag  äxgldag 

efjieXXev  ägai  Gxognlov  ävx’  äxgldog. 

o  Sfc  xov  naidog  xo  äxaxov  vorjGag 

xavxa  ngog  avxov  ovxwg  ißoa  Xeycov 

äneX&e ,  w  naX ,  xal  Gm£ov  fxex'  elgrjVTig ,  5 

fxrj  bhjgevGag  fis  änoXiGjig  änaGag. 

6  [iv&og  Srjloi,  or t  xalov  ißxi  za  ivavzia  yivuGxtLV 
xal  zo  u,iv  xalov  ngazzsiv,  xo  Si  xaxbv  ixcptvysiv. 

XXXIV  (110). 

TJegdixa  <5y]  xig  xvvrjyeTijg  äygevGag 

s'fieXXev  avxog  xov  xaxa&vGai  xavxijv. 

ri  di  iblgrjvei  xavxa  ovxoig  ßoöiow 

eaGov  fxe  £ijv,  xvvrjyexa  negdlxoov, 

onojg  Goi  xäycb  negdiE,  noXXäg  ngogä^o).  5  . 

o  4 6  ngog  avxrjv  ovxoog  ävxanexgl&rj • 

diä  yäg  xovxo  /.läXXov  eye o  Ge  &vGu), 

oxi  (flXovg  Govg  ngogevedgevGai  DeXtic. 

o  fiv&og  Srjloi,  oxi  o  xaxa  zurv  iuvrov  xpLlcov  So- 
liag  (irjxuväg  Gvvxid'tlg  uvz'og  iv  zuig  iviSgaig  zwv  xiv- 
Svvcov  ifintaeizai. 

XXXV  (111). 

Ilodätv  yeXoivfjg  Xayor  'og  xaxeyeXa. 

q  di  ngog  avxov  xavxa  yeXwGa  e(fi\‘ 

eyo \  xov  xayi’v  Gov  dgo/xov  exvixr[Gu>. 

o  di  exfrjGe •  xovxo  ovx  äXrjd-eveig • 

ofioig  egi^e  xal  yvwGJj  /liov  xovg  nodag.  5. 

xig  di  xov  ogov  ngogxatei,  ävxeyuGa., 

xal  xä  xrjg  vlxtjg  xig  q/uv  imdorGei\ 

xo  di  (pgovi/.iov  xiäv  £gmv,  r\  äXornrji , 


XXXII,  2.  V  C  ivSsLxvvfiivag  C  ßaryag  5.  C  iSvvrj&rj  6.  C 
/uaötftößö«  f'qprj-  7.  FK  halten  den  Vers  für  unecht.  8.  F 
verwirft  ävaßocöaa  •  Epim.  V  onovSä^mGL  C  unozv%6vxtg  ngay- 
[iuzcov  —  r\zzuv. 

XXXIII,  3.  V  ö's 

XXXIV,  1.  V  nigSixuv  Si  C  Si  5.  V  nigSixag  Vgl.  zu 
nigSii  XXXII,  2  <3®£.  8.  9  dilcov 

XXXV,  3.  C  oi  iv  Sgonco  vixrjoo)-  4.  C  zavzr\v  fiij  cilrj- 
9’svsiv  5.  C  oucog  cpzjGlv  fptgf  6.  V  ngogzu^titv,  dvzitprj,  C 
ngogzagiisv,  dvxtcpvGrjGtv  r\  %tlo)vr],  [O  zig  Si  xov  zonov  ogitC 
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Gvvszd^azo  ztjv  aQ^v  xal  zo  zsXog 
10.  a[.ia  6si%aGa  zbv  6qo(jiov  xal  tov  zbnov. 
y  ovv  ^sXmvi]  /xrjb’  oXwg  xazoxvwGa 
sv&vg  obsvovG ’  sig  zov  oqov  avrjX&sv 
6  6b  Xaycoog  nool  &aQQwv  icpvnvo u 
fisza  6b  zavza  i^avaGzag  zijg  xoizrjg 
1 5.  bqofxaicog  i]xsv  sig  zov  zbnov  zov  oqov, 

OTCOU  XCU  SVQS  ZTjV  %eXu> Vt]V  VnVOVGaV. 

b  fiv&os  8rjXoi,  ozi  nolXal  cpvGEig  äv&gcbncov  siolv 
svcpvsig,  all  ix  ga&vpiiag  xal  oxvov  änbXXvvzai'  ix  8i 
Gnovdrjg  xal  /iuxgo&v/u.iag  noXXol  nsgisysvovzo  zrjs  cpvascos , 

XXXVI  (112). 

ÜQiGzai  6r\7 xozs  xazsGyi^ov  zrjv  nsvxrjv, 

Gcpryvag  i%  avz ijg  cbg  zixzovs g  noiovvzsg , 
oi  xal  Qaöiwg  xaziGyi^ov  Gavi6ug. 
i]  6b  i&Qrjvsi  oXoXv^ovGa  ovzwg- 

5.  OV  ZOGOVZOV  VVV  fASIMpOUai  Z7]V  cctyvjjv 

zrjv  xonzovGav  fis  zalg  %sqgIv  zwv  av&Qwnwv, 
wg  zobg  i%  ifxov  Gcprjvag  ysysvrjjisvoog. 

6  [iv&og  drjXoi,  ozl  noXXol  zcöv  uv&gcancov  iv  Gv/i- 
cpoguig  nsgminzovai  nagä  zcöv  £svcov  •  ix  di  zcöv 
iSicov  iäv  zi  fiixgov  Gvfißij  avzoig  Xvnrjgov,  ysigov  xal 
ßagvzsgov  avzoig  xazacpaivszai. 

XXXVII  (116). 

Tlozb  yaXkca  i/jidxovzo  nqog  /uvag 
xazazQonovGai  avzovg  xal  dvaioovGai. 
sfrtov  8e  ol  fivsg  xa&’  avzovg  xotauxa* 
ov  naqa  nQsnov  rjficcg  yaXaT  fjzzwoiv 
5.  ov  yaQ  xzwf.is&a  avaxza  cogtceq  ainai 
ov6b  GzQazrjyovg  im  zfi  naQazd^si, 
xal  6iä  zovzo  zaXamwQOv/xsv  navzsg 
xal  wg  cfvyüösg  yivbfxs&a  noXifxov. 
xal  naQavzixa  GvtißovXiov  Xaßövzsg 
10.  xazsGzrjGavzo  zovg  nafz/.isys&sig  /xvag 
wg  agxrjyizag  xal  GzQazrjyovg  zcöv  aXXwv. 
xal  6rj  svonXoi  anavzsg  ysyovozsg 
xal  nagaza^sig  av&ig  nsnoirjxozsg 
sv&vg  rjQ^avzo  xqozsiv  za  zov  noXifxov. 

1 5.  GaXmoxöiv  6'  acpvw  cpwvovvzwv  xsXaöovvzwv, 


xal  ßgußsvGsi  zj]v  vixr\v ;]  10.  C  dfia  zbv  8g6[iov  xal  zov  zonov 
8siigu6a.  11.  C  xaxoxvr\GaGu  12.  C  oSsvovau  13.  V  icpvnvoi  15. 
C  ögoaaiog  16.  V  C  oazig  F  vermnthet  dafür  onov.  C  lässt  xal 
fort.  Epim.  C  cmoXXovzai  —  fiaxgonoviag 

XXXVI,  1.  VC  8i  nozs  2.  V  Gcpivag  C  Gcpivug  V(C  ol  K 
vermuthet  17  oder  mg,  F  H  klammern  ol  zsxzovsg  ein.  C  zs- 
xzogsg  3.  K  otg  V  guvLgiv  7.  V  C  zag  ifiov  Gcpivug 
(C  Gcpivug )  yiysvrjfiivag.  Epim.  C  Gvfißfj  (uxqov 

XXXVII,  1.  V  diyulal  C  yalafat  —  zoig  (ivolv  2.  V  8’ 
avzovg  C  avzovg  xazazQonovGai  3.  V  r/öov  xa&’  avzovg  ol 
/lieg  zad’  iv  cpQEGiv  C  iavzovg  4.  C  nuQuloywg  yalaiui  i]ficcg 
rjzzcÖGLV  8.  C  xal  cpvyadcg  ycvoui&a  zov  noXifiov.  10.  V  fiviag 
11.  C  aQxryyizag  ze  xal  Gzgazriyovg  zcöv  all wv.  13.  K  ver- 
rnuthet  für  av&ig  sv&vg.  14.  0  (ohne  sv&vg)  rjggavzo  xgozcov 
zcöv  zov  TtoXiuov.  15.  V  GuXniyycov  C  zcöv  yao  avzuöv  Guhiiyyav 


ivanriQ^avzo  JioXsfisiv  Tigog  yaXiag, 

oi  xazä  xgäzog  T]zzT]\Xr]Gav  svxXiiog. 

xal  7]V  xaziösiv,  cbg  i’cfsvyov  oi  /iivsg 

w6e  xäxsiGs  oi  zäXavsg  iv  zqo^kq. 

oi  yäg  avonXoi  iisyisvyozeg  iv  zoixoig  2  0. 

eigsXijXv&av  elg  qayädag  avzixa' 

oi  6b  evonXoi  xal  ägxz\yizai  zovzcov 

o'i  zs  agxovzsg  xal  Gzgazijyol  zwv  aXXoov 

I urj  6vvä/j,svoi  iv  za.Tg  onaig  i/xßrjvai 

6iscpbXaQTjGav  vnb  zcöv  yaXcöv  navzsg.  25, 

6  iivQ'og  8rjXoi,  özi  ngog  zo  £rjv  axiv8vvcog  xgiizzov 
iazcv  rj  svziXsca  V7tsQ  zrjv  Xa/i7tQÖzr]za  xal  zr[V  doiguv 
zov  ßiov. 

XXXVHI  (123). 

Tiov  zig  s'xcov  / lovoysvTj  av6gsiov 

si6s  xabX’  vnvovg  vno  Xsovzog  &vrjGxsiv. 

b  6b  cpoßrj&stg,  firj  zoüvag  aXrjbXsvGrj , 

oixij[jia  zsgnvov  avzcÖ  xazaGxsvaGag 

i^oyQacpTjGs  zovg  zoixovg  ngog  zrjv  zsqxpiv  5. 

£c)oig  navzoioig  avzb  iyxaXXmniGag , 

iv  oig  xal  Xicov  avzoig  avsixogcpcoO-rj. 

cbg  ovv  scöga  zbv  Xsovza  o  vsog, 

[läXXov  xazsixsv  avzov  r[  Xvnr]  nXsov , 
bg  iGza/Jisvog  zov  Xsovzog  nXrjGiov  10. 

zovzo)  ngogsinsv  w  xdxiGzov  &ijqiov, 

6ia  zo  ovag  zo  xpsvbbg  zov  nazgog  f.iov, 

o  avzbg  scbgaxsv  iv  vnvoig  /ndzTjv, 

ngogxazsxXsiGdrjv  cpQOVQa  zfj  yvvaixsia. 

a  ä  zi  6r\  goi  agzi  iyw  noirjGco ;  15. 

zavza  6b  avzov  zu)  Xiovzi  zItzovtoc,, 

ins^izsive  zrjv  y«pa  snl  ßäzov 

zov  Xaßsiv  xXa6ovg  xal  zbv  Xsovza  xpouffat. 

sv&vg  6b  GxöXoif.)  ngogxQovGag  zw  6axzvX m, 

uXyrjfia  jisya  icpXiyfiavs  zbv  vsov  2  0. 

nagavzixa  ydg  aXaXog  xazsxXi&rj, 

vnavdipag  zs  nvgszog  i^anivrjg, 

&cczzov  o  vsog  i^iXms  zov  ßiov. 

o  pcv&og  8r]Xoi,  ozi,  a  pleXXec  ovfißr/vai  zcvi,  zovzoig 
ysvvacmg  iyxagzsgEizoj  xal  [ir]  xuxuaocpL^E  g  &  co‘  ov  yäg 
ixcpEVtgEl. 


GaXiuGaomv  16.  V  ngbg  zag  yctXXsig,  C  izgog  zag  yaluiag,  17 — 19. 
C  a?  xatä  xgcczog  zovg  fivag  ^TiTjöaoat  sxgixpuv  zovg  SvGxryvovg 
lig  cpvyrjv.  18.  V  nicpEvyov  20.  C  ol  fdv  yäg  (H  ovv)  donXoi 
nscpEvyöxsg  iv  zoig  onX oig  21.  C  EigEXrß.v&EGav  25.  V  navzsg 
vno  zcöv  yaXXcov.  C  anavzsg  vno  zcöv  yuXaccöv.  Epim.  C  rj  r/ 
Xa/ingozrjg  xal  dbga  zov  ßiov. 

XXXVIII,  1.  c  fiovoysvvrj  2.  C  xa{t’  vnvov  3.  V  ftf/  zovag 
C  iir\ncag  zovvag  6.  C  avzovg  7.  C  lässt  avzoig  fort.  H  ver- 
muthet  änsuogqHil&rj.  14.  C  ngogxuxsxXsißr ^  15.  V  äga  zL  8s 
6oc  C  a  zi  8s  gol  iycb  dgzc  noirjGco ;  E  ä  a  zi  8s  goi  16.  C 
lässt  8s  aus.  V  XuXrieavzog  17.  V  C  uns^szsivs  K  H  insgczsivs 
V  inl  ßäzov  C  vno  ßdzov  K  H  ini  ßäzov  18.  V  C  xavoai  F 
vermuthet  xXäcai,  xgovoui ,  zvrpai  oder  ähnliches,  H  xgovGai, 
E  xgovoac  oder  naiaai.  20.  C  äXyij  f iiv  uiyci  K  H  E  aXysi  irsyaXcp, 
K  auch  alyog  f iiv  fisya  21.  C  xal  nuguvxixu  aXaXog  22.  C  8i 
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XXXIX  (128). 

tPvkla  Sryrtoxs  xivi  noXXä  qvuiyXsr 
xal  Stj  avXXaßwv,  xlg  ef  au,  avsßoa, 
oxi  Txävxa  fiov  fXsXrj  xaxsßoaxrjaco 
slxfi  xal  fJLccxr\v  ifit  xaxavaXlax wv ; 

5.7]  St  ißoa  •  ov xcog  £ui[uv,  firj  xxslvjjg ' 
fisya  yag  xaxov  ov  Svva/Jtai  7toix]aai. 
o  ös  ysXäaag  Ttqog  avxov  ovxcog  scpr]' 
aQxi  x sdvrß-j]  %£QCti  fxov  xalg  ISlaig  • 
anav  yaq  xaxov  ov  [Mxqov  ovSt  fxsya 
10 .  ovS'  oXcog  7XQS7isi  xa&oXov  tt ov  cfvijvai. 

o  (ivQ'og  Srjloi,  öu  6  xaxog  ov  ngsnsi  iXirj&rjvai, 
xdv  (isyag  fj,  xdv  (uxQog. 


XXXX  (180). 

'ilqag  8r\noxs  ysi/icövog  xvyyavovGrjg, 
I uvp/U7]xsg  alxov  f]Xiat,ov  ßQaysvxa. 


XXXIX,  V  C  [N]  8s  7Cots  C  nolla  xivi  2.  V  n’g  si'rj,  C  zig 
st,  [N  zig  ov,  A  zig  _  sl  ov,]  3.  [N  oozig]  5.  [A  ovzco  £gj, 
(vr\  (is  xzsivrjg-  N  co  ovxog,  ocö£s  (is,  urj  xxslvs-]  10.  VC  zov 
F  vermuthet  nov  cpvvai  für  zov  cpvfjvaL  [N  nov  cpvvai]. 

XXXX,  1.  VC  Ss  noxs  C  enthält  eine  andere  Recension, 
deren  erste  zwei  Verse  mit  V  übereinstimmen;  die  andern 
Verse  lauten: 


IScov  St  xsxxi'E,  xovxovg  ovxcog  n oiovvxag 

avxog  Xificoxxcov  xal  [isXXcov  ano&vr\axsiv 

ÖQa/jubv  sv&scog  XQoeprjv  avxovg  i^rjxsi.  5. 

xcöv  St  cprjaavxcov  xo  xtsgog  xi  ovx  saysg, 

äXX’  oXcog  rjQysig  xal  nqogaixslg  aqxlcog ; 

xsxxi%  avxsi7xsv  ovx  7]Qyovv,  äXXä  rjvXovv 

xtqncov  ISovxag  navxag  naQSQyofitvovg. 

ol  St  avxixa  xavxa  axovxia&svxsg  io. 

i/jisiSlaaav  xal  ngog  avxov  ißocov’ 

sl  tXsgovg  rjvXsig,  oq%ov  aqxi  %si[i,wvog‘ 

alxov  yaQ  dsQovg  xalg  a7io&r]xaig  ßaXXs 

xal  ]17]  XvqI^cov  bSixag  xaxaxsqnov. 

6  [iv&og  Srjloi ,  özi  ob  8si  xiva  djislsiv  rj 
6  xv  siv  in  L  ziv  og  ngay  jiaxog  ^  a  X  X  a  tä  Ssovxa 
noislv,  (irjncog  oxvrjoag  xivSvv  co  nsginsorj. 

zszzit,  8s  xovxovg  ovxcog  iScbv  nocovvzag 
avxog  h/icozzcov  xal  (isllcov  •ceD'VVjvcävai 
5.  dguficov  na p’  autoüg  4§a)Svjv  kns^rjzsc. 
xcöv  8s  cprjodvxcov  rtp  dsgei  mag  ovx  lo%s g, 
all’  äppffO'üjjistg  xal  ngogacxslg  dgxicog; 
xszxct,  avxslnsv  aXV  exepndpYjv  xoxe 
auXwv  xai  zsqncov  oXoug  xoüg  oScunöpoug. 

10.  ol  8s  avxixa  xavxa  axrjxod'ceg 
sfiscSiaOav  xal  ngog  avxov  ißocov 
%H(icovog  6q%ov,  si'nep  rjvXsig  sv  dspec 
äXÄ’  iv  ü'tpsL  au  tÖv  oZzov  anoxO-st 
xal  (ir;  Ivql^cov  y;5uvr;p  (cod.  rjbvvug)  cSotTtdpoug. 
Epim.  V  schliesst  mit  den  Worten  ov  Ssi;  das  Uebrige  ist 
aus  dem  C  ergänzt  (siehe  S.  4). 


Schul-Nachrichten. 


I.  Lectionen. 

Erste  Klasse  A. 

32  Stunden.  Ordinarius:  Der  Rector. 

Deutsch  3  St.  Lectüre:  im  Sommer:  Ausgewählte  Stücke  aus  Lessings  Hamb.  Dramaturgie;  im  Winter: 
Lessings  Laokoon.  —  Literaturgeschichte  von  den  ältesten  Zeiten  bis  ca.  1600.  Monatlich  ein  Aufsatz  nach 
vorangegangener  Besprechung  und  Anleitung  zum  Disponiren.  College  Zimpel. 

Latein  8  St.  Cic.  de  deor.  nat.  Tacit.  H.  I.  4  St.  —  Horat.  Odd.  III.  IV.  Sat.  I — III,  3.  2  St.  — 
Correctur  der  Aufsätze  und  Extemporalien.  2  St.  Der  Rector. 

Griechisch  6  St.  Im  Sommer:  Thucydides  I,  1 — 36.  Sophokles  Antigone.  Homer  Ilias  XIV — XVI. 
Extemporalia.  Oberlehrer  Dr.  Paech.  Im  Winter:  Thucyd.  I,  37 — 106.  Extemporalia.  3  St.  Oberlehrer 
Dr.  Paech.  Sophokles  Electra.  Homer  Ilias  XVII — XIX.  3  St.  College  Zimpel. 

Französisch  2  St.  Emile  von  Rousseau.  Französische  Sprechübungen.  Alle  1 4  Tage  ein  Extemporale. 
Professor  Dr.  Körber. 

Hebräisch  2  St.  Gen.  1 — 60.  1  St.  —  Wiederholung  der  Formenlehre.  Syntax.  Nach  Gesenius. 

Scripta.  1  St.  Der  Rector. 

Religion  2  St.  Hollenberg  V.  Kirchengeschichte.  Der  Rector. 

Mathematik  4  St.  Halbjährlich  Wiederholung  der  Combinationslehre ;  darauf  kubische  Gleichungen. 
Gleichzeitig  Stereometrie  von  §  50  bis  zu  Ende.  Nach  Kambly.  Einübung  aller  Theile  der  Mathematik  in 
zahlreichen  Extemporalien  und  häuslichen  Arbeiten.  Ausserdem  wurden  die  Schüler  wöchentlich  in  2  Extra¬ 
stunden  in  geometrischer  Analysis  und  Lösung  stereometrischer  Rechnungsaufgaben  geübt.  Prorector  Dr.  Kambly. 

Physik  2  St.  Optik  und  Wärme.  Nach  Kambly.  Derselbe. 

Geschichte  3  St.  Im  Sommer:  Neuere  Geschichte  bis  1600.  Prof.  Hänel.  Im  Winter  combinirt 
mit  IB.  Fortsetzung  der  neueren  Geschichte  bis  zum  Jahre  1789  und  Repet,  aus  der  alten  Geschichte.  Nach 
Dittmar.  Phys.  Geogr.  von  Ober-Deutschland.  College  Dr.  Völkerling. 

Philosophische  Propädeutik  verbunden  mit  dem  Deutschen. 

Singen  1  St.  2 — 4 stimmige  Männerchöre  aus  Thoma’s  Liedergarten,  Heft  II.  Musikdirector  Thoma. 
(Gleichzeitig  mit  dem  Hebräischen.)  Die  Klassen  I  und  II  sind  combinirt.  Mit  den  Primanern,  welche  weder 
am  Hebräischen  noch  am  Gesangsunterricht  Theil  nahmen,  las  im  Sommer  Professor  Hänel,  im  Winter  College 
Schmidt  Stücke  aus  Horatius_,  mit  den  Secundanern  College  Dr.  Fedde  aus  Homer. 

Erste  Klasse  B. 

32  St.  Ordinarius:  Oberlehrer  Dr.  Wieszner. 

Deutsch  3  St.  Gelesen  und  erklärt  wurden  im  Sommer:  ausgewählte  Lieder  und  Sprüche  Walthers 
von  der  Vogelweide  nach  Lachmanns  Ausgabe;  im  Winter:  Goethe,  ausgewählte  Gedichte.  —  Darstellung  der 
Literaturgeschichte  von  den  ältesten  Zeiten  bis  1600.  Im  Anschluss  daran  freie  Vorträge  der  Schüler  über 
Stoffe  aus  der  gleichzeitigen  Culturgeschiclite.  Monatlich  ein  Aufsatz  nach  vorhergegangener  Besprechung  und 
Anleitung  zum  Disponiren;  Elemente  der  Logik  und  Psychologie.  Der  Ordinarius. 

Latein  8  St.  Wie  in  I  A.  Der  Ordinarius. 

Griechisch  6  St.  Im  Sommer  wie  in  I A.  Prof.  Hänel.  Im  Winter:  Thucydides  I,  37 — 80;  Ex¬ 
temporalia.  SSt.  College  Zimpel.  Sophokles  Electra.  Homer  Ilias  XVII — XIX.  3  St.  Oberlehrer  Dr.  Paech. 

Französisch  2  St.  Laharpe,  discours  sur  l’dtat  des  lettres  en  Europe.  Uebersicht  über  die  Literatur¬ 
geschichte.  Alle  14  Tage  ein  Extemporale.  Professor  Dr.  Körber. 

Hebräisch  combinirt  mit  I  A. 

Religion  combinirt  mit  I  A. 
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Mathematik  4  St.  Halbjährlich  Combinationslehre  und  Stereometrie  bis  §  50.  Nach  Kambly.  In 
einer  Extrastunde  war  die  Klasse  mit  I  A  vereinigt.  Prorector  Dr.  Kambly. 

Physik  combinirt  mit  I  A. 

Geschichte  3  St.  Im  Sommer:  Geschichte  des  Mittelalters  bis  auf  Karl  d.  Gr.  Nach  Dittmar. 
Professor  Hänel.  Im  Winter:  Combinirt  mit  I  A. 

Philosophische  Propädeutik  verbunden  mit  dem  Deutschen. 

Singen  combinirt  mit  I  A. 

Zweite  Klasse  A. 

32  St.  Ordinarius:  Oberlehrer  Dr.  Paech. 

Deutsch  2  St.  Lectüre:  Im  Sommer  Nibelungenlied  (Lachmann),  im  Winter  Lessings  Emilia  Galotti 
und  Minna  von  Barnhelm.  Freie  Vorträge.  Monatlich  ein  Aufsatz  nach  vorhergegangener  Besprechung  und 
Anleitung  zum  Disponiren.  Der  Ordinarius. 

Latein  10  St.  Virg.  Aen.  XI,  445  —  XII  zu  Ende.  Hör.  Od.  II — III,  2.  Einige  Oden  wurden  ge¬ 
lernt.  Metrische  Uebungen.  2  St.  College  Thalheim.  —  Livius  XXVIII,  38  —  XXX  fin.  Cicero  pro  Milone, 
zweite  Philippica;  privatim  erste  Catilinaria.  Wöchentliche  Extemporalia  und  Stilübungen.  Vierteljährlich 
ein  Aufsatz.  8  St.  Der  Ordinarius. 

Griechisch  6  St.  Herod.  VIII,  1 — 129.  Xen.  Cyr.  II  u.  III.  Hom.  Od.  IX  -XIV.  Ilias  VI  u.  VII. 
4  St.  —  Grammatik  nach  Krüger  §  52 — 56  (Lehre  vom  Verbum);  Wiederholung  der  Lehre  vom  Nomen  und 
gelegentlich  auch  einzelner  Abschnitte  der  Formenlehre;  Exercitien  und  Extemporalien  mit  steter  Beziehung 
auf  die  Klassen-Lectüre.  2  St.  Oberlehrer  Dr.  Wieszner. 

Französisch  2  St.  Alm’s Lesebuch  II.  und  Scribe  verre  d’eau.  Schluss  der  Syntax  nach  Knebel  (von 
§  104  an).  Alle  14  Tage  ein  Extemporale.  Prof.  Dr.  Körb  er. 

Hebräisch  2  St.  Formenlehre  nach  Gesenius.  Stücke  aus  Gesenius  Lesebuch  gelesen  und  erklärt. 
Schriftliche  Arbeiten.  College  Suckow. 

Religion  2  St.  Die  Apostelgeschichte  im  Urtexte  gelesen.  Kirchenlieder  nach  Hollenberg.  Der 
Ordinarius. 

Mathematik  4  St.  Theorie  der  Logarithmen,  der  arithmetischen  und  geometrischen  Reihen  und  der 
Zinses-Zinsrechnung;  gleichzeitig  die  Trigonometrie.  Nach  Kambly.  Prorector  Dr.  Kambly. 

Physik  ISt.  Allgemeine  Einleitung.  Akustik,  Optik  (Katoptrik  und  Dioptrik).  Nach  Kambly.  Derselbe. 

Geschichte  3  St.  Im  Sommer:  Römische  Geschichte  bis  zum  Jahre  366.  Prof.  Hänel.  Im  Winter: 
Geographie  von  Italien  und  Römische  Geschichte  bis  zum  Untergang  der  Republik.  Repetit.  der  Griechischen 
Geschichte.  College  Dr.  Völkerling. 

Singen  combinirt  mit  I A. 

Zweite  Klasse  B. 

32  St.  Ordinarius:  College  Dr.  Fedde. 

Deutsch  2  St.  Im  Sommer:  Von  der  Kudrun  gelesen  die  von  Müllenhoff  für  echt  erklärten  414 
Strophen  mit  gelegentlicher  Repetition  der  mlid.  Formenlehre  nach  Martin.  Im  Winter:  Lectüre  von  Schillers 
Trilogie  Wallensteiu  und  Braut  von  Messina  mit  Besprechung  des  Gelesenen.  —  Monatlich  ein  Aufsatz  nach 
vorangegangener  Besprechung  und  Anleitung  zum  Disponiren;  ausserdem  im  Winter  Vorträge  namentlich  aus 
dem  Gebiete  der  Literaturgeschichte.  Der  Ordinarius. 

Latein  10  St.  Liv.  VIII.  IX.  Cic.  in  Catilinam,  pro  Milone.  Wöchentlich  ein  Extemporale;  Syntaxis 
ornata  nach  Zumpt.  Verg.  Aen.  III,  IV,  V.  Die  metrischen  Uebungen  beschränkten  sich  auf  das  elegische 
Distichon.  In  jedem  Semester  wurden  etwa  100  Verse  memorirt.  Der  Ordinarius. 

Griechisch  6  St.  Herod.  II,  1 — 76.  Xen.  Cyr.  II,  III,  1.  Hom.  Od.  VIII — XIII.  (In  jedem  Semester 
etwa  100  Verse  memorirt.)  Grammatik  nach  Krüger  §  43 — 51  (Lehre  vom  Nomen);  wöchentlich  ein  Extemporale. 
Der  Ordinarius. 

Französisch  2  St.  Ahns  Lesebuch  H.  Syntax  nach  Knebel  (Rection,  Tempus- und  Moduslehre).  Alle 
14  Tage  eine  schriftliche  Arbeit.  Professor  Dr.  Körb  er. 

Hebräisch  combinirt  mit  II  A. 

Religion  combinirt  mit  II  A. 

Mathematik  4  St.  Halbjährlich  die  Theorie  der  Wurzelausziehung,  der  irrationalen  und  imaginären 
Quadratwurzeln  und  der  Bestimmungsgleichungen;  gleichzeitig  die  Planimetrie  §  126  —  165.  Nach  Kambly. 
Wöchentlich  eine  Extrastunden  zur  Uebung  im  Rechnen.  Prorector  Dr.  Kambly. 

Physik  combinirt  mit  II  A. 
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Geschichte  3  St.  Uebersicht  der  Geschichte  des  Orients.  Geographie  und  Geschichte  Griechenlands 
bis  zum  Tode  Alexander  d.  Gr.  Nach  Dittmar.  Repetition  der  deutschen  Geschichte  (Pensum  der  Tertia). 
College  Dr.  Völkerling. 

Singen  combinirt  mit  I  A. 


Dritte  Klasse  A. 

31  St.  Ordinarius:  Oberlehrer  Neide. 

Deutsch  2  St.  Im  Sommer:  Durchnahme  des  Wichtigsten  aus  der  mhd.  Formenlehre  nach  dem  Leit¬ 
faden  von  Martin  und  Lectüre  des  Armen  Heinrich  von  Hartmann  von  Aue.  —  Im  Winter:  Erklärung  von 
Schillers  Glocke  und  Spaziergang.  —  Alle  3  Wochen  ein  Aufsatz  nach  vorangegangener  Besprechung  und  An¬ 
leitung  zum  Disponiren.  Declamirübungen.  College  Dr.  Speck. 

Latein  10  St.  Wiederholung  der  gesammten  Syntax  nach  Zumpt.  Uebersetzen  nach  Süpfle.  Wöchent¬ 
liche  Specimina.  4  St.  —  Caes.  bell.  civ.  I — II,  22.  4  St.  Der  Ordinarius.  —  Ovid.  Fast.  II,  III,  IV 
in  Auswahl.  Metrische  Hebungen.  2  St.  College  Dr.  Speck. 

Griechisch  6  St.  Repetition  der  Formenlehre.  Präpositionen,  Conjunctionen,  Uebersicht  des  Ge¬ 
brauchs  der  Verbalfoi’men.  Krüger,  Gr.  41.  68.  69.  Anhang  der  7.  Auflage.  Wöchentliche  Extemporalien. 
3  St.  Xen.  An.  V,  5-7.  VI  und  VII.  Horn.  Od.  IV,  306  —  V,  144.  3  St.  College  Thalheim. 

Französisch  2  St.  Ahn’s  Lesebuch  I.  Syntax  nach  Knebel.  (Artikel.  Casuszeichen.  Pronomina.) 
Alle  14  Tage  eine  schriftliche  Arbeit.  Professor  Dr.  Körb  er. 

Religion  2  St.  Hollenberg  III.  (A.  T.)  Die  Hauptstellen  in  Luthers  Uebersetzung  gelesen.  Kirchen¬ 
lieder  gelernt.  Katechismus  und  Kirchenlieder  wiederholt.  Der  Ordinarius. 

Mathematik  3  St.  Planimetrie  2  St.  §  98-  127.  Arithmetik  1  St.  §  23 — 44.  Nach  Kambly. 

Oberlehrer  Ulrich. 

Geschichte  3  St.  Neueste  Geschichte  von  1789  an.  Geschichte  des  deutschen  Volkes  im  Mittelalter 
bis  1517.  Geogr.  Repetitionen  (Deutschland).  Im  Sommer  Coli.  Dr.  Völkerling,  im  Winter  Coli.  Dr.  Speck. 

Naturgeschichte  2  St.  Schluss  der  allgemeinen  Botanik.  Anfangsgründe  der  Chemie.  Professor 
Dr.  Körb  er. 

Singen  1  St.  Treffübungen.  Vierstimmige  Choräle  für  gemischten  Chor;  vierstimmige  Lieder  aus 
Thoma’s  Liedergarten,  Heft  III.  Lehre  von  den  Intervallen  und  den  Accorden.  Musikdirector  Thoma.  (Mit 
den  nicht  singenden  Schülern  wiederholte  Oberlehrer  Neide  die  Geographie  von  Deutschland.) 

Dritte  Klasse  B. 

31  St.  Ordinarius:  College  Zimpel. 

Deutsch  2  St.  Lectüre  und  Erklärung  ausgewählter  Gedichte  der  Echtermeyer’schen  Sammlung. 
Uebungen  im  Declamiren.  Alle  3  Wochen  ein  Aufsatz  im  Anschluss  an  Gelesenes,  nach  vorangegangener  Be¬ 
sprechung  und  Anleitung  zum  Disponiren.  Der  Ordinarius. 

Latein  10  St.  Caes.  de  b.  G.  IV,  V.  Casuslehre  und  Tempus-  und  Moduslehre,  nach  Zumpt.  Wöchent¬ 
lich  ein  Extemporale.  Uebungen  im  Uebersetzen  aus  dem  Deutschen  nach  Süpfle.  8  St.  Der  Ordinarius. 
Ovid.  Met.  ausgewählte  Stücke  aus  VIII  u.  IX ;  einzelne  Partien  wurden  memorirt.  Metrik.  Cand.  prob.  Dr.  Pohl. 

Griechisch  6  St.  Xen.  anab.  II  capp.  1  —  4.  Einübung  der  Verba  auf  fu  und  der  Tabellen  nach 
Krüger.  Die  Augmentation.  Wiederholung  der  früheren  Abschnitte.  Vocabeln.  Wöchentlich  ein  Extemporale. 
College  Müller. 

Französisch  2  St.  Ahn’s  Lesebuch  Th.  I.  Knebel’s  Grammatik  §  62 — 69  und  85 — 92.  Repetition 
der  Pronomina.  Schriftliche  Uebungen  aus  Probst.  Professor  Dr.  Körb  er. 

Religion  combinirt  mit  III  A. 

Mathematik  3  St.  Planimetrie  §61 — 102.  2  St.  Arithmetik  §1 — 22.  1  St.  Nach  Kambly.  Ober¬ 
lehrer  Ulrich. 

Naturgeschichte  2  St.  Zoologie  von  den  Reptilien  bis  zu  den  Menschen.  Prof.  Dr.  Körb  er. 

Geschichte  3  St.  Wie  in  III  A.  Im  Sommer  College  Dr.  Speck,  im  Winter  Cand.  prob.  Dr.  Pohl. 

Singen  combinirt  mit  III A. 

Vierte  Klasse  A. 

31  St.  Ordinarius:  College  Suckow. 

Deutsch  2  St.  Hopf  und  Paulsiek,  Th.  I,  Abth.  3.  Besprechung  einzelner  Stücke.  Memoriren  von 
Gedichten.  Alle  14  Tage  ein  Aufsatz.  Der  Ordinarius. 
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Latein  10  St.  Corn.  Nepos.  Miltiades.  Themistocles.  Aristides.  Pausanias.  Cimon.  Lysander. 
Alcibiades.  Thrasybulus.  Conon.  Dion.  Iphicrates.  —  Gramm,  nach  Zumpt:  Synt.  Verbi.  —  Vocabula  nach 
Wiggert,  letztes  Pensum.  —  Wöchentlich  Extemporalia  und  Exercitia.  Der  Ordinarius. 

Griechisch  6  St.  Comparation,  Zahlwörter,  Pronomina,  Verba  contracta,  Verba  muta,  Verba  liquida. 
Nach  Krüger.  Vocabula.  Jacob’s  Elementarbuch  II.  Wöchentlich  1  Extemporale.  College  Schmidt. 

Französisch  2  St.  Ahn’s  Lesebuch  I.  Unregelmässige  Zeitwörter  nach  Knebel.  Schriftliche  Uebungen 
aus  Probst,  Extemporalia.  Prof.  Dr.  Körb  er. 

Religion  2  St.  Das  I.  und  III.  Hauptstück  repetirt,  das  II.,  IV.,  V.  neu  gelernt;  10  Kirchenlieder 
neu  gelernt,  20  repetirt.  Der  Ordinarius. 

Mathematik  3  St.  Planimetrie  §  21 — 61.  2  St.  Nach  Kambly.  Kettenbrüche  und  leichte  Gleichungen. 
Wiederholung  der  früheren  Curse.  1  St.  Oberlehrer  Ulrich. 

Geschichte  3  St.  Im  Sommer  griechische  Geschiche,  im  Winter  römische.  College  Dr.  Wolff. 
Zeichnen  2  St.  Maler  Painer. 

Singen  1  St.  Takt-  und  Treffübungen;  zweistimmige  Lieder  aus  Thoma’s  Liedergarten,  Heft  I. 
Zweistimmige  Choräle.  Musikdirector  Thoma.  (Mit  den  nicht  singenden  Schülern  wiederholte  Oberlehrer 
Neide  Geographie.) 

Vierte  Klasse  B. 

31  St.  Ordinarius:  College  Dr.  Völkerling. 

Deutsch  2  St.  Hopf  und  Paulsiek’  Lesebuch  Th.  I,  Abth.  3.  Besprechung  einzelner  Stücke.  Memoriren 
von  Gedichten.  Aufsätze,  meist  im  Anschluss  an  die  deutsche  und  lateinische  Lectüre.  Der  Ordinarius. 

Latein  10  St.  Cornelius  Nepos:  Miltiades,  Themistocles,  Cimon,  Thrasybul,  Conon,  Iphicrates,  Epami- 
nondas,  Pelopidas.  —  Syntax:  Casuslehre  (Zumpt  Auszug).  Vocab.  nach  Wiggert,  Pens.  5,  wiederholt  1 — 4. 
Wöchentliche  Extemporalia  und  Exercitia.  Der  Ordinarius. 

Griechisch  6  St.  Regelmässige  Declination  und  Conjugation  der  Verba  pura,  nach  Krüger.  Vocabula. 
Schriftliche  Uebungen.  College  Dr.  Wolff. 

Französisch  2  St.  Die  regelmässige  Conjugation.  Uebungen  nach  Probst.  Coli.  Dr.  Wolff. 
Religion  combinirt  mit  IV  A. 

Mathematik  3  St.  Planimetrie  §  1  —  21,  nach  Kambly,  1  St.  Fortgesetzte  Uebung  im  arithmetischen 
Cursus  von  VA.  Quadratwurzelausziehen.  2  St.  Oberlehrer  Ulrich. 

Geschichte  3  St.  wie  in  IVA.  College  Dr.  Wolff. 

Zeichnen  2  St.  Maler  Painer. 

Singen  combinii't  mit  IV  A. 


Fünfte  Klasse  A. 

31  St.  Ordinarius:  College  Schmidt. 

Deutsch  2  St.  Hopf  und  Paulsiek,  Lesebuch  II.  Eingehende  Besprechung  des  Gelesenen.  Lernen 
und  Declamiren  ausgewählter  Gedichte.  Alle  14  Tage  eine  schriftliche  Arbeit.  Der  Ordinarius. 

Latein  10  St.  Wiederholung  der  gesammten  Formenlehre  und  Vervollständigung  der  unregelmässigen, 
nach  Zumpt  (Auszug).  Einübung  der  wichtigsten  syntaktischen  Regeln  nach  Gröbel’s  Anleitung.  Wöchentlich 
ein  Extemporale.  Stücke  aus  Jacob’s  Elementarbuch  I.  Vocabula  nach  Wiggert  IV;  die  früheren  Pensen 
wiederholt.  Der  Ordinarius. 

Französisch  3  St.  Uebungen  nach  Probst’s  Vorschule.  College  Dr.  Wolff. 

Religion  3  St.  Biblische  Geschichten  des  N.  T.  nach  Zahn.  Wiederholung  des  ersten  Hauptstücks 
mit  biblischen  Belegstellen;  Erklärung  und  Einübung  des  dritten  Hauptstücks,  ebenfalls  mit  Bibelstellen. 
12  Kirchenlieder  gelernt,  die  früher  gelernten  wiederholt.  Nach  Hollenberg.  Der  Ordinarius. 

Rechnen  4  St.  Weitere  Einübung  der  Rechnung  mit  gemeinen  und  Decimalbrüchen;  die  bürgerlichen 
Rechnungen.  Cand.  Dr.  Pohl. 

Geographie  3  St.  Daniel’s  Leitfaden  III  und  IV  (Europa).  Den  Schülern  wurde  Anleitung  zum 
Kartenzeichnen  gegeben;  auch  wurden  ihnen  Hunderte  von  Ansichten  der  besprochenen  Gegenden,  sowie  ein 
Relief  von  Deutschland  und  ein  desgleichen  vom  Chamouny-Thal  vorgezeigt  und  erklärt.  Oberlehrer  Neide. 

Kalligraphie  3  St.  Derselbe. 

Zeichnen  2  St.  Maler  Painer. 

Singen  1  St.  Takt-  und  Treffübungen.  Zweistimmige  Lieder  aus  Thoma’s  Liedergarten,  I,  1.  Ein¬ 
stimmige  Choräle.  Musikdirector  Thoma. 
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Fünfte  Klasse  B. 

31  St.  Ordinarius:  College  Thal  he  im. 

Deutsch  2  St.  Hopf  und  Paulsiek  II.  Das  Gelesene  wurde  erklärt,  Gedichte  gelernt  und  declamirt. 
Alle  14  Tage  Correctur  eines  Dictats  oder  eines  kleinen  Aufsatzes.  Der  Ordinarius. 

Latein  10  St.  Wiederholung  und  weitere  Ausführung  der  Formenlehre,  nach  Zumpt  (Auszug).  Stücke 
aus  Jacob’s  Elementarbuch  I  übersetzt.  Einübung  der  wichtigsten  syntaktischen  Regeln,  nach  Gröbel’s  An¬ 
leitung.  Wöchentlich  ein  Extemporale.  Vocabula,  nach  Wiggert  (III  gelernt,  I  und  II  wiederholt).  Derselbe. 

Französisch  3  St.  Anfangsgründe  nach  Probst.  Im  Sommer  College  Zimpel,  im  Winter  College 
Dr.  W  o  1  f f. 

Religion  combinirt  mit  VA. 

Rechnen  4  St.  Wiederholung  und  Einübung  der  Rechnung  mit  gemeinen  und  Decimalbrüchen.  Ein¬ 
fache  und  zusammengesetzte  Regel  de  tri  und  Zinsrechnung.  Oberlehrer  Ulrich. 

Geographie  3  St.  Asien,  Afrika,  Amerika,  Australien  nach  Daniel.  Derselbe. 

Kalligraphie  3  St.  Lehrer  Mittelhaus. 

Zeichnen  2  St.  Maler  Painer. 

Singen  combinirt  mit  VA. 

Sechste  Klasse  A. 

28  St.  Ordinarius:  College  Müller. 

Deutsch  2  St.  Hopf  und  Paulsiek  I.  Dictate  zur  Einübung  der  Orthographie  und  Interpunction. 
Damit  verbunden  das  Hauptsächlichste  aus  der  Grammatik.  Memoriren  von  Gedichten.  Der  Ordinarius. 

Latein  10  St.  Jacob’s  Lesebuch  I.  Unregelmässige  Declination  und  Conjugation,  Comparation, 
Numeralia  (Cardinalia  und  Ordinalia),  Präpositionen.  Nach  Zumpt  (Auszug).  Vocabula  (Wiggert  H,  I  wieder¬ 
holt).  Wöchentlich  ein  Extemporale.  Derselbe. 

Religion  3  St.  Biblische  Geschichte  des  A.  T.,  nach  Zahn.  Die  10  Gebote  und  12  Kirchenlieder, 
nach  Hollenberg.  Derselbe. 

Rechnen  4  St.  Gemeine  und  Decimalbniche.  Einübung  der  neuen  Maasse,  Gewichte  und  Münzen. 
Lehrer  Kittlaus. 

Geographie  3  St.  Europa  im  Allgemeinen  nach  Gebirgen  und  Flüssen,  besonders  die  drei  südlichen 
Halbinseln.  Nach  Daniel.  College  Di-.  Wolff. 

Kalligraphie  3  St.  Lehrer  Mittelhaus. 

Zeichnen  2  St.  Maler  Painer. 

Singen  1  St.  Leichte  Treffübungen,  Choräle,  ein-  und  zweistimmige  Lieder,  nach  Thoma’s  Lieder¬ 
garten  I.  Musikdirector  Thoma. 

Sechste  Klasse  B. 

28  St.  Ordinarius:  College  Dr.  Speck. 

Deutsch  2  St.  Hopf  und  Paulsiek  I.  Besprechung  des  Gelesenen.  Das  Wichtigste  aus  der  Satz- 
und  Interpunctionslehre  gelegentlich.  Declamirübungen.  Alle  14  Tage  eine  schriftliche  Arbeit.  Der 
Ordinarius. 

Latein  10  St.  Regelmässige  Formenlehre  nach  Zumpt  (Auszug).  Vocabula  nach  Wiggert  (I.,  im  W. 
theilweis  H.  Pensum).  Wöchentlich  ein  Klassen-Extemporale.  Der  Ordinarius. 

Religion  combinirt  mit  VIA. 

Rechnen  4  St.  Wiederholung  der  4  Species  in  ganzen  Zahlen.  Bruchrechnung  (Kopf-  und  Tafel¬ 
rechnen).  Lehrer  Lehmann. 

Geographie  3  St.  Uebersicht  über  die  ganze  Erde;  genauer  Westasien,  Nordafrika  und  Südeuropa 
nach  Daniel.  Lehrer  Mittelhaus. 

Kalligraphie  3  St.  Lehrer  Mittelhaus. 

Zeichnen  2  St.  Lehrer  Lehmann. 

Gesang  1  St.  Notenkenntniss;  leichte  Treffübungen  an  der  Tonleiter.  Choräle  und  einstimmige  Lieder. 
Musikdirector  Thoma. 

Ausserordentliche  Lectionen. 

Polnisch  für  Schüler  der  drei  evangelischen  Gymnasien  Breslaus  und  des  Johanneums:  3  Abtheilungen, 
jede  Abtheilung  2  Stunden  wöchentlich. 

In  der  ersten  Abtheilung  sind  die  Anfangsgründe  der  Grammatik  bis  §  42  (Leitfaden  von  Popliriski) 
durchgenommen  worden,  ausserdem  Leseübungen. 
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In  der  zweiten  Abtheilung  Grammatik  bis  §  70,  Lesen  und  Uebersetzen. 

In  der  dritten  Abtheilung  Grammatik  wie  in  der  zweiten  Abtheilung,  aber  mehr  Uebungen  im  Ueber¬ 
setzen  und  Sprechen.  Der  Unterricht  wird  in  allen  Abtheilungen  vorzugsweise  in  polnischer  Sprache  ertheilt. 
Sprachlehrer  v.  Ben  da. 

Zeichnen  2  St.  Für  Schüler  der  oberen  Klassen.  Maler  Painer. 

Singen  2  St.  Uebungen  des  Kirchenchors.  1  St.  Uebungen  des  Schulchors.  Musikdirector  Thoma. 

Turnen.  Die  Turnübungen  wurden  unter  Leitung  der  Collegen  Dr.  Fedde,  Dr.  Thalheim  und 
Dr.  Speck,  sowie  des  städtischen  Turnlehrers  Hennig  und  des  Lehrers  Baumann  in  der  am  Gymnasium 
neu  erbauten  kleinen  Turnhalle  abgehalten.  Zu  diesem  Behufe  war  die  Gesammtheit  der  turnenden  Schüler 
in  Züge  eingetlieilt,  deren  jeder  wöchentlich  2  Stunden  Turnunterricht  erhielt. 


Vorschui-Klassen. 

Erste  Klasse. 

26  St.  Lehrer  Mittel  haus. 

Religion  3  St.  Biblische  Geschichte  des  N.  T.  nach  Zahn.  Die  Schüler  lernten  das  erste  Haupt¬ 
stück  mit  Luthers  Erklärung,  Bibelsprüche  und  8  Kirchenlieder.  Mittelhaus. 

Deutsch  6  St.  Der  reine,  erweiterte  und  zusammengezogene  Satz  und  das  Wichtigste  der  Wortlehre, 
Wortbildung  und  Satz  an  Lesestücken  gelehrt,  Declination  und  Conjugation.  Zur  Einübung  der  Grammatik 
wurden  Sätze  nach  gegebenen  Beispielen  angefertigt.  Ausarbeitung  kleiner  Beschreibungen,  Erzählungen  und 
Fabeln.  2  St.  wurden  auf  Orthographie  und  2  Stunden  auf  Uebungen  im  Geschwindschreiben  verwandt. 
Mittelbaus. 

Rechnen  4  St.  Resolviren,  Redlichen.  die  vier  Species  mit  benannten  Zahlen.  Zeitrechnung  (Kopf- 
und  schriftliches  Rechnen).  Lehmann. 

Geographie  2  St.  Allgemeine  Uebersiclit  der  Erdoberfläche  und  das  Wichtigste  von  Europa,  Asien, 
Afrika  and  Amerika.  Besonders  berücksichtigt  wurde  Deutschland.  Mittelbaus. 

Naturbeschreibung  1  St.  Im  Sommerhalbjahr  Beschreibung  von  Pflanzen,  im  Winterhalbjahr  Be¬ 
schreibung  des  höheren  Thierreichs.  Kitt  laus.  • 

Schönschreiben  4  St.  Mittelhaus. 

Lesen  3  St.  Wiedererzählen  und  Besprechen  der  Lesestücke  aus  der  vierten  Abtheilung  des  Lese¬ 
buches  und  Ueberhören  der  memorirten  Gedichte.  Mittelhaus. 

Zeichnen  2  St.  Gradlinige  Figuren  von  der  Wandtafel  und  von  Vorlegeblättern.  Kitt  laus. 

Gesang  1  St.  Choräle  und  leichte  zweistimmige  Lieder.  Kitt  laus. 

Zweite  Klasse. 

2 2  Stunden.  Lehmann. 

Religion  2  St.  Biblische  Geschichte  des  A.  T.  nach  dem  Religionsbuch  von  Kolde.  Bibelsprüche 
und  4  Kirchenlieder.  Lehmann. 

Deutsch  2  St.  Der  einfache  Satz;  Subject  und  Prädicat;  Hauptwort,  Geschlechtswort,  Eigenschafts¬ 
wort,  Zeitwort,  Fürwort,  Steigerung,  Declination,  Conjugation.  Alle  Wochen  wurde  eine  Reinschrift  gemacht. 
Lehmann. 

Orthographie  3  St.  Uebungen  im  fehlerfreien  Abschreiben  und  Einüben  der  orthographischen  Regeln. 
Alle  Wochen  ein  Dictat.  Lehmann. 

Rechnen  5  St.  2  Abtheilungen:  I.  Abtheilung:  Multipliciren  und  Dividiren  im  unbegrenzten  Zahlen¬ 
raume.  II.  Abtheilung:  Addiren,  Subtrahiren  und  Multipliciren  im  unbegrenzten  Zahlenraume.  Kopf-  und 
Tafelrechnen.  Lehmann. 

Geographie  1  St.  Schlesien.  Kittlaus. 

Schreiben  4  St.  Einüben  der  deutschen  und  lateinischen  Buchstaben  in  genetischer  Reihenfolge. 
Lehmann. 

Lesen  4  St.  Ueben  im  geläufigen  und  ausdrucksvollen  Lesen  und  Memoriren  von  Gedichten  aus  dem 
Lesebuch.  Lehmann. 

Gesang  1  St.  Leichte  einstimmige  Lieder  und  Choräle.  Kitt  laus. 
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Dritte  Klasse. 

18  Stunden.  Lehrer  Kittlaus. 

Lesen  6  St.  2  Abtheilungen;  I.  Abtheilung:  Die  Lesestücke  des  ersten  Abschnittes  aus  dem  Lese¬ 
buch  der  Gebrüder  Seltzsam  (sachlich  durchgenommen).  II.  Abtheilung:  Die  Anfangsgründe  des  Lesens  auf 
Lesetafeln  nach  der  Jacotot-Metliode  und  die  Lesestücke  aus  Seltzsam’s  erstem  Lesebuche.  Kittlaus. 

Schreiben  5  St.  Deutsche  Current-Schrift  nach  den  Formen  des  Breslauer  Normal-Alphabetes  in 
genetischer  Reihenfolge.  Kitt  laus. 

Rechnen  5  St.  2  Abtheilungen;  I.  Abtheilung:  Die  vier  Species  im  Zahlenkreise  von  1 — 100. 
II.  Abtheilung:  Dasselbe  im  Zahlenkreise  von  1  -20.  Kitt  laus. 

Orthographie  2  St.  2  Abtheilungen;  I.  Abtheilung:  Abschreiben  von  deutscher  und  lateinischer 
Druckschrift  und  die  wichtigsten  orthographischen  Regeln.  II.  Abtheilung:  Auflösen  der  Wörter  in  Silben  und 
Laute,  Bezeichnung  der  letzteren  durch  Buchstaben.  Abschreiben  von  Schreibschrift.  Kitt  laus. 


Aufgaben  für  die  schriftlichen  Arbeiten  in  Prima. 

I.  Lateinische  Aufsätze. 

Prima  A. 

1.  De  bello  Marsico. 

2.  C.  Cassius  Romanorum  ultimus. 

3.  Utrum  praestabilius  sit  publicam  agere  vitam  an  privatam. 

4.  Unus  homo  quondam  cunctando  restituit  rem;  Alter  praecipitans,  nec  mora,  victor  erit. 

5.  Ev  noi&Tv  to  naQov. 

6.  Mithridates  rex  post  Alexandnim  maximus. 

7.  Potest  ex  casa  vir  magnus  exire. 

8.  Solon  quid  videatur  spectasse  illa  lege,  ne  quis  in  civium  seditione  neutrius  partis  esset. 

9.  De  ingratis  Atheniensium  animis. 

10.  Nemo  umquam  imperium  flagitio  quaesitum  bonis  artibus  exercuit. 

Die  Abiturienten  bearbeiteten: 

zu  Michaelis  1876:  Graeciae  civitates,  dum  imperare  singulae  cupiunt,  imperium  omnes  perdiderunt; 
zu  Ostern  1877 :  De  vitiis  et  virtutibus  veterum  Romanorum. 

Prima  B. 

1.  De  belli  Tarentini  origine  et  eventu. 

2.  De  Arione  quae  traduntur. 

3.  Spartanorum  in  Thermopylis  et  Fabiorum  ad  Cremeram  exitus  inter  se  comparantur. 

4.  Celebrentur  mortes  clarae  pro  patria  oppetitae.  (Clausur-Arbeit.) 

5.  a.  Stoici  quibus  de  causis  deos  esse  demonstraverint,  Cicerone  duce  (de  nat.  deor.  II)  exponatur.  b.  Pugna 
salaminia  duce  Herodoto  describatur.  c.  Mobilem  esse  auram  populärem  ex  historia  demonstretur. 

6.  Graecia  quibus  rebus  florueiüt,  quibus  conciderit. 

7.  Horatius  quo  consilio  prioris  libri  satiram  primam  scripserit. 

8.  Argumentum  Electrae  fabulae  Sopliocleae.  (Clausur-Arbeit.) 

II.  Deutsche  Aufsätze. 

Prima  A. 

1.  Goethe’s  Urtheile  über  deutsche  Literatur  aus  Wahrheit  ued  Dichtung  zusammengestellt. 

2.  Genügt  Shakespeare’s  Richard  III.  im  Wesentlichen  den  Anforderungen,  die  Aristoteles  an  eine  Tra¬ 
gödie  stellt? 

3.  Was  lässt  sich  gegen  Lessing’s  Ansicht  Uber  die  Lehre  des  Aristoteles  von  der  Wirkung  der  Tragödie 
Vorbringen? 

4.  Aristoteles’  Lehre  von  dem  Umfang  und  der  Einheit  der  tragischen  Fabel. 

5.  Ueber  die  Grenzen  von  Poesie  und  Prosa. 

6.  a.  Wie  stellt  die  Odyssee  die  Frauen  dar?  b.  Versuch  einer  Kritik  von  Voltaire’s  Zaire. 
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7.  Die  sittlichen  Anschauungen  im  Nibelungenliede. 

8.  Was  verstehen  wir  unter  Schwärmerei,  Begeisterung,  Fanatismus? 

9.  Rechtfertigung  der  Politik  Friedrichs  des  Grossen  im  Jahre  1756. 

10.  Versuch  einer  freien  Uebersetzung  von  Thuc.  I,  68  —  71.  (Rede  der  Corinther.) 

Die  Abiturienten  bearbeiteten: 

11  .  Zu  Michaelis:  Worin  liegt  die  Bedeutung  von  Lessing’s  Hamburgischer  Dramaturgie? 

12.  Zu  Ostern:  Kriemhild,  Gudrun,  Penelope,  drei  Muster  von  Frauentreue. 

Prima  B. 

1.  Welche  Züge  altgriechischen  Volkslebens  sind  in  dem  ersten  Buche  der  Ilias  enthalten? 

2.  Wie  wirken  äussere  Verhältnisse  auf  die  geistige  Entwicklung  des  Menschen? 

3.  Worauf  gründet  sich  das  besondere  Interesse,  welches  wir  an  den  Gothen  nehmen? 

4.  a.  Welche  Charakterzüge  kennzeichnen  den  Fuchs  in  der  deutschen  Thiersage?  —  b.  Warum  sind  gerade 
die  Gebirgsgegenden  so  reich  an  Sagen? 

5.  Welchen  Einfluss  hat  das  Christenthum  auf  unsere  erste  Literaturperiode  ausgeübt?  (Clausur-Arbeit.) 

6.  In  wie  mannigfachen  Bedeutungen  das  Wort  „Ehre“  gebraucht  wird. 

7.  a.  TsXmq  axcugoc  iv  ßgoroig  ösivov  xav.nv.  —  b.  Wie  ist  die  Rechtsmaxime  zu  begründen:  Volenti  non 
fit  iniuria? 

8.  Welche  Bedeutung  hat  Goethe’s  „Zueignung“  als  Widmungsgedicht? 

9.  Versuch  einer  Charakteristik  der  Freier  in  Homer’s  Odyssee. 

10.  Hans  Sachsens  Poesie.  (Clausur-Arbeit.) 

Die  matiiematisclieis  Pr üfungs- Aufgaben  waren : 

Zu  Michaelis  1876: 

1.  Eine  geometrische  Reihe  von  5  Gliedern  zu  finden,  deren  Exponent  =  4,  und  deren  Summe  um  174,5  5  79 
kleiner  als  die  Summe  derjenigen  geometrischen  Reihe  ist,  welche  man  erhält,  wenn  man  zwischen  je 
zwei  Glieder  der  ersten  Reihe  zwei  Glieder  einschaltet. 

2.  Um  einen  Kreis  ist  ein  Quadrat  beschrieben  und  in  demselben  zu  einer  Seite  eine  Parallele  gelegt,  welche 
einen  Bogen  von  95°  abschneidet.  Wie  gross  ist  der  Radius  des  Kreises,  wenn  das  abgeschnittene 
Segment  um  14,0  8  6  □  m.  kleiner  als  das  Rechteck  ist,  in  welchem  es  liegt? 

3.  Ein  gerades  Prisma,  dessen  Grundflächen  reguläre  Sechsecke  sind,  dessen  Höhe  8  cm,  und  dessen  Ober¬ 
fläche  1004,2  5  Qcm  beträgt,  wird  in  einen  geraden  Kegel  verwandelt,  dessen  Höhe  gleich  dem  Durchmesser 
des  Grundkreises  ist.  Wie  gross  ist  seine  Oberfläche? 

4.  Einen  Kreis  zu  beschreiben,  der  den  einen  Schenkel  eines  gegebenen  Winkels  berührt,  den  anderen  in 
einem  gegebenen  Punkte  trifft  und  von  diesem  anderen  halbirt  wird. 

In  demselben  Termine  löste  einer  der  Abiturienten  nach  correcter  Beendigung  seiner  Arbeit  noch  die 
zu  einer  gemischten  kubischen  Gleichung  führende  Aufgabe: 

„Aus  dem  Volumen  eines  Kugelsegments,  V  =  716,2  8  3  Kubrn.,  dessen  Höhe  um  2  m  kleiner  als  der 
Kreisradius  ist,  diesen  zu  finden.“ 
in  vorzüglich  befriedigender  Weise  auf. 

Zu  Ostern  1877: 

1.  Eine  Schuld  von  40000  Mark,  welche  jährlich  Zins  auf  Zins  verinteressirt  wurde,  hat  man  in  10  Jahren 
dadurch  getilgt,  dass  man  nach  den  ersten  5  Jahren  31000  Mark,  und  nach  abermals  5  Jahren  31364  Mk. 
87  Pf.  abzahlte.  Zu  wie  viel  Procent  wurde  die  Schuld  verzinst? 

2.  Ueber  dem  Durchmesser  eines  Halbkreises  hat  man  ein  gleichsclienkeliges  Dreieck  errichtet,  welches  sich 
zur  Fläche  des  Halbkreises  wie  5:4  verhält.  Wie  gross  ist  der  Flächeninhalt  des  Dreiecks,  -wenn  die 
entstandenen  Segmente  (einzeln)  5,8  4  □m  betragen? 

3.  Aus  einer  Halbkugel  ist  ein  gleichseitiger  Kegel  herausgeschnitten,  dessen  Höhe  gleich  dem  Kugelradius, 
und  dessen  Grundkreis  dem  Grundkreis  der  Halbkugel  concentrisch  ist.  Wie  gross  ist  das  Volumen  des 
restirenden  Körpers,  wenn  seine  Oberfläche  20,8  □  m  beträgt? 

4.  Von  einem  gegebenen  Punkt  ausserhalb  eines  gegebenen  Kreises  in  ihn  hinein  eine  Secante  zu  ziehen, 
welche  von  der  Peripherie  halbirt  wird. 

Einer  der  Abiturienten,  welcher  mit  dem  Pensum  früher  fertig  wurde,  erhielt  noch  die  zu  einer  kubischen 
Gleichung  führende  Aufgabe: 

„Einen  Winkel  zu  finden,  dessen  Sinus  um  0,54  3  30  7  4  kleiner  als  der  Sinus  des  dreifachen  Winkels  ist“ 
und  löste  dieselbe  in  eben  so  vorzüglicher  Weise  auf  als  die  zuerst  gegebenen. 
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II.  Lehrbücher. 

Nichts  verändert. 


III.  Verordnungen  der  Behörden. 

Das  Königl.  Hochl.  Provinzial  -  Schulcollegium  hat  unter  dem  20.  Decembcr  1876  folgende  Ferien- 
ordnung  erlassen: 

1.  Osterferien  vom  29.  März  bis  11.  April. 

2.  Pfingstferien  vom  20.  bis  23.  Mai. 

3.  Sommerfellen  vom  8.  Juli  bis  5.  August. 

4.  Micbaelisferien  vom  30.  September  bis  14.  October. 

5.  Weihnachtsferien  vom  23.  December  1877  bis  6.  Januar  1878. 


IV.  Chronik  des  Gymnasiums. 

Die  Schule  wurde  am  24.  April  in  gewohnter  Weise  eröffnet.  Herr  Dr.  Mittel  haus  folgte  einem 
Rufe  nach  Guhrau;  dagegen  traten  ein  Herr  Dr.  Karl  Wolff  als  Hilfslehrer  und  Herr  Dr.  Otto  Pohl  als 
cand.  probandus. 

Am  8.  Januar  1877  starb  nach  längerem  Leiden  Herr  Professor  Julius  Hänel.  Das  Elisabetan  hat 
in  ihm  einen  treuen  und  pflichteifrigen  Lehrer  verloren. 

Die  Abgangs-Prüfungen  fanden  statt:  am  26.  September  1876  und  am  14.  und  15.  März  1877. 

Im  Februar  revidirte  Herr  General -Superintendent  Professor  Dr.  Erdmann  den  Unterricht  in  der 
Religion  und  im  Hebräischen. 
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Verzeichniss  der  Abiturienten. 


© 

S 

efi 

3 

ei 

i-3 


Namen 


Geboren 


den 


in 


Stand  des  Vaters 


Schulbesuch 


über¬ 

haupt 


in 

Prima 


Jahre 


Will 


wo : 


1.  Michaelis  1876. 


1 

Adler,  Hermann 
Bergmann,  Hugo 

30.  Jan.  1859 

Breslau 

Oberlehrer 

9 

2 

Breslau 

2 

1.  Juni  1856 

Ostrowo 

Kaufm.  in  Breslau 

8 

2 

Berlin 

3 

Blumenberg,  Alfred 

4.  Juli  1851 

Breslau 

f  Prediger 

n 

Breslau 

4 

Broedemann,  Max 

8.  Aug.  1857 

Soldin 

f  Secretär 

5 

2 

11 

5 

Dickhutb,  Gustav 

18.  Juli  1856 

Breslau 

Betriebs-Director 

11 

2 

11 

6 

Hahn,  Georg 

6.  Aug.  1854 

n 

f  Appellrath 

3 

3 

Aachen 

7 

Hamburger,  Paul 

18.0ct.  1859 

ii 

Kaufmann 

9 

2 

Breslau 

8 

Krischke,  Bertliold 

7.  Oct.  1857 

Goldschmie¬ 
den  bei 
Breslau 

W.-Inspector 

7 

2 

n 

9 

Kohn,  Max 

26.  Jan.  1854 

Neisse 

f  Kaufmann 

Extraneer. 

11 

10 

Kramer,  Wilhelm 

28.  Oct.  1857 

Breslau 

2.  Oj 

n 

steril  1877. 

11 

ii 

11 

11 

Mayer,  Max 

26.Febr.1855 

Prerau 

Kaufmann 

3% 

2 

Breslau 

12 

Muskat,  Eugen 

21.  Apr.  1857 

Breslau 

10 

2 

11 

13 

Neustadt,  Louis 

18. Oct.  1857 

Arnswalde 

Inst.-Vorstelier 

6 

3 

Berlin 

14 

Schatz,  Cäsar 

15.Sept.1857 

Rawicz 

Secretär 

2% 

2 

Breslau 

15 

Schiff,  Leonhard 

30.Nov.  1859 

Breslau 

Kaufmann 

iy2 

1% 

11 

16 

Schiffer,  Eugen 

14.Fbr.  1860 

11 

11 

9 

2 

11 

17 

Schröter,  Arthur 

15. Jan.  1860 

Passenheim 

Regierungsath  in 
Breslau 

1% 

iy. 

11 

18 

Volke,  Oskar 

27.  Juli  1855 

Ottmachau 

f  Secretär 

6 

2 

11 

19 

Warschauer,  Adolf 

13.  Oct.  1855 

Kempen 

Cantor  in  Forst 

9% 

2 

11 

20 

Wohlauer,  Albert 

5.  Aug.  1857 

Breslau 

Kaufmann 

9 

n 

11 

s  t  u  d  i  r  e  n  : 


was? 


Philologie. 

Jura. 

Naturwissensch. 

Jura. 

Baufach. 

Philologie. 

n 


Jura. 

Medicin. 


Medicin. 

Jura  und  Cam. 

Geschichte. 

Germanistik. 

Jura  und  Cam. 

n  ii  n 

Jura. 

Theologie. 

Philos.  u.  Literat. 
Jura. 


Y.  Geschenke. 

Der  Geistliche  Rath  Herr  A.  Knoblich  f  schenkte  ein  Prachtexemplar  des  Tacitus  von  Jac.  Gronovius, 
Herr  Gymnasiallehrer  Guhrauer  Collegium  mathem.  auctore  Justo  Wachtelio  Prof.  Math.  Gymu.  Elisabet. 
(nachgeschriebenes  Heft),  Herr  Bankier  Georg  Oppenheim  (ein  früherer  Schüler  des  Elisabetans)  8  Exem¬ 
plare  von  L.  Hahn  Kaiser  Wilhelms  Gedenkbuch,  1797 — 1877,  zur  Vertheilung  an  fleissige  Schüler. 


YI.  Vermächtnisse  und  Stiftungen. 

Vacat. 


VII.  Vermehrung  der  Bibliothek. 

Die  angefangenen  Zeitschriften  und  Bücher  wurden  fortgesetzt. 
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Vertheilung  der  Lehrstunden  unter  die  Lehrer. 


Namen. 
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nariat. 

Ia. 

1  b. 

II  a. 

II  b. 

III  a. 

III  b. 

IV  a. 

IV  b. 

Va. 

Vb. 

Via. 

VI  b. 

Sa. 

Director  Dr.  Fickert. 

X  a. 

8Latein. 

!Tr 

2  H 

elig. 

ebr. 

12 

Prorector  Dr.  Kambly. 

4  Math.  |  4  Math. 
2  Physik 

4  Math. 

fpii 

4  Math. 

ysik 

19 

Professor  Dr.  Körber. 

2  Franz. 

2  Franz. 

2  Franz 

2  Franz. 

2  Franz. 
2Naturg. 

2  Franz. 
2Naturg. 

2  Franz. 

18 

Oberlehrer  Neide. 

III  a. 

8  Latein 

Fit 
1  G< 

slig. 

iogr. 

1  G 

jogr. 

3  Geo  gr. 
3  Schrb. 

18 

Oberlehrer  Dr.  Wieszner. 

I  b. 

8  Latein. 
3  Dtsch. 

6Griech. 

17 

Oberlehrer  Ulrich. 

3  Math. 

3  Math. 

3  Math. 

3  Math. 

4  Rechn 
3  Geogr. 

19 

Oberlehrer  Dr.  Paech. 

II  a. 

3Griech. 

3Griech. 

8  Latein.  1 

2Dtsch.  | 

^2  R  elig! 

18 

College  Suckow. 

IV  a. 

_ 

2  Hebr. 

lOLatein 
2  Dtsch. 

2R 

elig. 

16 

College  Dr.  Fedde. 

II  b. 

MI< 

lOLatein 
2  Dtsch. 
ÖGriech. 

)mer 

19*) 

College  Zimpel. 

III  b 

3  Dtsch. 
3Griech. 

3Griech. 

8  Latein 
2  Dtsch. 

19 

College  Dr.  Völkerling. 

IV  b. 

sch. 

3  Gesch. 

3  Gesch. 

lOLatein 
2  Dtsch. 

21 

Thalheim. 

V  b. 

2  Latein. 

ÖGriech. 

lOLatein 
2  Dtsch. 

20*) 

College  Schmidt. 

V  a. 

1  Hora?. 

öGriech. 

lOLatein 
2  Dtsch. 

Fr 

elig. 

22 

College  Müller. 

VI  a. 

6Griech 

lOLatein 
2  Dtsch. 

elig. 

21 

College  Dr.  Speck. 

VI  b. 

2  Ovid. 

2  Dtsch. 

3  Gesch. 

lOLatein 
2  Dtsch. 

19») 

College  Dr.  Wolff. 

3  Gesch. 

öGriech 

3  Gesch. 
2  Franz. 

3  Franz 

3  Franz. 

3  Geogr. 

23 

Candidat  Dr.  Pohl. 

3  Gesch. 
2  Ovid. 

4  Rechn. 

Tuy 

thol. 

10 

Lehrer  Mittelhaus. 

3  Schrb. 

3  Schrb. 

3  Geogr. 
3  Schrb. 

12 

Lehrer  Lehmann. 

4  Rechn. 

4  Rechn. 
2Zeichn. 

10 

Maler  Painer. 

2Zeichn. 

2Zeichn. 

2Zeichn. 

2Zeichn. 

2Zeichn 

12 

2  Zeichnen. 

Musikdirector  Thoma. 

i  i 

1  Singen. 

1  Singen. 

gen. 

1  Sir 

gen. 

I  Sing. 

1  Sing. 

6 

> 


i 


!)  Dazu  4  Turnen. 
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Ordnung  der  Prüfung. 

Oienstag,  den  27.  März,  Vormittags  8  Uhr. 

.Qovfn  t>  T  i  • 


Sexta  B.  Latein:  College  Dr.  Speck. 

Rechnen:  Lehrer  Lehmann. 
Latein:  College  Thalheim. 
Geographie:  Oberlehrer  Ulrich 
Latein:  College  Dr.  Völkerling 
Griechisch:  College  Dr.  Wolff 


Quinta  B. 
Quarta  B. 


Tertia  B. 
Prima  B. 
Secunda  B. 


Nachmittags  2  Uhr. 


Latein:  College  Zimpel. 

Geschichte:  Candidat  Dr.  Pohl 
Latem:  Oberlehrer  Dr.  Wieszner. 
Griechisch:  Oberlehrer  Dr.  Paech 
Latem:  College  Dr.  Fedde. 
Mathematik:  Prorector  Dr.  Kam b ly. 


Mittwoch,  den  28.  März,  Vormittags  8  Uhr. 

'  ft  n  M  1-.  ..  .  t  >  • 


Ober* Primaner  Eugen  Mohr-  ir  i  ’  9  ö  U"r- 

K.  che  HeWensase  nnd 

Dmnachen  von  heute.  E.  DeU“e"  »«•  »-rem  ersten  f 


Bekanntmachung  der  Yemtznng  „nd  Ent.assnng  der  Abiturienten. 

Termine  zur  Aufnahme  der  angemeldeten  Schüler: 

ä’  ühr  Vomi“”g9- 
b.  für  Auswärtige  Sonnabend,  den  7. 

'".•schule  „m  8,  resp.^.'  vSTSS^7ml%’ormmg3'.  APr"’  rÜr  ^  ^"'Msbllklassen  früh  7  ühr,  für  di 


